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Vberenhmnmm- beim Aoramprohrähnn— 

Die Reichar ie ng at ihre; Wehers Sh über die A0 1 
plänf 50 MelchPeruhr rungemikiſters Schleie Verſt Wiy 
beenbel, ohne daß über alle Einzelheiten eine, Verſt Peſtchen 
erzielt worden Hiuſt Meinungsverſchiedenheiten beſte 
ſ no tlich der von Schiele Weierberten i. 
ſür unt des Ge ſiſctehuingends und der Einfubrſcheine 
ür zahtreiche Semell⸗ ſehsten, für (Ninbpieh, Rindfleiſch, qe, 
Eseſch und Kortbffelerzeuaniffe. 

Inx nerhbalb der in ber Regterung veritetenen Partelen 
B, n gegen die. Agtarpläne der Regierung, pie, nach dem 

Se Kabineits⸗ von den Fraltlonen als Jpe Kgapteeleee, 
G30 eingeßracht werden ſollen, ebenſalls Zuhlꝛe iche, 

üit Lalt ſlarte Wü KAuch die am Dienstag, um 675 Uhr 
abends bis ſpät in pie Nacht hinein von ven degierungspar⸗ 
teten gefabrten Verhan bihonde ſen ofe 0 noch keineswegs eine 
reſtloſe Verſländis uns, ſonß zern, . ſtös mitgeteilt 

läne ſollen jetzt 
zunächſt im einzelnen Aitisgearbeitet Werten, und dann will 

ige Me darüber zu er⸗ 
reichen., Sie ſollen ſchließlie 20 3„ feß züm Schüs der 
Landwirtſchafl⸗ von ben in. 
Vorkeien iin Reichslag eingebracht werben. 

Oes grohe Suultin * 
Kie Grunblahr ver Plänt Dilvet vie Abriachung vaß vas 

belamte Agrarprögtämm, Hürtällig Ii, wenn nicht vie Steukr, 
geſetze eine Mehrheeit im felchstag kinven. Nur unter dieſer 
Boraßpaſf zuug: wollen die enlerungspyrteien ſich verpflichten, 

  

        

     
bie ihähgeſee in Jorm elnes 1 ud⸗ Pentenps einzubrinhen. 
Damil mill man 1 Siche nheln vnfür ſchaſſen, vaßß vie Oů L 
— pis-Düuhfül 14 ves Agta abrnimi ‚ 

  

  

wötüdfu, auch ver Sieuerüerlsde, zuſtimmnen. 
Sie wierden en m machenl. 

Die Uattenalittiche: und iit Oypgenberß durch dice und 
Dünn hehende „Deutſche Zeitung“ ſagt zu den. Plänen der 
Regiérung und der ünter ihr ſtehenden Parteien: „Wir 
galqutben müterrichtet zu ſein, daß die deutſchnationale; Frak⸗ 
1· in-dem Manöver einen; Widerſpruch zu den Ver⸗ 

ungen erblicken würde, die Herr Brüning ihr 
hiaſichllic der vorbehaltloſen Durchführung des Agrarpro⸗ 
gramins gemacht hat, Auch in laudurtſchaftlichen Kreiſen 
dürfte eine ſo weitgehende A uickung der A „wirke mit 
den ſonſtigen Finanznöten allmählich ernüchternd wirken 
Die Ausſichten, daß ge0 Kabinstt Brüning die ihm von den 

  

     

  

Deutſchnailonalen, gewöhrte r meüeger bis Oſtern 
beſteht, werben lebenfal s immer geringer.“ 

Wie eigentliche Hugenbergpreſſe enthält ſich ledoch. ieder 
Stellungnahme zu den Plänen der Regierung und der 
bäntze dieſer,ſtehenden Parteien. Hugenberg hatte zu Diens⸗ 

den Vorſtand der Deutſchnatlonalen Partei nach Berlin 
ů Waharmenberuſen Ueber, das Ergebnis der, ſtundenlangen 
Beratungen wurde parteiamtlich ein nichtsſagenbeß Kom⸗ 
muniaué Vergusgedeben. ‚ ů— 

Vas geplant iſt: 
Im einzenen jaten die Agrargeſetze u. a. ſolgende. Maß⸗ 

nahmen vorſehen: 

Bewegliche Geſtaltung des Einf fuh. ſchein⸗ Syliem und 
ſeine Ausdehnung- auf tieriſche Produlle; Ermächtign g für 
das Reichstabinett als Ganzes (alſo nicht für den Ernäh⸗ 
rungsminiſter), ſämtliche Getreidezöetlle, die Zöllg für 
Hülfenfrüchte uſw. ohne Grenzen nach oben und unten ö ver⸗ 
ündern. Das- Gefrierfleiſchkontingent poird ab 
1. Juli aufgehoben. Statt deſſen wird eine gleiche Menge 
(50 000 Tonnen) erfüs Fleiſch zum Henrgenofi der 
Bevölkerung zur. Verf rt pio geſtell. Der Sierzott wird 
von 6 Mark auf 30 ro Doppelzentner erhöhꝛ. Die Zölle 

uf Schmalz (12 ſtott 9 Narh Spect (2 ſtun 14), Talg 
und andere. tieriſche. Produkte werden ert Liuſs Erhöhung des 
Schweinezolls., Für Mülch, deren Einfuhr bisher zoll⸗ 
frei war, ſoll lünftig ein oll von 5 Mark pro Hektoliter gel⸗ 
ien. Für kondenſterie Milch wird der Böll ſehr ſtark⸗ erhöht. 
Dieſe; Maßnahmen ſollen zunächſt bis zum ü März 1931 
gelten. Es iſt daran beachtenswert, daß der GBeimahlungs⸗ 
böhten för Rog 12 gefallen iſt. Anbererſeits werden die er⸗ 
S „Einfuhrzölle Berhandlungen mit einer ganzen 
Neihe cusländiſchen Staaten notwendig machen. — 

Keine Einigung über die Sieverßeſttz⸗ 
Die Net rungskvolition im Reich verfügt über. ieine 
bive ürheit für das Sts net rSgramm des“ Ka⸗ 
bineihs Brüning. Das Gaſſes⸗ bnis der Dienstag⸗Be⸗ 
EE Dͤte oti eMüber'h Im Dertuiet üng L Sriß and⸗ 

e die Vorlage über, pie Vertürzung der Fri . 
wu der Kabatkſteuer abgelehnt. Nuch, hie Minèral⸗ 
waſſerſteEuer erlitt das gleis ickſal, Dadurch iſt jetzt 
bereiks ein Loch von 67 Millionen den Deckungsvorlagen 
der Reichsie fegterung⸗ entſtanden. Aber. auch die Bi eriſte uer, 
die 240. Millionen bringen ſoll, wird leine Mehrheit im 
Steuerausſchuß erlangen, da geßen ſie nicht nur die Oppo⸗ 
Mnen weiden. ſendern auch drei e Waretlen ſtim⸗ 

A. Wird ſich nicht im 
Erßt bei, den Be⸗ 

: früheſtens am 
nuen, ob es der 

   

       

  

      

    

äſal ber Shevervorlogen 
u0 ſchuß des Reichstags ics ges 

ratuncen im Plenum des Reichsta⸗ 
D ormerStaa beainnen. wird man: U 

  

Ler. Regierung veriretenen 

      

    wirü⸗ Swie 

——————— 
Gelchältslelle: Danzio, Am Steudbaus Rx/ 6 

ů Volilcheckonto: Datala 2945 — 

W 
21. Jahrgang Oröchinen und We eiel     A den 9. Anl 1950 

Wieder ein KW-Rebabteur wegen Hochverrat verurteilt 
. Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts verurtellte am 
Dienstag den 27 Jahre alten Schriftleiter Johannes König 
ans Dresden wegen Vorbexeitung zum Hochverraf zu 
1 Jahr 6 Monaten Feſtungshaft. Die Vorbereituug zum 
Oepiemper 7030 S18 Jaunar 7930 , D6⸗ in der Zeit vom 

Januar U 
und bem Steuerpronramm ſcharfe Gegenſätze Tageözeitung „Der Kümpfer⸗ unter der Verantworſüun 

Löntias erſchienen ſind, König iſt der 94. kommuniſtiſche 
ů 170 0 gelin die Oeutſchiationalen vurch hohe Lebens⸗ Redakteur, der in di 

blle und Mesachen zut laujfen. Reichsgericht berurtellk Wourtbe. vre weden Hochberen voin 
* ů —.— 0 

Wie. a 555 politiſche Entſcheibung Ende bieſer oder An⸗ Eelen 8 9 gebſ, Mie nan Berlin ein Rittergnt verkouftt 
olten, die das deutſche Voll für die Befriebigung ver An⸗ 

ſprt che der Großegraücher tragen muß, welben un leich höher Der Unterſuchungsausſchuß tagt wiever 

ſein als die Voſten fur pie Sanierung der Arbeitslolenver⸗ Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtaas 
ſcherung. „zur Prüfung der Mißwirtſchaft in ver Verliner Stabtver⸗ 

waltung“ begann am Dienstag mit der AudSuwernsah 
nüͤber die Gutsantäuße der Stadt Berlin und U ar zunachſt 

    

öů Irüe ‚ ** ü über den Ankauf des Rittergutes Biesdor], Vies 
„ 2 en 1 — berelt borf war im Veſitz der von Sieniensſchen . 

Etohlbelmmann Treviranus 2 hinter den Auliſſen tung, die zunächſ, das Gut an die „Gewerkſchaft Hilde⸗ 
verhandelt. gard“ für 5 Millionen verlaufte. Die Gewerlſchaft Hilde⸗ 

‚ Die zthüringt che Regterung bat ſt bereit erklärt, nun⸗ ard hat dann ſpäter das Gut Biesdorſ an die Stadt Verlin 
mehr voanſi 19• u s über' den ſh zwiſchen dem Reith für 6, Millionei Mark weitervertauſt. 
und Thüringen mit dem Reichsinnenminiſter in Verhand⸗ Als Zeugen wurden vernommen der Generalbevollmächtigle 
lungen zu treten, beruht auf einer Anreaung, die von dem der „Gewertſchaft Hildegard,, Steidel, Slapiral Wub“v, 
Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete und Stahlhelm⸗ Sladtrat Stimmina, Sladtbaukdirettor Lehmaun Ober— 
mann b Ser au aupgsgangen iſt und erſt nach langem bürgermeißer Böß. 

in und Her zum Geſoige inoſche Die Verhandlungs⸗ uls letzter Zeuge ſagte der ſrühere Mitbeſiper der „Gewerl⸗ 
ben2 akt., ſoll von, dex. thüit ngiſchen Regierung gegen Waaſe ildebraud“, namens Waltking ans der über die 

ſilten Fricksäusgeſprorhen worben ſein. Frage bes Kübs⸗ Sengamler (SetWhetn machle. ah daß 
ů ragée de g. Drugemüller (Soz) betund eer ofſen, vaß 

vs, zos am meiſten dis andwixkunõE ber Zuſchnß⸗die Gewerrſchait Hildegarp eigentlich u r. ber Dieſem Geſchgt 
Wverre dazwiſchen geſchoben ſei, well weder Herr von Tie⸗ 

Melhung der Rech bre aßſe, baß die Kaen e ů Uſſe für]mens noch Steidel in der Oeffeutlichkeli genaunt werden woll⸗ 
6 üringiſche Valinſt poön. dem krüheren Reichsinnen⸗ten. Die Gewertſchaft ſei ein „wundewoller Mautiel“ geweſen. 

mimaſen Seygriug, ſperrpt. worden. ſeien, entſpricht Ueber alle. Verhandlungen mit der Stadt ſei die von Sie⸗ 
och 3 felt röen, muß — nicht den. Tat⸗ mens'ſche en Erben hätſen ſich Unkerrichtet geweſen Die 

ů 30 Keine in Sbhe von rundSiemens'ſchen Erben hätien ſich vorbehallen, bei günſt;geren 
ingen wuſt gangen und 10 Gioſ fabſheſfaudiic mit gam Gewinn U1 parti⸗ 

leber Eioten Pe) H. Bewegungl) ——— intwoch 

   

      
   

      

        

  
lül voribüf 

ſen 1 ‚0e bekennen 
Der erſte Umfall: Die Deutſchnationalen jetzt für das Zündholzmonopol 

Das Datten ch bie Deuiſt, — 45 5 nicht tränmen Plenikowſki ſich in langen Ausführungen als Sachverwalter 
gulelen Pan fie 5— ſo bald den „Wei Oaße ſa“ würden ſowjetruſſiſcher Zündholzintereſſen bemühte. Vou den 

anpinj, den Weg, der zum Wülgen menbruch bürgerlichen Vertretern wurden nennenswerte Einwen⸗ 
L kKkrupelloſen Hetze gegen die Finanzyol 51 r Links⸗ dungen g alter die Vorlage nicht erhoben. Die Deutſchnatio⸗ 
ahergan führt. ſtern laben; ſie bic erſte Etappe dieſes nalen wollten durch einen Abänderungsantrag, die vor⸗ 

We zurückgeletzt, indem ſte im Steuerausſchuß des behaltene Elubeziehung anderer Züudwaren in das Monopol 
Volkstages gezwungen waren, für das gleiche Zündholz⸗ auß dem Geſetz entfernt wiſſen. Sie zogen jedoch vor der 

Monopol einzutreten, das ſie vordem, mit allen Mitteln Abſtimmung dieſen Antrag zurück, um den Abſschluß, dez 
der Agitation bekämpft hatten. Dasß gleiche Geletz, das ile Monopols mit dem Kreuger⸗Konzern nicht zu „gefährden“, 

als einen ichweren Verſtotz i gen die Aischunge Danzigs Ein anderer Antrag, daß die Kleinhändlerorganiſationen bei 
Heſkruna ei wollten, weil es eine „Vertamſchung“ und Aus⸗der Feſtſetzung des Kleinverkaufspreiſes zu hören ſind, fand 
lieferung eines Danziger Wirtſchaſtszweiges an einit auss⸗ Annahme. Dann wurde das ganze Gefetz mit den neun 
Ländijchen Kapitaliſten, bedeutet, haben ſſe jetzt mit ihrer Stimmen aller wäre Parteien gegen die acht der 
ausſchlaggebenben Iuſtimmung zur Annahme gebracht. Linken angenommen. Die Verhandlungen wurden darauf 

1050 Mümuune bur vertagt, ſo daß die vom Senat gleichfalls als bringlich be⸗ 

     
  

  

Bis zur letzten Minnte bgicher die dentſchnationalen eichnele Beratung der Aenderung des eintenmeniener 

aan. 5 ruen ſie im Latſe ßer 2 bulte der Hoſſ⸗ geijebes noch nicht erfolgen konnte. 
then ſie im L4 ſe ber Debat 

bielen 86 — 586 breSSuſtimmne, rgehen wülrden, tamit 1* 
ꝛeſem Geſetz no e Zuſtimmung geben würden, dam 

den Deriſchnationglen die bitiere Wile der Selbſtentman⸗ Die Deutſchnationalen ſühlen ſich duich. pie Sozialdemo⸗ 

Haite eriyart bleiben möchte. Doch die Soßialdemokratie kratie als Drücke berger entlarbt. Alle Ausflüchte helfen 

hbatte keine Beraulaffung, dieſe Patentpolitiker zu irgenb⸗ihuen nichts. So beginnen ſie denn am Dienstag zuzugeben, 

einem- Ar aus ihrer kummervollen Bebräugnis zu ver⸗ daß auch für die Dauer bis zu der von ihnen provoſiexten 

jſelfen. ie Soßialdemokratie beſtaub aber auch keine Volkstagsauflöſung die gegenwärtige Rumppfregiernüg llicht 

ranla uns, der jetzigen tentrumssegiernag die Durch⸗ fortbeſtehen klönne, und daß eine andere Regierüng zuſtande 
„Saniernng“ zu erleichtern fommen müſſe. Belanntlich haben ſie in der 0 nichtslas mit 

   führung der — ihr au 
und damit ben gefährlichen Plan zu unterſtützen, der die dem Senatspräſtdenten auch, ein paar reichlich Sſadende 

Löfung ber Reoierunnskelſe bis. au; eine nnabfehbare 08 ſragen. Richtlinien für eine bürgerliche e Regteruügsbi duilig vor⸗ 

veriagt Faben will. Staat und Devölkerxung hahen getragen. Selbſt vieſe Richtlinien ſcheinen ihnen aber och zu 

meinſame Intereſfe, daß ſo iſchnell als möglich eine gefährlich zu ſein. veshalb belonen ſie geſtern: 
Aiärung ber politi . bu. werlichen erfolgt. Das wirb aber 
verhindert, wenn di menwie, n Parte ſen glauben, die Be⸗ „Dieſe Ertlärungen bedeuten nun teinesẽwegs vie Löſung 

völkerung mit Parolen wie „Auflöfung des Volkstages“ der Regierungskriſe, ſonvern zunächſt nur den Lerſten, Schritt   bie briner an können, uin lich ſo am jebercniſchebuns über auf dieſem ſchwierigen Weg, von dem mit Kückſicht auf die 

Eunnen. Bell aher. anch iu,Webensſesbgen für s ů Zerriſſenheit der bürgerlichen Parielen und die dadurch be⸗ 

Lenskreiſe era⸗ der Linksregierung;, die für die Soziol⸗ diugten Mehrheitsverhältniſſe noch nicht⸗ feſtleht, ob er zum 
demokratle bekauntlich in durchgreiſenden Maßnahmen zur Ziel führen kann.“ ů 
Korben Suh, bes. Arbeitsmarktes beſtanden, hinſälliga gesü⸗ K 

beitand für die Sozialbemakratie keine Müg⸗ Was mit dieſen „Garantien und Sicherungen“ gemeint. iſt, 

  

    

worben 
lichkeit nabs ihre Zuſftimmung ön den Finanzgeſetzen, alſo fann mat t recht verſtehen, vielleicht. die Forderrng, ſich 
anch nicht In dem Zünpholzmonovol, zu geben. ů bullonmen unter Meutſchnettongler Diktatur zu Leldens — 

Als die Dentſchuationalen einſeßen. mußten, daß ihnen »Eine der berüthmten frechen Verdrehungen iſt abe⸗ die · Be⸗ 
   

   

    
      

nie Sozialdemolratie nicht geſfätten würde, den „ſgtarken merkung, das Bürgertum müſſe auch wiſſen, ů 

Maun“ zu ſpielen, mußten, ſie . Varbe bekennen. Ihremf 
Syurecher ee ſiel ieehn ſchmer, ſtockenden Herzens daß die Sozialdemotratie uoch niemaiß ven Mu der 

nahi oualen bih vuumeh mitteilen zu: 1898 0 daß die Deniſch! Verantwortung gehobt hat, bis zu den Wahlen ii 

Aaſitlicteit den Jüin 5 holgan laßt ſeßen aus Sicatsverani, Regierung zu bleiben, deren Maßnahmen von 
wortli ghne V 52 bettn das fie 2350 r ansẽ 
daalsert — Wbe 8. bekönmpft bätten, ihre An ů‚ limimt wurden. 

ür muns zu gehe⸗ 8 as iſt doch eine Blödheit, diegnan nur mit de rzwe 

  

    Die Beratune en des Stenerausſchußßes über dieſe Vor⸗ enlichuldigen kann, aus der heraus die Deutichnatio len 0 

bn dehnten 5 27⁶ Stunden aus, da der Kommuniſt ů Alrsuimenten ſuchen, um ſich velbñ ciu bihchen MiIt 

* 

    

    

—



100 ſachnap 
Das Schanhitättengeſetz im 

T Meichstag erlebigte am Dienst 
utüdh Drue eſüg n ber 2., 
es der Wolkspartel, durch einen Anlrag die ſ. apbsfret 2n Tase 

daburch ufbriſch zu machen, daß bdie Abgahr von „ Liter 

in verſchloſſenen Nlaſchen im Kleinbanbel erlaubt ſein ſollte. 

Daß, fühtie in ber 3v ihen em ſoilalbeme, nie n fb6. 

ſetzungen n iM 05 üů. 

StkmehR un v en Abg. Bickes. Sell. b dem voltsparteilt 
U mit großer Energie für die völlige Durchfüh⸗ 

mung 919 50 ů elang ii durch DerfHhHäpüöftelen Lage eln. Es 
lelnẽ Kehl Talte des Zentrums und der Rechlen umzüftimmen, 

in der 3. Leſüng die volksparteiliche Verſchlechterung 

Piche Waleltiot Wünbe Golmenn wies welter darattf hin, 

vaß ſelt dem Jahre 1923 pie Bahl ver Altohaultranlen 

in ben Ortenanftallen und In den Rrantenanſtalten von 

dDié 2.,. und 3. Be⸗ 
0 Veratung gelang 

Reichstag verabſchiedet — 

Sfveie Tage müglich 
Wachſende Zahl der Alhoholhranken 

purchgeſetzt worden und   79950 auf 19 O1s gaeflegen ſel. 
ſchliehlich vie wichtige Iugendſchutz⸗ 

beſtimmung. — 
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Vermenſ chlichung des U⸗VBoot⸗Krieges 
Ueber eine Beſchränkung des Unterſeebootbaues einig — Um Franhkreichs Befriedigung 

Dos Geueralkomitec ber Ilostenigriſolch: baf ſich bin⸗ 

ichilich der Unterſeehootfragen grundfäplich geelnigt, unb 
zwar foll das Uuterſeeboot in Zukunſt auf eine, Geſami⸗ 
tünnage von 200 000 und auf die Beſtülttung mit 12,6⸗Henti⸗ 
meter⸗Geſchützen beſchränkt bleiben. Um den franzöſiſchen 

Bauplänen enigegenzutommen, wird jedem Fande geſtattet, 
bis 1096 örel Uuterfeeboote mit einer Waſſerverdrängung 

non höchſtens 2800 Tonnen, ausgerüſtet mit 15. Zentimeter⸗ 
Geſchützen, in den Dienſt zu ſtekken. Hinſichtlich der 

„VBermenſchlichung des U⸗Boot⸗Krleges“ 

(es iſt zum Lachen! Red,) empfleblt die Generalkommiſſion 
den Erlaß einex Erklürung, nach der ſich bis füinf auf 
der Londoner ülbriſſtungskonferenz vertretenen Müchte set 
ſolgenden pölkerxechtlichen Regeln veryflichten ſollen: 
VIn ſeinem Verhalten gegenüber einem Hanbelsfchifl, 

das ſich keine Feindſeliaketten Siecelnᷣels Fommen läßt, muß 
ſich das Unterferbvot nach ben Megeln richtey, die für iteber⸗ 
waſſerfahrzeuge feſtgeſest worden ſind. Abgeſeben von 

Fällen, in denen ein Keadöt⸗Lpai ſich weigert, anzuhalten 
oder Feindſeligkeiten begeht, barf dos bunſiig wachen, 
Handelsſchiff weder verſenken noch fahrtunfäbig machen, 
wenn nicht vorher Paſſagierc, Maunſchaft und Schiffs⸗ 
papiere in Sicherheit gebracht worden ſind. Offene 
Voovte werden nicht als Abözeiſ Ort“., Betrachtet, es ſei 
denn, daß Mübehe e Weiterverhältniffe, die Räbe einer Küſte 
oder die Näbe eines anderen Schiſfes Gefahren für Paſſa⸗ 
giere und Mannſchaft ausſchließen. ů‚ 

Wer wird ſich im Ernſtfall daran kebren? 
* 

Wacbonalb unb Briaub hatlen am Meustaaabend nochmolh 
eine Beſprechunn 

ů U 
Den Slend Hchte⸗ 

rage des Aptikels 16 des Wölkerbundsſgtzun 
der Arß ten. im Hivölick auf ein 

e eee er Daerſen at man u auf einſe Interpretation gecinjst' 
die auf den Locarno⸗-Verfracß zurückzuführen it. ů 

Die Pariſer Preſſe zeigt ſich dennoch ehr ſteptiſch und 
glaubt vefürchten zu müſſen, daß Frankreich die Koſten her 
grundſätlichen Verſtändigung tragen wirb. Die In, 
ſtimmung Englands zu der Interpretationsformel ſel 
üveiſellos durch Konzeſſionen Frankrelchs“ in ſeinen 
onnageforderuntzen erkauft worden. 

Konmuniffiſch⸗Hitleriſche Schlägerei in Ludwigshafen 
Zu einer großen Ki Wer artete eine von der KPD. 

Ludwigshafen veranſtaltele Berſammlung aus, die von ei 
7⁰⁰ vuli) i Gelaven vaß Da man die Nationalſozialiſten 
ausdrücklich eingeladen und zur Diskuſſion aufgefordert hotte, 
waren dieſe in großer Zahl erſchienen und begannen den Vor⸗ 

Die Geſichte des Blinden 
Von 

denni Lehmann 
Heiner war blind geboren. Mon hatte es nicht gleich n. 

ſeiner Geburt⸗bemerkt. denn die Augen des Kubes — 
nicht entſtellt; ſie ſtanden klar und durchſichtig in dem darten 
Geſicht des Neugeborenen. Erßt als vie Zeit kam, in der die 
Kinder mit den Blichken lelßſie wenn ihnen eiwas Blankes 
gedeigt wird, die 86 in ber ſie in das Licht ſtarren, das man 
im Zimmer abends entzündet, erſt in dieſer Zeit erichien es 
der Mutter, die ſchon andere Kinder gehabt hatte, ſonderbar, 
daß ſie ſolche Aufmerkſamteit bei Heiner nicht beobachten 
konnte. Dann i wandte er ihr wieder das Köpſchen zu, 
wenn ſie die Tiir öffnete und das Zimmer betrat, und do er⸗ 
ſchien es ihr ſicher: „Das Kind ſieht nach mir.“ Sie wußte 
nicht, daß nur der Ton der ſich öffnenven Tür ihn veranlaßt 
hatte, den Ropf dorthin zu wenden, woher der Ton erklang. 
Heiner lebte nur durch die Töne. Und endlich konnten ſich 
auch die Menſchen, die immer um ihn waren, bie Mutier und 
der Vater, nicht känger täuſchen. Sie wußten es im voraus, 
wie der Ausſpruch des Arztes, den man nur in Notfällen in 
das Dorf holie, und bden man nicht ſrüher befragt hatte, lauten 
würde; er mürde Irägte „Heiner ift blind.“ Das ſagte er denn 
auch wirktich. Er e noch hinzu, daß es bei dieſer Form 
Diei ben, heit keine Heilung gebe. Heiner würde immer blind 
ſeiben. — 

Heiner lebie und lerntie durch die Töne. Ex wußte früt 
jchon den Hol zu finden, von dem der er morgens Las Saterd 
zun Auhſicb üin bem Me uh r bir, Er fand uch Tür 

H in-pem die Kuh muhte, manchmal auch ein 
Kälbchen blöite. Er wußte daß der Frübling da war, wenn 
die Stare ihren Zwitſcherſchrei am Hausdach ausſtiehen, und 
er wußte, dayr der Herbſt kam, wenn die wilden Schwäne, die 
von NRorden her Uber die Inſel, auf der das Dorf lag, ge⸗ 
flogen kamen, dem warmen Süden zueilten. Wenn er hörte, 
daß LEfamte , alles grün färbe, dann verdand er eine 
ganz orſtelung der Farbe mit den Vogeltönen 
des Früͤhlings, und das Gelb des Herbſtes, das Schneeweiß 
des inters ward ihm ebenſo ein Ton⸗Farbbegriff. Sein 
ließſter Lun war der des rauſchenden Waſfers am Müblbach 
und das Klapvern der Müßle. Das ging ſo im Takt, und da 

  

tören. Als bann vom Rebnerpult ein Stuhl in ven 

2 „ ‚ 2 

10ů V Lllch verletzt. Die Poli; 1 

txa 
»Zuſchauexraum g⸗ 
einer allgemeinen 
fammlungsteilnehmer würde ( 
mußte ſchlleßlich einſchreiten und 
Perſonen wurden feſtoeRemmen. 09P5 

den niglocung der ‚ 
Ar 0 * 2 

famglunghlellachuer Pörberte iabiricche Gluß- W Gltc⸗ 
woffen zuͤtage. ů 

MuiſſgeVeinpherbermayiMen Gehugin Werſh 
Um das Militärbiindnis ‚ 

Das Eintrelfen des Khels Des Surn Püte Weneralſtabes 
Warſchau hat das Pulßtrauen gegen Volen und Augbrüt 

fieüe, Ausbruck 
iit 
dem die Sowietpreſſe in le 
verliehen hat, noch mehr rox 
„Prawda“, daß man nun wieberum die bekaunten Rommen⸗ 
lare Uber einen „hloßen Göflichteltsbeſuch, in ber, Mar⸗ 
ührie und Bukareſter 00 ſe anigetiſcht betomme. Es be⸗ 
Urfe aber durchauß nicht eines Seſonberen Scharſblicke, um 

10 nte in Wark un 160 ‚t erſünlichkeit der 35 W0 en 
rmee in Warſchau nicht nur zum, Zwec ein ‚ 

Fer Wie üttelng eintreſfe- Die 8 teibläütter bn fämtlich 
ſer Melnung, baß das 

t Fronte bemerkt die 

bereits beſteßende polniſch⸗rumüniſche 
Militärbtündnis ausgebaut und. hie Zufammenarbeit ber 
beider Ewerben wirb-. unter Sberaufficht Frankreichs 
vertieft werden wirb. — ů 

Sohwere Straſer für Wbinuet Ohendis 
Un lun ſelhn traut man ſich wiaht ran 

Die brillſch.inbiſchen. Feriche haben am Dienstas eine 
Relhe von Wpireceched Zu ſchiweren Straſen verur⸗ 
tellt. Ghanöbis Sühn, Aüum Deſpuihe, in Eurat mit 
pier ſe bt. ein Seich im Wey Vzu ie Vith;? Monoien Kerter 
verurtellt, Ein Gericht in Perürielhte Jamnalat Beſol, 
einen einflußreichen und wihihabenden Führer ver dortiäen 
Lahren Geſinguns und zwei ſeiner Anhänger zu je zwei 
Jahren Geſöngnis und hoben, le Gen 914 Jalalpur wurde 

  

ein Profeſtor per dortigen „Ghandis zu einem r 
Rerler biarll t. üe Lulintang U* die Unterſcheh: 

in der Strafbemeffung bei gleichen Vergehen beſteht darin, 
daß Ghandis Soßn angeblich lebiglich die Solzoeſetze über⸗ 
treten habe, 8 jedoch die übelgen wegen Verletzung der 
Salzgeſeie und M Weibaſüne ſenge unler Anklage verſetzt 
worben felen. Die Vethaftungen heben die Situation ver⸗ 

immer auf 
ſchärft. ů 

Ghandi ſelbſt iſt n. u 
gab 0 um Piensteg ls wo am Kace zuvor Zuſam⸗ 
menſtöße ürber ſeinen alß Ktef! und der Polisei er⸗ 
Hc die unb förberte dort Salz. Auf Befehl der Behörde hat 

ich die Polizel zurücgezogen. Ghanvi blieb unbeläſtigt. Eine 

iem Fuß. Er be⸗ 

mühſam durch die ſtaubige Dorfſftraße ſtopften. Da auf ein⸗ 
mal begann die Inſel, entheckt zu werden. Sie wurde bas 
Ziel von Kusflüglern. Hoiels wurden exbaut, und im Som⸗ 
mer kamen Fremte in „Dorf, das mehr und mehr pen 
Eharakter eines Seebades annahm., Nun ſoilte auch die olte 
Dorfftraße Lertluu ert, ſollte onbe geſtampft werden, damit 
nicht nur alte Wagen, Jenberũ auch moderne Geſt 
und fogar Autos guf der Infel fahren konnten. Denn 
lelten die großſtäßtiſchen Fremden für — zum vollen 
'enuß ihrer „Sommerfriſche Eins Pätre ſölite die Autos 

hinüber bringen. 
Das ge dann auch, und Heiner lernie den Hu⸗ n 

zu unter ghe, von allen anderen Tönen, dis er Mis Pohn 
gekannt hatte. Er lernie auch, dan 6e Ein Siin war, auf der 
neuen, ſeſten Straße zu gehen, denn ein uiber geht nicht 

mii it aus m. Heiner lounte 
die heulenden Dinger 6— anbers vorſtellen, denn als große, 
halbwilde Tiere, die auf der Straße daher ſprangen ober 
nich rech Wie ſie ſi— Ahenilich Lawegten, beß te er ie 
nicht rechi. Bei den Uſerden merkie er ganz qut, daß ihr vier⸗ 
beiniges Trabei eine Kehnlti tt mit dem mänſchlichen Schritt 
ſarbſt. Er hetteeuch e nliche Seine beſlten muhien wie er 

fö, Pe Len Lürere Se, eeet E 0 auz qut 'ellen. S onüte 
er nicht abfühlen; er wagie nicht nahe heran an die wil⸗ 
den Dinger. — 

Er verſuchte auch zu ihrem Rollen und Tuten Liedperfe zu 
kinren wie zu denm Klarvern der Rübhle. Aber bie en 
Haiten keinen eigenen Tekt. Da jans er bie Berſe un r⸗ 
lich in dem Tatt, in dem er ein Lieb bon bder Mühle seſungen 
haite. Die Leute im Dorſe lachten ein dißchen, wenn er ſo 
ſank und ſang. Dann war er traurig und ſang eine andere 
Weiſe; die Kang aus in den Worten: „Wie traurig iſt bes 
Blinden os“, und dann ſang er wieder eine von dem ſchönen 
Lalken nſellande, in dem er lebte, und das er nie gelehen 

fatie und doch ſo ſehr liebte. Ja, Verſe konnte der Heiner 
machen, und manchmel fielen ihm auch Geſchichten und Mär⸗ 
chen und ſo allerlei Sachen ein, die er den Dorflindern er⸗ 
zählte. Er ſelbſt war mittlerweile aus den Kinderſchuhen 
erausget en und ein fatilicher Burſch geworden. Er 
jätte gern eit getan wie die anderen n ſeines   kamen ihm ſelhſt Worte, die einander in Takt und — 

llemen, — erzmudenen Mel Pin zu machen aaen 
„ jelbſterfundenen tobien . Dic Mühlen⸗ licer ſcheugen Duu den ien zu ſingen. Die Mühlen 

Die Iniel hatte wenig Fuhrwerl, höchſtens ein paar al⸗ 
moydiſche Karren und Leiterwagen. Nur der Guisherr neld 

Altets, aber im Dorſe ſand ſich keine Arbeit, die er hätte tun 
können; er konnte U S als eſchichten erzählen und Verſe 
machen. Das freute ihn und die Kinder, aber die Seute im 
Dyorf ſchüttelten den Kopf über ben n Kram. 
Sie wunderten ſich nicht wenis, als emes Tages einer der 

iod Lann Hültneten hes,Heinee Küse und, uhörte. wie E ein — e „ 
das Lieb von dem ſchweren Loſe des Sin . ein Lird von 

der Rüller beſaßen ein beßcres Gejährt, vor dem dise Pierde den Staren am Hauie, und daun, da eben ein Auls vorbei⸗ 

üt. Felialen, Med 

mmen war, 

Menge von 8000 Perſonen hatte in Erwartung der Ber Daftung 

Ehandis am Uſer Aufſtellung genommen. Ghandi heaäbſichtigt 

jeßht von Ort zu Ort zu ziehen unb ſo lange die Salzgeſetze 

zu ütertreien, bis die Behörden ihn verhaften. 

Nu bariet ſuh un ber Wolliunyj ur · ſel gber nur ein kleiner Bruchtell Per Truntfüüchtigen im 

Dae,K , e, er. eten en ben aa, 
jerxen Gemeinden aber zahl⸗ Erböhte Tütisreit in aken Folnies 

i ubei Vicle Luuniſbehlas 0 Lieis? es 1970 dDaß es im Obalttc noch eineswegs 78 rhelt E berxſcht, bes 

ßichch⸗ Gunberttanſenbde Trunlſfüchtise, gehen, vun61 vopr r uler Aule 80 30 2arb iten für- ine 

müſſe. Das & 2 wurbe dann in vritter Leſung gegen die frun lott alle S. le 5 ie Kecler je 61. r ei 

Stimmen der Wiriſchaftsparteiter, der gommuniſten, der Waßhl ben Abue begonnen. Die dem Reg pordee, Kcb 1 aihre 

bayeriſchen Bauernbündler und einzelne Stimmen, der Rechtö⸗ hbrenden Abgeorbneien ſind, ahe Gi ſen wor 162 ſich in ler⸗ 

Scußbei ongenommen. üum weſentlichen wurde an den Aus⸗ Leeißt'2n enbi. 2215 Die Deht un 43 Keglerüngbiods 10 

ſübee Leüren, ‚ é mit der Ausarbeitung eines Waßblagit. ns⸗Vecargremg 

Onsbeſondere in alſe pie Wäglichtelt von 100 ſchnays“ peſchulkigt. Ferner wird, in nächite⸗ Peit, eime Kunfetend 
ſrelen Tagen im Suhtr Heſichert. öbe Satiit ber v 100 R heent ber ſe ſantbsene Sactoſfe 

L e M 
Ferner iſt die Kichtelnklagbarkeit von Branntweinſchulden ih ſahen⸗ Auch Kſ.o vo fl 19 2 v arteten Laſten 

ihre bergit Au dbe et. 
ur der Mulfenprüflbsnl, * Her ll ſkorenben völiti⸗ 

ſchen Perſönlichkeiten Veſprechungen gehabt, u. a. mit dem 
it Mmanzberxaterx Polens, Dewey. K 

Sleſß SM * S bakanunt geworben und ſis bat iſt nicht 
ͤi Aeehen 

ů Cine Banerngtuyye ſich:eutt e 
El L peinlichen Elnbruc hat es in dieſen Kreiſen 

Swath, b gerabe e recht zahlreiche Gruppe vyn 

bgeorbneten auß der Bauérnvariet eusgeiratan iſt. Dieſe 
Abgeorbneten m en Pln die oppopſiüonele Haltung der 

BHauernrartei gegen 3 adſli Sie haben et es Ver⸗ 
eine Mepulatlon zu Pilinbdfti 33 icken Wm dal Ber⸗ 

auernvariei-Häbgeireteng f trauen ber aus ber B. 
und u kuichtuinfen 

amſe mllſce Nuhrihten 
i zeinbrnckerel nen, 

On Weriüe eurbe Pie wikrle Veineuae Siee egen Whend ahüe· Eriminalpolizei am Dienbta 
Dozben. ö Her Lehter ber Sruckerel muri verbaſtet. 

ont ütbeſehl gegen 25 Münchener Mutfront-Gärayfer. Pon 

— fiuhern des —— Rotfront⸗Häm llbundei, 

die am letzten Sonntag feſtgenommen würden, wurden S5 dem 

mas, e, e ũabge ie, ü ‚ 
anberzlanienden Meidungen, nicht unter ben Verhafteten. 

Senat Auech ber Velsiſche Senat vatilisberte. Der belgi 
ttenstag mit 100 Stimmen das Haager Abkommen 

katiſplerl Ein Abgeorbneler der Rechten ſtimmte gesaen 

datz Abkommen, ein anderer enthielt ſich ber Stimme⸗ 

Ein Diktator endet im Kh an Der frübere grlechiſche 
Diktator Pangal.o 3, der ſich ſalt brei Wochen lang wegen 

umſtürzleriſche Umtriebe vor einem Sandergericht zu ver⸗ 

aniwoilen hatte, wurde am langenlaßie dwei Jahren Ge⸗ 

füngnis verurteilt. Per Mitangeklaßte, frühere Unter⸗ 

Hagliolerrstär „Wogopulbs, erbielt 2⸗5 —n re Gefängnis. 
eiden Angeklaaten- wurden Sn. 5 ꝛe bürcerlichen 

Ebreurechte auf. fünf Jahre abérkannt. — 8 
einer eſtuiſchen Spionegealfäre. Nach unbe⸗ 

1 Kre U rnd Gen riegsminiſtextum 
eine Spee amie bes worben ſein. Wis pexlarget, 
ſollen mebrere. Beamie des Miniſterinma verhaftet worden 
ſein. Einer der Verbaſteten hat ſich erhängt. — ‚ 

Verbot der auu 2P. Nach dem Attentat auf General 
Unt bat die volitiſche Bolizei erneut weitgehende Fieſer 

juchungen vorgenommen. Auf Grund der Ergehn ſſe heeſer 

e eſchloſfen, die eſtniſche riterva 0 
2 ieten. Das Gicenhum der Vartet iſt 5½ bgointet Eeauf⸗ 

Mit der Ausführung dieſes Befehls iſt die Pol lizei beauf⸗ 
traat worden. b66 3 — 

Standrecht in China. In Kiukiang iſt vas Standrecht ver⸗ 
hängt worden. Jeglicher Warenverkehr aiichtder niolge 
des Gerüchtes von der Einnahme ver &ual, t ber Provinz 

Rantſchang ſind zahlreiche Kinder von Ausländern aus Ku⸗ 
ling nach Hankau abbeförvert worden: In den Pravinzen 
Punnan, Klangſt und Kiangſu ſollen kommuniſtiſche Banden 

uUnd enilaſfene Soldaten ſengen und morden. ů 
DSDSDD—— 

eln Lieb von dem Hup⸗öup⸗Tät⸗Tät des 
emden Gefährta. Dem Horchenden ſchien es, als habe er nie 

ein Lied gehört, das ſo verwandt war den Tönen, welche die 
Welt füllken, als die Lieder des blinden Heiner. Er fragte, 
ob er die Lieder aufſchreiben dürke. Das tat er bann oüch, 

und bann nahm er das Geſchriedene mit in die Stadt —, und 

vann — ja., was iſt da noch weiter viel zu erzählen! — dann 
hatte man den Heiner auf einmal „entdecht,, wie bie Fremden 
es nannten. Man ſang ſeine Lieder halta in der nabe ůe⸗ 

nen Stadt bei muſikaliſchen auch Die Geſchih dann in Per 
Piftabt, und man bruckte auch die Geſchichten und Mär⸗ 

n, die der Heiner erzählte. Man fragte hn, woher er ſie 

Ube, da es ſei, als habe er alles geleben, von dem er er⸗ 
U here, uls 8b ich e te: 38 dDöre auf die Töne, und 

in den völi Auffehen und Neugterbe hervor⸗ 

gerufen. 
ů 

ausſyrechen 
für eine ſtaafstreue Hauernpolitik 

— 

  

* 

„ ſeluhen war 

jehe, u ann weitz ich vieles, bos 
vorgeht. Vielleicht welßd ich manches, das die Anderen nicht 

wiſffen, weil ihnen die aner; nicht ſo viel erzählen wie mir.“ 

ſa, ſo ſagte der Heiner, und darin hatte er wohl recht. 

Aber bie Leute im Dorſe wunberten ſich ſehr dorüber. 

hulzuthvatnen für mſpiche Küuſler 
Der Rat der Volkskommiſſare der Sowietunion hazs 

Maßnahmen angeyrdnet, um für die Künſtler (Maler, Bilv⸗ 
hauer und Zeichner) beſſere Arbeitsbedingungen zu ſchaffen. 
die ihnen „die Möglichkeit zu aktiver Beteiligung em Aus⸗ 
bau der neuen ſoztaliſtiſchen Kultur“ geben jöllen, Kls 
möchttaſte Maßnahme kommt dabei die Bereitſtellung 
größerer Summen in Betracht, für welche die Mufern und 
Bildergolerien Werke von Künitlern. anbaufen ſollen, die 
in den verſchtedenen Sowietländern leben und ſchaffen. 

Teilſtaat der Sowietunion ſoll dieſe Gelder in ſein 
u 

  

t, einſtellen, wobet die Summe ſich auf minbeſtens 
2⁰⁰ Rußel belaufen muß. Weitere Gelder ſollen bereit⸗ 
geſtellt werden, um erfolgreichen Künſtlern Prämien und 
Uinterſtützungen anözuzahlen. Der Oberſte Polkswirtſchafts⸗ 
rat wird angewieſen, im Intereſſe der Maler für die Her⸗ 
ſtellung. von Kgrben Sorge zu tragen, die für künſtleriſche 
Arbeit gecignet ſiiſd. Falls es als notwenbig erweiſt, 
ſollen für diefe Induſtrie ausländiſche Fachleute heran⸗ 
geäogen werden. — ——3 —— öů 

  

Minißterium für Kunft und Literatur in Polen. Die vob 
niſche Regierung erwägt, der „Literariſchen Weli“ zufolge, 
die Wiedexeinlührung-des vor einigen Jahren abgeſchofften 

Minniſterſums für Kunſt und Literatur. Das daneben be⸗ 
itehende Aultusminiſterium Wen agt ſchon jeti eine Resi⸗ 
itrierang oller Schriftiſteller und Publtziſten dürchduführen. 
Die erforderlichen Borbereitungen ſind bereits getroffen.  



  

Ar. 24 —2. alrand 1. Beiblütt der Larziger Bollsſtinne 

Tumulte bei einer Beſtattung 
Schupo verhindert den Leichenzug — Mit Gummiknüppeln gegen Paſſanten 

Das Opfer des wilden, von den Kommuniſten inſzenterten 
Landarbeiterſtreiks, der auf der Flucht vor der Schupo in 
der Elbinger Weichſel bei Stutthof ertrunkene 25fährige 
Arbeiter Eduard Brüllert, ſollte geſtern nachmittaa im 
Dandiger Krematortum eingeäſchert werden. Die Kommu⸗ 
niſten gedachten dieſe Einäſcherung zu einer großen poli⸗ 
tiſchen Demonſtration auszuweiten. Sie hatten durch Flug⸗ 
blätter dazu aufgefordert, die Leiche am Langgarter Tor zu 
erwarten und ſie dann mit Fahnen und Muſik zum Krema⸗ 
torium zu geletten. 

Zu allen Zeiten galt es als 

einlache Anſtandsvtlicht, 
daß man ſeine Toten mit den Ehren bearaben konnte, die 
man für aut und angebracht hielt. In Banzig ſcheint man, 
ſeitdem die Sozialdemokratie nicht mehr im. Senat den 
direkten Einfluß außübt, zu anderen Anſichten gelangt zu 
ſein. Hier ſind im Polizeipräſidium die Anſtandspflichten 
ngegenüber einem Toten in Bergeſſenheit geraten. Dort kennt 
man nur Paragraphen und Verordnungen, deren Kautſchuk⸗ 
Charakter Leßen den politiſchen Genner voll zur Anwendung 
gebracht werden lann. ů—— 

Die Danziger Polizei bat auf die Anordnung des Polizei⸗ 
präſidenten das Geleit der Kommuniſtiſchen Partei zu ver⸗ 
hiubern gewußzt. Die Leiche ſollte nach den kommuniſtiſchen 
Klänen von Stutthof mit einem Leichentransportauto ab⸗ 
geholt, am Langgaxter Tor umgelaben und von dort aus 
im Zuge durch die Stadt ins Krematorium gebracht werden. 
Einige hundert Menſchen mit Kränzen und Si warteten 
dyrt. Der Transport erſchien nicht. Schließliih kamen ein 
Laſtwagen. mit Schuyp, dann ein Leichenauto, dann wieder 

ein Schupowagen und fuhren in-ſchnellem Tempo am Lang⸗ 
garter Tor vorbei. Die Menge kam natürlich nicht auf dey 
edanken, daß in dem Transportwagen die von ihr er⸗ 
warlete Veiche lag. Erſt ſpäter merkte man, was paſſiert 
war. Es entſtand eine große Erregung und bald hieß es: 

Die Schuvs hal die Leiche geklaut.“ 
Man wird darüber ſtreiten können, ob die Kommuniſten 

dem Leichenzug das Gepräge hätten geben können, das einer 
Beſtattung würdig geweſen wäre. Schließlich iſt das aber 
ihr? Sache und die Geſchmackloſigkeiten, die 
beſtimmt vorgekommen wären, hätten ſelbſt ⸗ 
nerſtändlich wur auf ſte felbſt zurückfallen 
fönnen. Nicht aber läßt ſich ſtreiten über den gewaltſamen 
Eingriff der Polizei, der ſich durch nichts rechtfertigen läßt. 
Aolizei iſt dazu ba, um für Ruhe zu ſorzen. In ihren 
Statuten aber dürfte kaum die Verpflichtung zu finden ſein, 
uls Leichengefolge aufzutreten. Sie ollte auch — was in 
einem demokratiſchen Staate mittlerweile zur Selbſtver⸗ 
ftändlichkeit geworden ſein müßte — nicht dauernd die Funk⸗ 
tivnen der Provokateure des Publikums zu erfüllen haben. 
Es kann kein Zweiſel darüber beſtehen, daß die Anordnung 
zunr Einſatz der Polizei allaemein als fkandalbs und als 
Dummheit in der höchſten Potenz empfunden wird. Und 
unch dte. Berufung auf den Beſchluß des Rumpfſenats, daß 
teine Verjammlungen unter frelem Himmel, abgehalten 
werden dürſten, wird dieſe Einſtellung des überwiegenden 
Teiles der Bepölterung ändern können., Denn eins iſt ſicher: 
Köätte der tachꝛaann, Geſellenverein ober irgendeine anbere 
bürgerliche Organifation mit ihren Fabnen und ihren 
Napellem und ihren Kränzen eins Leiche nach ihren Auf⸗ 
jaſſnigen beſtatten wollen, dann wäre der Herr Polizei⸗ 
präſident beſtimmt nicht zu derartigen Maßnahmen geſchritten. 
„Aber was⸗für die Anordnungedes Polizeipräſidiums gilt, 

gilt in demſelben Maße für die Schupo ſelbſt. Nach den uns 
porllegeuden, übereinſtimmenden Berichten hatte (ie ſich 
Weinutheremäß ſo zu benehmen, wie es den Auffaſſungen 
mancher 

mit, wilhelminiſchen Anſchauungen belaſteten Offiaiere 

geziemt, nicht aber den Aufaſſungen eines dempokratiſchen 
Volkes entſprechend. Als die Menge in die Stadt zurück⸗ 
ülntete, kam ein Auto mit Schupoleuten vorbei. Aus dem 
Pnblikum wurden „Pfui“⸗Rufe laut. Dies nahm ein über⸗ 
vervöſer Oiſizier zum Anlatz um die Gummiknüppel in 
Vewegung ſetzen zu laſſen. Die Schupoleute mußten mit 
einem derartigen Eifer vorgehen, als gelte es, irgendeinen 
„Erbfeind“ aus deutſchen Landen zu agen. Es wurde da in 
ciner Weiſe geholzt. die zum Himmel ſtinkt. Paſſanten, die 
abjolut nichts mit der ganzen Affäre zu tun hatten, wurden 
mit den Knürpeln beäarbeitet. das ganze würde zu, einer 
Rauferei, bei der die Schupo tatſächlich zwar „Sieger“ blieb, 
moraliſch aber weit unter das Niveau der Umzügler ſank. 
Die Schuld trifft nicht die kommandierten Mannſchaften, ſie 
irifft in erſter Linie das Polizeipräſidium und den Offizier. 
dernden Befehl zur Räumung der Straße gab. Es dürfte 
ſich empfehlen, ſolche Offiziere lieber in den Regiſtraturen 
an beſchäftigen, als ſie auf der Straße das Anſehen der 
Poltzei preisgeben zu laſſen. ů ů 

Das durch das Polizeipräſidium geſtörte Leichenbegängnis, 
die durch die Polizei ins Wanken gebrachte öffentliche Ruhe 
und Sicherbait ſteht wohl in Danzig, das ja in letzter Zeit 
ziemlich reich mit Mauöverſpielereien geſegnet war, einzig 
da. Nichts liegt uns ſerner, als die Kommuniſten in Schno 
nehmen zu wollen, aber was ſich bier 95 Wibtrabtſe erlaubte, 
ſinb. derartige Uebergrifſe, die ſich eine kratiſche Bevöl⸗ 
kerungnicht im Intereſſeeiner Partei, ſondern. 
im. Intereſſe der Dempkratie, aufs eneraiſchite 
nerbikten muß. Der Schupo wird ins Bewußtſein zu nageln 
ſein, daß ſie gemäß ihvem Namen zum Schutze da iſt und 
nicht zur Befriedigung des Stahlhelmgeiſtes eines rbeliebigen 
Hauptmanns. 

Was die Polizei ſagt 
Die Polizeipreffeſtelle gibt zu dem Vorfall ſolgenden 
Bericht heraus: ů 5 

Der Abg. Langenau war geſtern frühb beim Polizei⸗ 
präſidenten, um die Erlaubnis zu dem Leichenbegängnis zu 
erhalten. Die Poliszei war der Anſicht, baß es ſich um kein 
gewöhnliches Leichenbegänguis, ſondern um eine politiſche 
Demonſtration handle. Es wurde dem Abg. Langenan mit⸗ 
geteilt, daß mit Rückſicht auf das vom Senat erlaffene De⸗ 
moſtrationsverbot die Veranſtaltung nicht zugelaſſen wer⸗ 
den Fönne. Die Schutzpolizei Hatte umfaffende Sicherheits⸗ 
maßnahmen getroffen, benn durch Flugblätter waren Ar⸗ 
beiter und Erwerbsloſe aufgeförbert worden, „dem gejal⸗ 
lenen Kämpfer des Landarbeiterſtreiks das letzte Geleit“ zu 
geben. „Bildet Spalier!“ Um es nun nicht auf, Kneipab, 
dem von ben Kommuniſten durch Flugblätter angekündig⸗ 
925 beren Suſemenen des Leichenbegängniffes, au einein 
größeren aun 
liszei genbtist, den⸗Leichentransportmagen, ſchon 

Rad   ſammenſtuß kommen zu laffen, ſahß ſich die Pö⸗ 

vor den Toren in Empfans zu nehmen 
und ihn ohne Aufenthalt, durch dle Stadt auf einem an⸗ 
deren als bereits durch Flugblätter angeründigten Wege 
zum Krematorium zu geleiten. 

Es lag den Kommuniſten in der Hauptſache daran, dem 
Jug mit einem Aferdewagen, der auf Kueipab bereitſtand, 
einen gaus beſonders demvuſtrativen Chaxakter in Verkolg 
des beendeten Landarbeiterſtreiks zugrunde zu legen. Das 
ging auch daraus hervor, daß die Teilnahme des Roten 
Frontkämofer⸗Bundes in Uliform, des RotenJugendbun⸗ 
des Rote Marine und der Kapelle des Roten Frontkämpfer⸗ 
Bundes vorgeſehen war, die auch mit verſchiedenen Fahnen 
an Ort und Stelle bereitſtanden. Die von der Polizei durch⸗ 
geſührten Maßnahmen waren erfolgreich, haben jedoch bei 
Hägnngs wehſe 1000 wartarggt arkud lüen Vervorgeti⸗ — 

ungsweiſe — arößten Uywillen hervorgerufen. 
ach Durchßahrt der Wagen kam es beim 

Zurückfluten nach der Innenſtabt zu Zuſammenrottunggen, 
und Aa, auf Lauggaxten und auf dem Lanoen Markt, deren 
Auflöfung zwangsweiſe vorgenommen werden mußte. Es 
iſt da auch verſchiedeutlich vom Gummikutppel Gebrauch 
oemacht worden. 

In einem Bericht des Nolizeipräſidenten an den Seuat 
belht es: him einen Nutſammenſtoß zu verhliten, hal der 
Palizeipräſident dem Leichentransport⸗Auto zwei Poltzei⸗ 
kraftwagen enehnnen Arul, 5t die bas Leichentransport⸗Auto 
in bie Mitte nehmen unb, vöne auf Kneipab und Langgarten 
anzubalten, ſofort durch die Weibengaſſe, Thornſcher Weg 
nach bem Krematorium fuhren und die Leiche bis zum Kre⸗ 
matorium geleiteten. 

Von einer Beſchlagnahme der Leiche iſt natürlich gar 
keine Rede geweſen. Nur weil man bachte, es würde zu 
irgendwelchen Zwiſchenfällen kommen, ſind bieſe Vorſichts⸗ 
maßnahmen getroffen worden. 

  

Mittwoch, ben v. Ayril 1930 

1 — 
Sodinldemokratiſcher Verein Dungig 

Donuerstag, beu i0, April, abends 7 Uhr, in der 
Gewerbehalle, Schüllelbamm 62, 

Mitglieder⸗BVerſammlung 
91. „Die Auswirkungen der Regierungskriſe“, Rebner: 

Abg. Geu. Eduarb Schmidt. 

2. Stellungnahme zum Parteitag. 
a) Wahl der Delegjierten, 
b) Anträge. 

Vollzähliges Erſcheinen der Mitalieder iſt er⸗ 
ſorderlich. Eintritt nur gegen Vorzeigung des Liit⸗ 
aliedsbuches. Der Ortsvorſtand. 

—————————————— 
Unſer Wetterbericht 

Bewölkt, vielſach dieſig, und neblig, Neigung zu Regen⸗ 
fällen, mild, ů 

Allgemeine Ueberſicht: Die mit ber atlantiſchen 
Buyklone heranuahende Welle niederen Drucks verurſacht 
ber Mitteleuropa wieder zunehmende Trübung und ſtel⸗ 
leuweiſe Regenfälle, Bei fortſchreitender Auflöſung des 
Tieſs macht ſich zugleich eln, Verſall des hohen Druckes be⸗ 
merkbar. Da im Rorden die Zufuhr phlarer Luft durch 
oſtwärts ziehende Tiefdruckgebilde abgeſperrt iſt, macht die 
allgemeine Erwärmung neue Fortſchritle. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, ulelfach dieſig 
und meblig, Neigung zu Regenfällen, ichwache umkanſende 
Winde, mild. 

Ausſichten für Freitag: Unbeſtändig. 
Maximum des geſtrigen Tages: 8-8. — Minlmum der 

letzten Nacht: 5,0. 

  

Schrecklicher Tod eines Kindes 
Pom Autobus überfahren — Auf der Stelle getötet 

  

   
Die Unglücksſtelle 

Am Eingang zur Tiſchlergaſſe, in der Nähe der Verkaufs⸗ 
ſtelle der Konſumgenoſſenſchaft, kam es geltern nachmittag, 
gegen 243 Ubr, zu einem bedauerlichen, erſchütternden Un⸗ 
Glückstall. Die 3 Jahre alte Ella Graußz, Tochter des 
Malers Erich Grantz. St. Katharinenkirchenſteg 12 wohn⸗ 
haft, wurde von einem Autobus der Städtiſchen Verkehrs⸗ 
geſellſchaft überfahren. Das unglückliche Kind wurde auf 
der Stelle getötet. Augenzeusen berichten uns, daß die 
Kleine direkt vor den Kraftwagen gelaufen iſt. 

Wie das Unglüt geſchay 
„Erich Grantz ſtrich geſtern nachmittag ſeine Küchenmöbel, 
wobei ihm, nach Kinderart, auch die kleine Elle helfen 
wollte. Schließlich zog die Kleine in Begleitung eines 
4 Jahre alten Bruͤders nach dem ielplatz an der Näthler⸗ 
gaſſe. Kurz darauf war das Unglück geſchehen. Das Kind 
trat plötzlich vom Bürgerſteig hinunter und lief direkt vor 
den Autobus. Sein Führer bremſte ſofort mit aller Ge⸗ 
walt, konnte das K.ng jedoch nicht verhinbern. Ein 

ging über pen Kopf des Kindes binwegn. Es war 
ſofort iot, da den Schäbel aufgeſpalten wurde. Teile des 
Gehiens lagen auf bem Straßenpflaſter. ů 
Der ſofort herbeigerufene Bater fiel beim Anblick ſeines 

toten Kindes in Ohnmacht. Paſſanten brachten die kleine 
Leiche in die elterliche nahegelegene Wohnung Wohnnng. 
Das berbeigerufene Sanitätsauto der Fenerwehr fuhr wie⸗ 
der zurlick, da das Kind tot war. 

— Eive gefährliche Stele 
Noch ſtundenlana war die Unglücksſtelle von Menſchen 

belagert, die ſich über die augenblicklichen Verkehrsverhält⸗ 
eniſſe an dieſer Stelle unterhielten. Ella Grantz iſt. das 
dritte Kind, das hier in verhältnismäßig kurzer Zeit durch 
den Kraftwagenverkehr tödlich verunalückte. Es iſt deshalb 
notwendig zu prüfen, wie man die Gefahr an dieſer: ſehr 
belebten und enoen Stelle einſchränten kann. Ein Lm⸗ 
fſriedung des Spielptatzes würde dazu beitragen, 
die Kinder von der Straße ſornzuhalten. Wichtiger erſcheint 
jedoch die Frage, zu nrüßen, oßb-eine Umlegauna der 
Autobuslinie ncht angebracht iſt Haustor und 
Näthlergafie ſind ſür einen Autobusverkehr bie un⸗ 
geeignetſten Straßen. ——*5 ‚ 

Wie der Chauſfeur den Uufall ſchüdert 
Igch kam heute nachmittag gegen-2.45 Ithr mit dem Omüibus 
DZ 3181 vyn der Nähtlersgaſſe und juhr in die Tiſchlergaſſe   

hinein in Richtung Hanſaplatz. Das Tempo des Wagens 
betrug-ca. 15 bis 18 Kilometer, es war alſo mäßig. Ich fuhr 
in der Mitte der Straße, weil dieſe nicht übermäßig 
breit iſt und bei ſcharfem Rechtsfahren die Gefahr beſtände, 
daß das Publikum durch die Stoßſtangen des Wagens evtl, 
umgeſtoßen bzw. verletzt werden könnte. Außerdem vereugt 
ſich die Tiſchlergaſſe kurz nach Beginn der linksſeiligen 
Häuſergruppe und bildet einen nach links gerichteten Bogen. 

Etwa dort, wo der Kinderſpielplatz zu Ende iſt und die 
Häuſergruppe beginnt, vemerkte ich, wie plötzlich aus der 
Menge vom Bürgerſteig ein kleines Kind gegen den 
OSmnibus bzw. gegen deſſen linke Seite lief; es war dies 
etwa in Höhe des Kühlers. Ich ging hierauf jofort in die 
Bremſen und hielt den Kraſtwagen an. Inzwiſchen war 
das Kittb aber vor das linke Vorderrad gelaufen, von dieſem 
erfaßt, umgeworfen und über den Kopf gefahren worden. 
Das Kind war ſofort tot. Es wurde von der Polizei auf⸗ 
genommen und fortgebracht. 

Eine Pflicht oder eine Veranlaſſung zum Hupen vor der 
Unfallſtelle lag für mich nicht vor, zumal die Fahrſtrate vor 
dem linfall völlig frei war. Die Bremsſpur beträgt nach 
meiner Schätzung 2 bis 3 Meter. Daß das Tempo nicht 
erheblich war und ich den Wagen völlig in der Gewalt hatte, 
geht daraus hervor, daß das Kind nur von dem Vorderrad 
überfahren wurde und nach dem Stillſtand des Wagens 
geraͤde hinter dem Vorderrad lag, mit dem Hinterrad ſomit 
nicht in Berührung gekommen iſt. Schuld an dem Unfall 
trifft nur das getötete Kind, weil dies plötzlich und uner⸗ 
waxtet gegen den Omnibus lief bzw. vor dieſen, ohne daß 
mendenurch die Möglichkeit gegeben, den Unſall abzu⸗ 
wenden. 

* 

We ſolteilihen Seſſtelungen 
Geſtern um 2.45 Uhr trat Autobusſchafiner des Autobus 

zist auf dem Altſtädtiſchen Graben an den Verkehrs⸗ 

pöſten heran und bat ihn, nach der Tiſchlergaſſe mitzukom⸗ 
men, da ſpeben, vor dem Grundſtück Nr. 28 ein Rind von 
dem“ Autobus überſahren worden ſei. Der Beamte fand 
die drei Jahre alte Tochter des Malers Erich Granz, wohn⸗ 
Haft St. Katharinenkirchenſteig 12, zwiſchen dem linken 
Vorber⸗ und Hinterrad unter dem Autobus liegend vor. 
Es lag in einer Blutlache. Die linke Selte der Schädel⸗ 
decke war ſtark eingedrückt. Nach Zeugenausſagen ſoll das 
Kind dem Führer des Autobuſſes direkt in den Wagen 
laufen ſein. Der hinzugezogene Arzt konnte nur noch⸗ 
Tod feſtſtellen. ü 

  

*



  

Cobbwingenbt Oſtereier 
Mätfelhafte Bersaiftungen 

Umter Simpiomen ſchwerer Vergiftungen iſt in Groß⸗ 
wiß (Kreis Greyſtabt) eine Anzahl von Kindern erkrankt. 
Zwei Kinder ſind bereits geſtorben, weitere zwanzig be⸗ 
finden ſich in äußerſt bedenklichem Zuſtande. Die Stgats 
auwaltſchaft hat zuſammen mit den Lanöſägern und bem 

Kreisarzte eine Unterfuchung der Angelegenheit eingeleitet. 
wobet ſich heausgeſtellt hat, daß die Vergiſtungen höchſt⸗ 
waͤhrſcheinlich auf Blaufäurc oder Arſenik zurückzuführen 
ſünd. Die amtsärzlliche Obburktion ber Leiche eines der 
beiben verſtorbenen Kinder hat auf dieſe Spur hingelenkt. 
Kuf welche Weiſe die Kinder zu dem Gift gekommen ſind, 
iſt inbeſſen rätſelbaft. 

Die Unterſuchungsbehörben vermuten, daß die Kinder 
Oſtereier oder anderes Zuckerwerk genoſſen baben, das gift⸗ 
haltig war. Doch bat die Unterſuchung nach dieſer Rich⸗ 
tung hin noch kein Ergebnis gezeitigt. Der Bevölkerung 
hal ſich eine ſtarke Aufregung bemächtigt; die Schule wurde 
anf 3 Wochen geſchloſſen. 

Aushebung einer Salſchmünzerwernſtatt 
ů Iu der Tſchechoflowakei 

IOn Hilin bei Teplitz⸗Schönan wurde heute in der Woö⸗ 
mung des 60 Jahre alten Fabrikangeſtellten Mattauſch eine 
Falſchmünzerwerkſtatt ausgehoben. Es wurden ſechs Milten 
mit photographiſchem Material, Chemikallen, tſchechoſlowaki⸗ 
ichen und reichsdeutſchen Stempelmarken, Platten zur Her⸗ 
ſtellung von 10⸗Dollar⸗Noten, ein Dollarſtempel fowie unge⸗ 
meln zahlreiches halbfertiges Matertal vorgefunden, Mat⸗ 
tauſch, der verhaftet wurde, behauptet, oͤte Fälſchungen 5 
auts Sport betrieben, aber keine Falſchſtücke in den Berktbr 
nebracht zn haben. — * 

Der Einbruch in die Reichsbahutaſſe 
Schwere Strafen 

Vor dem Kreisgericht in Reichenberg ſand geſtern die 
Verhandlung gegen die vier Einbrecher ſtatt, die am 22. De⸗ 
zemher vorigen Fahres den Einbruch in die Güterkaſſe der 
Reichsbahn in Reichenberg ausgeführt hatten, bei dem ihnen 
126 000 üſchechiſche Kronen und 13000 RM. in die Hände ge⸗ 

  

jallen waren. Das geſtoblene Geld iſt nur zum Teil wieder 
herhhigeſchafft worden. Das Gericht verurteilte den Sta⸗ 
kionhilfsſchaffner Brandler und den Chauffeur Heiſel zu je 
zwei Jahren, den Schneidergehilſen Frank zu zweieinhald 
mahren ſchweren Kerker. Die Verurteilten wurden Auet Er⸗ 
fatz flic tkſtoblenen Betrages an die Deutſche Reichsbahn 
verpflichtet. 

Großer Chemihaliendiebſtahl in Breslau 
Nach Oberſchleßen verſchoben 

Bei der Handelsgeſellſchaft Deutſcher Apotheker, Breßlau, 
fiud große Veruntreuungen aufgedeckt worden. Drei Auge⸗ 

  

itellte der Firma, ein Haushälter, ein. Drogiſt und ein kauf⸗ 
männiſcher Angeſtellter, haben im Lauſe längerer Zeit 
Chemikallen im Werte von 80 000 Dis 120 000 Mark beifeite 
geſchafft. Die geſtohlene Ware wurbe zum größten Teil nach 
Oberſchleſien verſchoben. rei Hauptläter — außer ihnen 
werden noch anderey Aucgsſtzilte Vetrügkreicer BVeruntreu⸗ 
ungen beſchuldigt — haben⸗Sre Betrügereien elngeſtanden, 
merben wird gegen ſie ſchon in nächſter Seit Anklage erhoben 
werden.      

Eine Tingzenbanlusbme ů ee. 
ü Sie geht in ein Ganatprinm 

Frau Hanau, die Leiterin der „Gazette du Frauc“, i 
geſtern abend, nachdem die geforberte Kaution Wen 806000 Franken von ihren Verwandien und Gläubigern auigebracht 
worden iſt, aus der Haft entlaſſen worden. Sie wurde von ihrer Mutter, ihrem Mitarbeiter, Lazare Bloch, und ihrem Anwalt vor dem Gefängnis erwartet. Außerdem batten ſich eiwa 500 Perſonen eingefunden, von dengn einige tbren — W Mi⸗ feindſelige menſe Pariſer 5. gaben. Frau 

ſoll ſich in ein in einem e — Sanatorium beseben haben. rher Vorber-deienenen 

, Geringer Gebnrtenßberſt 
Statiſtik bes Unterſtaatsſekretariats für nationale Wirtſchaft 
in Paris betr.s die Zabl der Todesfälle im Jahre 1929 in 50U· ſchreln G ebentenübersonß Lebendgs barten 741 101, jo 

tenübe 25 i ů5 betrug bieſer Ueberſchnt 70208. von 1 Ses ereibt. 1—0 

  

obigen Zeit wur; 

  
ccuß in Frankreich. Nach einer   

Zugguſammenſtioßßh in Arpentinien 
20 Berletzte ‚ 

Bei dichtem Nebel ktiehen seſtern in der Gegend von 
Hacdo zwei Perſonenzlige zufanmmen. 36 Perfonen wurben 
verletztt. 

Eßpploſton eimer Minmmmüſüaft 
Ein Toter, brei Berletzte 

Geſtern nachmittag heſche- in einer Eisjabrik in 
Mailand eine Ammonlakſlaſche. Ein Borarbeiter wurde 
getbtet, zwei Arbeiter erlitten ſchwere Vraudwunden, ein 
bavon. 'am mit leichteren Verlehungen und Brandwunden 
avon. 

  

— 

Pie beſtohlene Lanbeskirchenkafſfe. Bei der Hannover⸗ 
ſchen Lanbeskirchenkaſſe ſind große Unterſchlagungen auf⸗ 
gebeckt worden. Der Kaffterer, Oberinſpektor Lücke, war, 
nachdem er 57 500 Mark unterſchlagen hatte, geflüchtet. Nach⸗ 
dem Haftbeſehl gegen ihn erlaffen worben iſt, hat ſich Lücke 
ber Polizei geſtellt. 

  

Ctohſener auf ben eihzizer Giterhahnie 
Auf bisher noch unauſgeklärte Weiſe brach im Dach⸗ 

eſchoß eines Kühlhauſes auf dem Gütergelände des 
Letpoioer Hauptbahnhoſes geſtern gegen 9. Uhr ein Feuer 
Riaß das in 5 15Das lunze pände ergeiff.-Ur — 
ahrung, fand und, das iunde ergriff. Erſt na⸗ 

meheüul ger Arbeit elanges der Feuerwehr, den Brand 
auf feinen Herd zu beſchränken. 

Der fümgierte Meberfall 
Der Schwinbel des Börſenmaklers 

Der verwegene Raubüberfall, ber vor einigen Tagen 
mitten während der Börſenſihung auf einen Pariſer Börfen⸗ 
makler verubt worden war, bat ſich jetzt als Scwindel 
herausgeſtellt, Der Ueberfallene, der bei Börſenſpekulationen 
große Summen verloren hatte, hatte den Ueberfſall finaiert, 
Um ſich aus ſeinen Verluſten herauszuhelſen. Er leate am 
Dienstag vor der Polizei ein umfaffendes Geſtänbnis ab 
uUnd brachte die angeblich geraubte Geldſumme von 75 000 
Franken aus einem Verſteck hinter der Zentralheizunas⸗ 
anlage in ſeinem Büro wieder zum Vorſchein. 

DWie „Emben“ bei einem Zuſammenſtoß leicht beſchäbiat. 
Nach cinem bei Llopds aus Charleſton (Sübkaroltna) ein⸗ 
nelroffenen Telegramm iſt der amerikaniſche Dampfer 
Arlyn“ bei der, Einfahrt ins Dock mit dem deutſchen 
Kreuzer „Emben“ zuſammengeſtoßen, wobel beide Schiffe 
leicht beſchädint wurden. ů 

  

  
  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
Der Kaſlenmſchin in Dmiher hifn 

in ber Zeit vom h1. Mürz 510 zum 8. Ayrll. 
Der Umſchlag iſt um öosb Kilotons mit 02 908 Kilotons 

wieder etwas geringer als in der Borwoche. Die Zabl, Her 
ſeewärts mit Kohlen ausgelaufenen Fahrzeuge iſt jedoch 
mit 35 dieſelbe geblieben. Von dieſen Ladungen waren be⸗ 
ſtimmt: 17 nach Schweden, 8. nach Dänemark, je 2 nath) 
Frankreich, Lettlaub, Finnlanb und Norwegen, eine Ladung 
nach Italten. Die Ietztere Ladung nahm. airſchi,K. Dampfer 
Grelmen am Weichfelbahnhof von ber Baltiſchen Transvort⸗ 
Geſellſchaft ein und zwar 7400 Tonnen nach Genua. 

Von iüup benen Dampfern die Ankaug dieſer Woche Kohlen 
luden, ſind zu neunen: S. S. „Regent“, der bei Alldag 
5100 Tonnen nach Riga labet, S. S. „Gloria“ und S. E. 
„Kaupo“, die am Weichfelbahnhof ihre Ladungen einnehmen; 
ſchlheßlich laden noch im Weichelmünder Vecken S. S. „Had⸗ 
funb“ und S. S. „Vorwärts“. 

Der Eugländer. „Volmelea“, der eine größtzere Getreide⸗ 
Geeng vom Schwarzen Meer nach Dauzig brachte, wird nach 
Beenbſoung der Entlöſchung 1400 Tonnen Bunterkohlen 
von Gieſche erhalten, um dann leer nach einem afrikaniſchen 
Hafen außdulaufen. ů 

Die Anzabl der Rohlen ladenden Schiffe betrug in 
Danzia Mir aurden in üünes 12, in (bingen 7. In den 

ſen in Gbingen 46 503 Kilotons Kohlen um⸗ 

as Frachtengeſchäft war recht ‚tiiul. Ein 2000⸗Tonner 
nach Mäntuluotp erzieblte 5/3, Es wurden angeboten 
9800 Tonnen nach- Mäutoluoto 5/—, 5500 Tonnen nach Hel⸗ 
fingſors 4/6—4/, 2200 Tonnen nach Riga ielnß 2000 Tonnen 
nach Halmſted 4/7 5. 1500 Tonnen nach Aaleſund 7/—. 

V 

geſchlagen. 

Polen gegen die Geuſer Zelhuuvention 
Anuslaubsauleibe keinen Erfola? 

Im Warſchauer Handelsminiſterium ſand eine Kon⸗ 
lerenz fübrender Vertreter der polniſchen Wirtſchaft ſtatt. 
Der Vizeminiſter Polezal referierte über die Richtlinien der 
bereits von zwölf Staaten unterzeichneten Geufer Zoll⸗ 
konvention. Baran ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, wobei 
die meiſten Stimmen ſich gegen die Unterzeichnung der Kon⸗ 
pention in ihrer gegenwärtigen Form ausſprachen, Darauſ⸗ 
hin erklärte Dolezal, die Regierung werde in allernächſter 
Zeit zu der Frage Stellang nehmen. — Geſtern fand eine 
Südon des Miniſterrats ſtatt, die lich vor allem mit dem 
Lanbwirtſchaftsprogramm zur Milderung der Landwirt⸗ 
ſchaftskriſe und Hebung der Kauftraft beſchäſtigte. Die 
gunpegn Sorge der Regierung bildet gegenwärtig die Aus⸗ 
landsanleihe. Es perlautet, daß der Hräftbent der ſtaat⸗ 

lichen Landwirtſchaftsbank, Gorecki, in Paris damit keinen 
Erſolg gehabt bat. 

Komnic will 20 Prözent zahlen 
Dir Maſchinenſabrik wirb erhalten hleiben 

Ueber das Schickſal der Komnick⸗Werke hat im preußiſchen 
Handelsminiſterium zwiſchen Vertretern der betelligten 
preußiſchen Reſſorts, Oberbürgermeiſter Dr. Merten⸗Elbing 
und Regierungspräſidenten Bndding⸗Marienwerder eine 
Ausfprach⸗ ſtatigefunden. Als Ergebnis der Beratung wird 
die Deutſche Reviſions- und Treuhand⸗Geſellſchaft die Ber⸗ 

  

bältniſſe bei den Komnick⸗Werken nochmals eingebend unter⸗ 
ſuchen. Eine Aufrechterhaltang der Automobilfaörik erſcheint 
unmöglich. Es wird aber nach Mitteln geſucht, die Maſchinen⸗ 
jabrik aufrecht zu erhalten, uud man die beſtimmte 
Hoffnung, daß die Fortfüͤbrung dieſes Pibduktivnszweiges 
gelingen wird. Die Maſchinenfaprik F. Komnick bietet ihren 
Clänbigern einen außergerichtlichen Veraleich von 20 Prozent 
ihrer Forderungen, die in Raten unter Bürgſchaſt geaahlt werden ſollen. erſte Raße von 10 Prozent ſoll 6 Wochen 
nach Rechtskralt des Bergleiches. die beiden anderen von 
10 Prozent je 2 Monate ſpäter gezahft werden. 

ikat. Polniſches — n Kattowitz iſt uuter dem 
Namen „Polniſches tefundikat“ eine Organiſation ins 
Seben Laſcitig morden, beren Hauptziel die Anfſicht über 
eine ſorgfältige Bebandtrung der Häuie — Lederkonſervie⸗ 
rung — iſt. Weiterhin iſt hieſe Geſellſchaft beſtrebt, die Ver⸗ 
mittiung beim Häuteverkauf auszuſchalten, Um dieſe Ab⸗ 
ſichten zu verwirklichen, veranſtattet das Hänteſyndikat in 
den erſten Tagen feden Monals eine Auktion, die ſich eines 
immer größeren Beſuches inier 
ausländiſcher Kaufleute erfreuk. Die durchſchnittliche Zabl 
der zur Verſteigerung gelangenden Häute beträgt ungefähr 
5000 Stüick Rindsbänie, 4000 Stück Kalbshänte und kleinere 
Mengen Schafs⸗ und Pferdebänte. 

verhandlungen. Dem ſchweizeriſchen Kynfſortiu das 
unter Bereitſtellung von 35 Millipnen Schweizer Franken 
an der Elektrifizierung Nordweſtpolens (Sojewodſchaſten 
Poſen, Dummerellen und Teile Ser Wojewodſchaften War⸗ 
ſchau und Lodz) beteiligen will, ißt eine tiun eingeräumt, 

ſierter Kreiſe, beſonders 

bie am 30. Ayril abläuft. In den nächſten Tagen werden 
gemeinfann des, Konſortiums erneut in Polen eintreſfen, um 
Chur inſam mit der Uteberlandzentrale „Groder“ A.⸗G. in 

orn als der volniſchen Telihaberin des geplanten Elek⸗ 
txifizierungsunternehmens die techniſchen und finanziellen 
Vorausſetzungen der Konzeffionen zu erörtern. 

  

„Wirtſchoftsluge-—Kapitalßilbuuß- Siuanzen“ 
Eine Echrift ber freien Gewerkſchaften 

Die freien Gewerkſchaſten haben in der Verlagsgeſell; 
ſchaft des Allgemeinen Deuiſchen Gewertſchaftabundes, 
Berlin, eine kleine Broſchüre herausgegeben, die Des Er⸗ 
lenntnis der wirtſchaftspolitiſchen Situation in Deutſch⸗ 
land einen guten Beitrag liefext. Sie iſt als Aufklärungs⸗ 
ſchrift für Gewerkſchafts- und Parteiſunktionäre gedacht. Da 
die deutſche Wirtſchaft in dem Entwicklungsſtadtum von 
1925 bis 1930 dartzeſtellt wird und auch die Probleme be⸗ 
leuchtet werden, die auch in Danzig eine erhebliche Rolle 
ſpielen, als da find: Kapitalbildbung und Kapitaleinfubr, 
Rentabilität ber Unternehmungen, Arbeitsloſenfürforge, 
Arbeitsbeſchaffung und Kapitalverſorgung ulw. ufw., iſt bas 
Büchlein auch für wirtſchaftspolitiſch intereſſterte Danziger 
von erbeblichem Wert. Es wirb auch hier nützliche Dienſte 
bei der Betrachtung der wirtſchafts⸗ und finanzwpolitiſchen 
Verhältniſſe leiſten können. ů *— * 

  

Wieder Zahlungseinſtellungen in ber Berliner Damen⸗ 
konſeftiun, Die ſeit 1000 beſtehende Damenkonfektionsfirma. 
Cohn u. Roſenbaum A.⸗G. in Berlin hat mit ca. 500 000 
Mark Verbindlichkeiten die Zahlungen eingeſtellt. — Die 
Damenmäntelſabrik Fatz u. Joſeph, Berlin, Krauſeuſtraße 
Nr. 54ʃ/55, hat die Zahlungen eingeſtellt, ebenſo die Danien⸗ 
mäntelfabrik Jüptner u. Erſtling, Berlin, mit ca. 100 000 
Mark Paſtiven, eudlich die Berufskleiberſaprik Hans 
Plettner, Berlin, ebenfalls ca. 100 0%00 Mark Pafftiven. 

At den Böcſen wurden nociewt: 
Für Deviſen 5 

In Danzig am 8, April. 100 Zloty 57,60—57,75, Scheck 
London 35 0075—25,0075, Aus zahlungen: Berlin 100 Reichs⸗ 
mark 122,62—122,92. Warſchau 100 Zloty 57,57—57,72, Lonbon 
1 Pfund Sterlina 5.0125—25 0125. 

In Warſchan am 8. April. Amer. Dollarnoten 890 — 
8-92 — 8,88; Danzig 173,47 — 178,90 — 173,01; Hollaud 
358,40 — 359,30 — 357,50: London 43,39 — 48,50 — 138,28; 
Nennork 8,908 — 8,928 — 8,888; Paris 3494.— 3503 —. 
34,85: Prag 26,41 — 26,48 — 26,35; Schweiz 172,88— 
173,26 — 172,40; Stockholm 239,88 —240,48 — 235,28; Wien 
125,72 — 126,.08 — 125,41; im Freiverkehr Berlin 212.90. 

An dem Produkten-⸗BDüönſten 
In Danzia am 3. Upril 1930. Weizen (190 Pfund) 23,50, 

Rogoen 14,75, Gerſte. 15,00—16,00, Futtergerſte 13,75—1450, 
Hafer 12,75—13,50, Viktvria⸗Erbſen 22,00—26,00, Roggenkleie, 
10,50, Weizenkleie 11,50. 

In Berxlin am 8. April. Weizen 262—265, Roggen 163 
bis 165, Braugerſte 196—202, Fukter⸗ und Induſtriegerſte 
180—189, Hafer 156.—166, locv Mais Berlin —, Weizen⸗ 
mehl 29.50—7,50, Roggenmehl 23,75—27,00, Weizenkleie 
10,25.—11.00, Roggenkleie 10,50—11,25 Reichsmark ab märk. 
Stationen. — Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen, Mai 274,273 (Vorlag 2754 Juli 280—-270 % (28c), Sep⸗ 
tember 256—2655 Brief (267%). Roggen, Mai 18275—180 
(1625), Juli 104—-190½ (191), September 191 (191). Hafer, 
Mai 176—178 (174), Fuli 106—1904 Brief (183/2). ö‚ 

Berliner Biehmarkt vom 8. Ayril. Amtliche Notierun⸗ 
gen der Direktion für 1 Zentuer Lebendgewicht in Mark: 
Kübe: a) 43—48 (voriger Markt 48—40), ö) 36—1 (35—41), 
ch 28.—38 (28—92), d). 23—27 (21—27), Kälber: a) —, b) 77.— 
82.(78—83), eh 60—78 (60—82), 5) 40—58 (40—589), Schweine: 
a) (üüber 800 Pfund) 67 (60—70), b) (240—800 Pfund) 67 (69), ei (U0. 20,„Pfund) 66.—28 (67.—60), dy (160—-200 Pfund) 
64—65 (65—67), e) (20—160.Pfund) 62—63 (68—64), f) (unter 
120 Pfund) —, g9) (Sauen) 60—61 (62—69). 

Poſener Biehmarkt vom 8. April. Ochſen: 1) 182—138, 
2) 120—126, 3) 108112, Bullen: 1) 128—134, 2) 114—120, 
* 100.—108, 4) 20—100, Kühe: 1) 122—128, 2 110——114, 30 
i—100, 4) 76—,80, Färſen: 1) 128—132, 2) 114—120, J) 100 

  
1) 166—176, 2. 152—160. 3) 140—150, 4) 120—130, Schafe: 
1) 140160, 2). 180—136, 3) 120, Schweine:. 1) 236—240, 2) 230 
bis 248, 80 220—220, 4) 210—214, 5) 204—208, 6) 220—226. 

Marktverlauf: normal. Aufgetrieben waren 1142 Rinder. 
ů darunter 151 Ochſe, 28 Bullen und 710 Küße ferner 2241 
Schweine, 1191 Kälber und 134 Schafe, insgefamt 4708 Tiere. 

  bis 106, 4) 94.—06, Jungvieb: 1) 100—104, 2) 96—100, Kälber: Fortgana der pelaiſch⸗-ſchweigeriſchen Elektrifigierungs⸗ 
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2. Beiblitt der Duünziger Volhsſtinne 

Eine Mothaut fimdet ins Leben 
Geſchäftsleute, Baptiſten und Behörden ringen um anderthalb Millionen Dollar 

Die Ueberrumpelungsheirat der weißen Frau 
Das aufregende abenteuerliche Glück des Creek⸗-Indianers 

Jackſon Barnett, der über Nacht zu einem ſteinreichen, mehr 
noch: zu einem petroleumreichen Mann geworden iſt, hält den ganzen uSz-⸗Staat Oliahoma in fieberhafter Spannung. 
Seit Jahren iſt der Staat Oflahoma mit Hilfe der amerika⸗ niſchen Bundesgerichte eifrig bemüht, die in alle Winde ver⸗ ſtreuten Vermögenswerte des Greifes ahefners zu machen 
und ſicherzuſtelen — eine Aufgabe, die bel der Verſtreutheit der zahlreichen Beteiligten uͤder die ganze Union und bei dem zerſplitterten Vermögen von über 1,5 Millionen Dollar noch 
manches Jahr in Anſpruch nehmen wird. 

Jackſon Barnett iſt ein unwiſſender, auj den Creek⸗ Reſervattonen im Staate Silahoma ſebenber Inpianer, deſſen 
plötzliches, vor Aptaniſch Jahren eingetretenes Reichwerden 
dem ſo vieler indianſſcher Stammesbrüder ähnelt. 

In dieſen über Nacht vom Himimel Lefallenen rieſigen 
Indianervermögen iſt eiwas von attßgleichender Ge⸗ 

rechtigleit, 

die dieſelben Weißen, welche ſich in ver rückſichtsloſen Ver⸗ treibung der indianiſchen Stämme von ihren Heimſtätten nicht geuug tun konnten, heute dazu zwingt, die verbliebenen fäͤrgli⸗ Gold aufzuwiegen. un Bodenreſte mit 
Bor vielen Jahren erhlelt Barnett vurch einen Regierungs alt in Erfülung eines Ablommens zwiſchen der Bundesregie⸗ 

rung und den indianiſchen Stämmen elnen ſchmalen Land⸗ ſtrelfen zugewieſen, an dem außer Felsblöcken und troſtloſem Geſtrüyp nicht viel zu ſehen war. Barnett war ein des Leſens und Schreibens unfundiger Mann. der zufrieden war, in ſeiner ärmlichen Holzhiltie inmitten der Re ſervation zu woynen, und mehr ſchlecht als recht, ſein einſa 
friſten. Der ihm zugewieſene Landſtreiſen ſtellte ſeinen Son? der⸗Landbeſi dar, mit dem es ihm vorbehaltlich der Zu⸗ ſtimmung des eiceneem CGurdimter ſür die Indianerſtümme freiſtand, nach eigenem Gutbünken zu verfahren. 
Es untertiegt wohl keinem Zwelſel, daßz ſich Barnett über 
die Exiltenz dieſes Landſtreifens over über eventuelle 

Zulunftsmöglichteiten nicht viel Gedanken machte, 
zum mindeſten nicht, ſolange ſich reine Ingenieure mit mert⸗ wütroigen Vermeffungsinſtrumenten in“ ven verlaſſen da⸗ liegenden Diſtrikten zeigten und dem Boden ein ungewöhn⸗ liches Futereſſe J2 ſchenken begannen. Zuerſt verhielt ſich der verwitterte Indianer allen Vorſchlägen gegenüber, die ihm nocpbem 5, volltommen unverſtändlich waren, ablehnend. Erſt nachdem die Behörde die Wahrnehmung ſciner Jntereſſen in die, Hand genommen hatten, geſlaltete er, mittels eines vom 
Regterungskommiſfar aufgefetzten hieb⸗ und ſtichfeſten Kon⸗ 
traltes den Ingenieuren, auf ſeinem Boden Wouſcht en vor⸗ zunehmen. Das vorgusgeſehene Ergebnis blieb nicht aus: das ſunde mie Cuſhong⸗Petroleumfeld von Oklahoma war 
unden. 

es Leben zu 

ge⸗ 

Bis dahin war für Barneit ein Tag wie ver anvere ver⸗ lauſfen. Jeßt änderte ſich alles und vas Leben nahm beängſti⸗ 
gende Auswirkungen an. Es erſchienen nie geſehene gute 
Freunde, wohlmeinende Ralgeber, gewiegte Geſchäftsleute, jeder mit einein neuen Gedanken, unt dem über Nacht ſtein⸗ reich gewordenen Indianer das Geld aus der Taſche zu locken. 
Menſchen, vic niemals auch nur daran gedacht hatten, der 
verwahrloſten Rothaut in ihrer verfallenen Hütte an den 
Ausläufern der W1Ie Henrpetta Äufmerkſamkeit zu ſchen⸗ 
len, cegannen plötzlich an dem Wohlergehen des Indianers 
lebhaften Anteil zu nehmen. Da er überdies in juriſtiſchem Siune unperantwortlich war und nur verſchwommene Ideen wvom Geſdwert beſaß, 

mußtte von Gerichts wegen ein Vormund für ihn beſtellt 
—* ů merden. ö‚ 

Das gab nun pieder zu Auseinanderſetzungen zwiſchen der 
Bundesregierung und dem Bundesſtaate Sklahoma Anlaß, 
die ſich gegenſeitig das Recht der Einſetzung eines Vormundes ſtrittig machten. Kurz: Barnett war ein berühmter Fall ge⸗ worden. 

Alle Rechteſpaltereien, alle Fragen, ob der bundesſtaat⸗ liche Vormund oder das amerilaniſche Innenminiſterium für jeinen Fall Zuſtändig ſeien, ließen Barnett kalt. Im Beſitze einer ſtets gefüllten Tabatpfeife, guter Mahlzeiten. warmer 
Kleidung und eines angenehm durchwärmten Heims glich ihm ſein Leben auf jeden Fall als ein ſchöner Traum, bis — za, bis eine Frau in Barnetts Leben kam. Es war eine Weiße. Man weiß nicht genau, wie alles kam, aber jedenfalls kamen beide nach wenigen Stunden bereits aufs Standesamt eines nahe gelegenen Dorfes, wo ſie getraut wurden. 

Ein Sturm brach los. Soſort meldeten ſich die Behörden, die von dem Eheakt des Indianers — vielleicht dem e. ten ſelbſtändigen Akt ſeines Lebens — nicht vorher verſtändigt worden waren. 

In ſeltener Einmütigfeit ſuchten Bundes⸗ und Staais⸗ 
behörden die Ehe zu annullieren. 

Jur Führung des Nachweiſes ihrer Un, jültigleit wurden Tauſende von Dollars ausgegeben. Die Mühe war umſonſt. 
Die Ehe blieb gültig. „5* 

Auch welterhin ſetzte Barnett die Oeffentlichteit in kein geringes Erſtaunen. Unter dem Ulcer cine Teapot⸗ Dome · 
Regime des Innenminiſters Fall ſtellie er einen Antrag, deni⸗ 
zufolge 550 000 Dollar aus ſeinem bei der amerikaniſchen Re⸗ 
nierung hinterlegten Vermögen der amerikaniſchen Baptiſten⸗ 
miſſionsbewegung für religibſe und charitative Zwecke ülber⸗ 
wieſen werden ſollte. Dafür ſollte Barnett zu ſeinen Lebzeiten 
von den Vaptiſten die Zinſen dieſer Summe zu verſönlicher 

Autznießung erhalten. In einem zweiten Antrage fordertc er 
die Ueberweiſung einer gleichen Summe an ſeine Ehefrau, 
der dafür die Verpflichtung obliegen ſollte, 200 000 Dollar in 
ſicheren Papieren anzulegen und das Einkommen an Barnett 
zu zahlen. Die Verfügung über die Reſtbeträge ſtand ihr frei. 
Eine Anzaßzl anderer Perſonen und Inſtitutionen wurden mit 
ähnlichen menſchenfreundlichen Legaten bedacht. Merkwürdig 
genug: die mit dem Daumenabdruck Baruetts unterzeichneten 
Anträge fonden die Zuſftimmung Falls. Die Beträge wurden 
dem Wunſche. Barnetis gemäß zur Auszahlung gebracht. 

Als die Oeffentlichteit ſich von dieſen ungewöhnlichen 
Vorgängen Rechnung gab, brach apermals ein Sturm ios, 

der den Staat Oklahoma zwang, geſetzliche Schrittc zur Rück⸗ 
gängigmachung der Barnettſchen Schritte einzuleiten. Ob ihm 
das gelingen wird. iſt eine andere Frage. Die guten Vapiiſten 

Krokodil einen badenden Koloniſten. 

kannten Grabmals des   kämpfen wie die Löwen um das Geld des Indianers und 
dasfeibe gilt von der weißen Frau. mit der Barnett nach 

ſeiner überraſchenden Hochzelt zufammengelebt hat, Agenten 
ſind im ganzen Lande auf der Suche, um die Beträge zu 
lolaliſieren und bis zur endgültigen Entſcheidung des Rechts⸗ 
falles ſicherzuſtellen. 

Das Urtell wird Barnett vermutlich nicht mehr erleben. 

  

Selbſtmord eines verhafteten Briefträgers 
In die Syrec geſtürzt 

Der 4%t Nahre alte Briefträger Karl Gauſe von einem Poſtamt im Nordweſten der Stadt Berlin, der ſeit einiger Zeit im Verdacht ſtand, Brieſe unterſchlagen zu haben, wurde geitern vormittag auf ſeinem Beſtellgana auf Ver⸗ 
anlaſſung der Oberpoſtütreltion von einem Beamten der Kriminalpoſtſtelle beobachtet, der Gauſe auf friſcher Tat er⸗ tappte, Gauſe ſollle zur Klärung ſeiner Verſehlungen dem 
Beamten zum Amt folgen. ů 

Auf dem Wece dorthiu riß ſich Gauſe los, ſtürmte die Straße bis zur Hanſabrücke entiaug und ſtürzte ſich in die 
Spree. Die Feuerwehr ſuchte das, Waſſer nach dem Er⸗ 
trunkenen ab, konnte aber die Veiche noch nicht bergen. Bei 
der Verhaftung hatte Gauſe die Unterſchlagungen augegeben. 

Sie jchümte ſich ihres 
Vatermord in Lodz — Nach Argentinien geflüchte 

Das Lodzer Bezirksgericht verurteilte die Hausbeſiberin 
Mikulſka zum Tode, weil ſie ihren Vater, der im Haufe 

jeiner Tochter als Wächter tätia war, kurzerhand erſchoſſen 
hat, als er einmal in Anweſenheit von Gäſten zu ihr lam. 

Sieitdem die Tochter durch Heirat in die bürgerliche Klaſſe 

aufgeſtiegen war, ſchämte ſie ſich ihrer proletariſchen Her⸗ 

tunft und ihres proletariſch gebliebenen Vaters. Nach der 
Untat entfloh Frau Mikulſka nach Argentinien. Den ihr 
uach dort nachgeſchickten Polizeibeamten machte ſie in fabel⸗ 
haft raſcher Erkenntnis der Lage zu ihrem Liebhaber. Es 
mußten dem erſten Kriminalbeamken uvch zwei weitere nach⸗ 
neſchickt werden, die die Mörderin verhafteten und in 
Warſchau ablieferten. ů 

Votn Krokodil verſchluungen 
a „Indien) verſchlang ein In, Gedong Tataan (Holländiſch —68 x Melana DagAlen 

zu töten. In ſeinem Bauch fand man den Oberkörper des 
Unglücklichen mit Armen und Kopf unverletzt 

  

    

   
      

  

Ein Funkbild von dem Ungräæ bes beutichen Voililngzeuges 
ů in England), 

Das lütgfie Grab Aegyptens 
Das ausgedehuteſte Grab im alten Aegypten, über SeWün 

Teile ſchon kurö berichtet ccufpt Auftrag letzt von Selim 
Haſſan ganz freigelegt, der im Auftrage der ägyptiſchen 
Univerſität bet den Pyramiden Ausgrabungen vornimmt. 
Er hat ſveben das äußerlle Ende des ſchon längere Zeit be⸗ 

a Ver ausgegraben, des Prieſters 
aus königlichem Geſchlecht, der etwa um 5000 v. Chriſti, zur 
Zeit der dritten Dynaſtie, lebte. Däs ſeöt freigelegte Grab 

  

hat eine Länge von rund 170. Meteru. In ihm entdeckte 
Hajſan das Grab des Vaters von Ra Ver namens klal. 
Heteb, der ebenfalls den Rang eines Hohenprieſters bekle 
dete. Es enthält den Sarg mit der Mumie, zuſammen mit 
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Völterbund gegen Syphilis 
ö Hilfsoktion in Bulgarien 

Die in zahlreichen bulgartſchen llichtktngsbörjern graſfterende Syphilis Dat irob aller behbrölichen Abwehr⸗ maßnahmen einen epidemiſchen Charaller augeuommen, ſo daß ſich die Regſerung genötigt ſah, das hygleniſche Komitee beim Wölkerbund um Enlſenduung von Sachverſtändigen und um dlie Einleitung einer Hilfsattion anzutgehen, Die Er⸗ mitilungen baben nämlich ergeben, daß in einigen Orten mehr, als die Hälſte der Bevölkerung pon Syphilis befallen iſl. Die Geſundheitsdirektion in Syfta erhielt ſetzt eine Mitteilung nom Völkerbund, derzufolge noch im Lauſe die⸗ ſes Monats Proſeſſor Eisner (Breslau) und Dr. Olſen vom Hygieniſchen Komltee des Völfkerbundes in Bulgarien ein⸗ berelte werden, um entiſprechende Hilfsmaßnahmen vorzu⸗ ereiten. öů‚ 

  

Mußland als Meiſegiel 
10 V⁰0ò ausländiſche Touriſten in Sowietrubtland erwartet 

Im Lauſe des kommenden Sommers werden, einge⸗ 
laufenen Anmeldungen zufolge etwa 10 A Ausländer Sow⸗ 
jetrußland beſuchen. Die Führung dieſer Reiſenden über⸗ nimmt die Moskauer Geſellſchaft „Intouriſt“, die auch 400 Dolmetſcher zur Verfügung ſiellen wird. 

  

eute keine Fahrt des „Graf Zeppelin“. Die für heute geplante Fahrt des „Graf Zeppelm“ wird nicht La,t tg 
da die Erprobung der Neuerunhen mit der letzten Fahrt als 
abgeſchloffen erklärt wurde. Die nächſte Fahrt findet kommanden Sonnabend ſtatt und wird als erſte Paſſagtier⸗ 
fahrt der Hapag in die Schweiz gehen. 

Tunneljubiläen in der Schweiz 
In dieſem Frtchſahr können drel der größten 
Tunnels der Welt auf ein Bfähriges Beſtehen 
zurückblicken: Der Simplon (19780 Kilometer 
lang), der Gotthard (140%8 Kilometer) und 
ſchließlich am 9. April der Lötſchberg (14 612 
Ktlometer). Diefe drei Hauptverkehrsadern des 
Kontinents durchbohren den Schweizer Alpen⸗ 
wall und verbinden auf kürzeſtem Wege die 
Giſenbahnnetze Weſtdeutſchlands, Hollands. und 
Belgiens mit dem Schieuenueß Jlaliens. Seit 
der Elektrifizgterung der Schwelzer Bahnen, die 
vor zehn Jahren durchgeführt wurde, ſind die 
Vahrzeiten noch bedentend Herabgeſetzt worden. 
Für, die Tunnels bedeutete dieſe Maßnahme 
inſpfern einen Fortſchritt, als ſich der Loko⸗ 
motivenrauch früſher unangeuehm bemerkbar ge⸗ 
macht hatte. — Unſer Bild zeigt die füdliche Ein⸗ 
fährt des Lötſchbergtunnels bei Goppenſtein im 
Lötſchtal. Der Tunnel führt von Italien her 
in das Berner Oberland. An dem verläugerten 

Schienenſtrang liegen Bern und Baſel. 

  

    tets 
dan zur Einbalſamierung, der Leiche benützten: Inſtrumen⸗ 
ten. Die Auffindung der Gdürſtermu am gleichen Platz mit 
der Mumie und dem Sarg dürfte in der Geſchichte der Kus⸗ 
grabungen ohne Vorzug fein. Die Mumie des A. 
iſt von den Sarkophagen mehrerer anderer hohen. 
träger, zumeiſt aus der Prieſterkaſte, umgeben., Ei er von 
ihnen beſindet ſich in tadelloſem Zuſtand und Lnthölt 16 
Abbilder des Prieſters Fift in verſchiedenen Stellungen 
und Farben. — 

Wenn Meteore fallen 
Exploſionen beim Niedergehen von Meteoren — Steinregen 

Bor wenigen Tagen wurde ein ſallendes. Meteor' be⸗ 
obachtet, das von kugelförmiger Geſtalt war und mit einem 
kräftig leuchtenden Schweif im einem erſt rötlichen und dann 
ins, Gelbgrünblone übergehenden Lichte herntebercing. Un⸗ 
mittelhar nach dem Meteorſall wurde, ein exploſionsartiger 
Doppelknall wahrgenommen. Man müßte daraus⸗ 
daß die Detonation in dem Aufſchlagen des Met⸗ 
die Erde ihre Urſache hätte. Das ſcheint aber ni 
der Fall zu. ſein, da irgendwelche Meldungen⸗ dem 
Fund eines detartigen Geſteinskbrpers nicht eingegangen 

Es Mleh. hier augenſcheinlich einer jener Fälle vor, in 
denen dieſe kosmiſchen Abſplitterungen mit exploſions⸗ 
artigem Geräuſch in viele einzelne Tetlchen, oſt fögar zu 
Staubteilchen, zerſpringen, ehe ſie den Boden unſerer Erde 
berühren. Nicht immer freilich ſind dieſe einzelnen. litter 
ſo winzia, daß ſie kaum eine Spur hinterlaſſen 

ſie haben im Gegenteil zuweilen einen wahren 
Stein regen erzeugt. —** — 

Zer⸗ So fielen im Jahre 1803 in der Normandie durch 
Pllterung eines Meteoriten etwa 3000 Steiie bernieder, 
im Fahre 1882 in Siebenbürgen über 1000 Steine und 1868 
in Polen kam ein waͤhrer Steinhagel kosmiſcher Abſölttte⸗ 
rungen herunter, bei dem man irber 100 000 Steine — 

Nicht immer zerſtieben die fallenden Meteortte in 
kleinesk Einzelteile, ſie kommen auch oſt in mächtigen 
Quadern auf die Erdoberfläche und bohren ſich dort tief in 
den Boden hinein. Es handelt ſich dabei übrigens nicht 
nur um Stein⸗ ſondern auch um Eiſenmeteortte, von denen 
die letzteren von beſonderer Schwere ſind. So hat man 
Stücke im Gewicht von 200 bis 300 Zentnern gefünden. Be⸗ 
ſonders ſchwere Eiſenmeteorite wurden auch in Braſilien, 
Peru und Mexiko geſunden; aber auch Steinmeteorite haben 
es, wie der 1866 zu Kuyahinva niedergegangene, zu dem 
immerhin anſehülichen Gewicht von 300 Kilo Oebracht. 

Danziger Snarkassen-Hetien-Vereln 
Mildhkannengasse 3331 —— Jegrundet 1812 „ 

ů Wir verzinsen 4 ‚ — 
Spareinlagen von 

    

  

   

    

  

   

   

    
      

   

     
    

   
     

   

 



Ringrichter verkündet: 

Oſtbertſche Verbandsmeiſterſchaſt 
Wie der Kreismeiſter „Vorwüärts“-Königsberg das Schluſt⸗ 

ſpiel verlor 

Am. Sonntag wurde in Finſterwalde das Schlußtſpiel um 
die au Verbanbsſußballmeiſterſchaft zwiſchen „Vor⸗ 

wärts“Königsberg und Coſtebrau ausgeiragen, Wie wir be⸗ 

riüts berichteien, wurde „Vorwärts“ von Coſtebrau d2. ge⸗ 
ſchlagen. Der Berichterſtätter unſeres Königsberger Bruder⸗ 

blaltes: ſchreibt varüber folgendes! ü 

„Nachmittags um 16 Uhr ſoll der Tanz beginnen!, Die 

Nlabanlage iſt herrlich und gehört der Arbeiterſchaſt. 4½%, Zu⸗ 

ſchauerl Autf den Bäumen Jauntönige. Der Steitiner Schieds⸗ 
üI pſeift, an. Das Spiel begiuni. Man merlt, die Syhm⸗ 
pirihie der Zuſchauer ift bei den Königsbergern. Coſtebran 
0 ein raſeüdes Tempo und eine hohe Spielweiſe vor, Die 

Kbuigeberger laßßen ſich dies aufdrängen, wie es ſchon in der 
erſlen Halbzeit bei dem Stettiner Spiel war. Coſtebrau hal 
ein ausgezeichnetes Kopfſpiel, auch ilt der Start bedeutend 

ſchnellet. Bald heißt es bei einem Gedränge vor dem Tor 
16 0. Coſtebran iſt immer durch ſeinen ſchnellen Start im 

Vorleil. der Köniasberger Torwart hat ſchetubar Lampen. 
ſaber. Das 2. Tor iſt unhaltbar. In regelmätzigen Abſtänden 
ſallen'noch drei weitere Tore. Dann iſt Pauſe. In der zweiten 
Haſt zeit verſucht Borwäris zu ſeinem Syſtem zurückzukehren. 

ieriſiih iſt ſein Spiel beſſer, Doch iſt der Ausgang des 
ohl gelingen zwei Ehrentreffer, 

   
u. 
Spicles ſchon enlſchieden. ů 
den Collebrau allerdings auch noch drei, enlgegemetzt. 
„un der hohen Nieverlage iſt ver Torwart nſchtgauz 

ldlos, 3 bis 1 Tore waren haltbar. Auch war die 
d'aung oft unnötig weit aufgerückt. Jedoch liegt es uns 

ſerye, run einen Sündenbock zu ſüchen. 

Au die Spielſtärte des 16. Kreiſes reichen wir noch 
nicht heran. 

ciu Spirl iſt bedeutend ſyſtemvoller und techniſch 
ve :r. der Sturm hat ein ausgeprägtes Schußvermögen 
„ ichi bei jeder⸗nur paſſenden Gelegenheit. Das Spiel 
*e Vorwärtsſturmes war viel zu engmaſchig, auch wurde viel 
in weilig geſchoſſen, Kombination bis ſaſt in vdas Tor hinein. 
Pieſe alte Krantheit trat gerade bei dieſem Spiel beſonders 
zutage. Die Außenleute wurdeu in der erſten Halbzeit zu 
wenig bedient. Auch der Start war noch zu lanaſam. 

* 

ů „Vorwöärts“⸗-Künigsberg ſpielt Oſtern in Danzig 

Wie wir erſahren, wird die Königsberger Mannſchaſt zu 
Lſtern gegen die F. T. Schidlitz ſpielen. 

   

    

  

Lehrkurſe der Arbeiterſportler 
Gründung einer Schledsrichtervereinigung bei den Hand⸗ 

baulſpielern 

Auch in dieſem Frühjahr wurde von den Arbeiter Hand⸗ 
ballſpielern wieder eln Schledsrichter⸗Lehrlurſus durchgeführt. 
Die Veteiligung war zufriedenſtellend. Das Ergebnis kann 
als gut bezeichnet werden. Alle Prüflinge haben die theore⸗ 

ünzelnen Kutſiſten iſt die Be⸗ tiſche Prüfung beſtanden ⸗Noſtze 
ſühaung fle SptelieitheKaitVent Spielfelbe nachgewieſen. 

  worden. 
, Am letzten Monta, lapgrſchserbeMüüen und Anwärter zur 
Gründung einer Schiedszichiervereinigung zuſammengernſen. 
Anweſend waren 16 Schledstichler und neun Anwärter. Gen. 
Saeger, Langfuhr, bearitüdeté in einent kurzen Reſerat die 
Rotwendigkeit der Vereinigung. In der auſchließenden Te⸗ 
batte ſprachen ſich alle Redner fürr die Gründung aus. Man 
ſchrütt zur Wahl des Vorſtandes, der Ui aus dem Vorſitzen⸗ 
den, dem Schriftführer und einem Beiſitzer zuſammenſeßzt. 
Es wurden gewählt: Gen. Saeger, Langfuhr, als Vorſitzen⸗ 

dei, Ceh, Boelltau, Danzig, als Schriftführer und Gen. Schid⸗ 
litzti, Bürgerwieſen, als Beiſitzer. 

Oftpreußiſche Arbeiterathlenit 
Boxkampf Were-, Sefg 5.. 1115 Kraftſportklub 

Der Kreismeiſter im Boxen, Kraſtſporttlub 
Ponarth, weilte bei „Heros“⸗Inſterburg am 
Sonntag zu Gaſt, um einen Freundſchaftskampf auszutra⸗ 
gen. Die Beranſtaltung wies einen auten Beſuch auf. Die 
Tümefl. dten gitten Boxſport. Es wurde hart aber fair ge⸗ 
ämpft. ‚ 
Im Fliegengewicht ſtanden ſich Haſenbein⸗Ponarth, 

100. te und Mattern, 1007 Mfund, gegenüber. Der 
Haſenbein⸗ onarth Sieger knapp 

  

nach Punkten. 
Woblgefahrt⸗Ponarth, 107 Pfund, und Gaidies⸗Inſter⸗ 

Purg, 106 Pfund, kämpften im Bantamgewicht. Auch 
Eit genen Kampf wird der Ponarther knapp nach Punkten 
Sieger. — — 

2 Die erſten Punkte für die Inſterburger holt im Feder⸗ 
gle wicht Kiewitzki, 113 Pfund, gegen Herrmann⸗Ponarth. 
113 Pfund. Der unktſieg war verdient. 

Kurz war der Kampf im Leichtgewicht. W. Gaidies⸗ 
Inſterburg, 121 Pfund, ſchlägt den Ponarther Knorr, 121 
Pfund, alkich-zu Beginn der herſten Runde ſchwer au und 
Ang W üKe Kamdf;. 0017 

m Weltergewi kreuzten der Ponarther Klang, 
131 Pjiund, und Kallweit⸗Inſterburg, 132 Pfund, die Hand⸗ 
ſchuhe. Der Ringrichter verkündet: Klang⸗Ponarth Sieger 
knapp nach Punkten. 

„Potreck⸗Ponarth, 138 Pjund, und Morowiti⸗Initerburg, 
142 Pfund, beſtritten den Mittelgewichts kampf. Man 
briam einen auten Kampf au ſehen, der verdient unentſchie⸗ 
den endete. öů 

3. Der. Inſterburger Vertreter im Halbſchwerge⸗ 
wicht, Spiekhöfer, 153 Pfund, aing gegen Breyer⸗Ponarth, 
148 Pfund, ſcharf an. In der zweiten Runde pumpie ſich 
Spießböfer gänzlich aus, ſo daß er am Ende der Runde, er⸗ 
ſchüpft den Kampf aufgab. 

Kuitſch⸗Inſterburg, 187 Pfund, und Kließmann⸗Ponarth, 
150. Pfund, peſtritten den Schwerge michts kampi. 
Dasſelbe Bild. wie im Halbichwergewichtskanpf. Kließmann 
paßte ſich dem Tempo an, ſo daß ſchwerer Ehblagwechiel die 
Xunde durchhielt. Auch bier zeigie die zweite Runde, daß 
Inſterburg dieſes Tempo nicht durchzuhalken imſtande war 
und gab den Kampf auf. 

  

  

„Tietz gewinnt den Straßenlauf der Turner. Der erſte große 
Frieſen Berkin wundr der 25⸗Kilometer⸗Lauf des S. V. 
Frieſen⸗Bertin wurde auch in dieſem Jahrc von dem vor⸗ 
uührigene Sieger Tietz-Frieſen in 1.28,20 gewonnen. Die über 
2•2 Kilometer führende Siaffel der Männer horte ſich der 

  

    

mit 
und der 

Berliner Turn« und Zportverein in 24.21 Min. aut 
10 Meier Vorſprung vor dem Akademiſchen T. V. 
T. J. B. 

  

144⸗Stunbenfahrt für Motorräder 
Die 1/4Stundeuſahrt ffir Molorrader, eine Material 

prüfung für ſabritnene, unerprobte Räder, nahm am Montag⸗ 
nachmitlag auf dem Nürburcring ihren Anfang. 44 Maſchinen 
kamen thue Schwierigleiten vom Start weß. Jit den Morgen. 
ſtunden ſchied als erſter Fahrer Reinhard „mperia) aus, weil ů 
er die Slrecke verlaſten hatie, um für leinen gebrochenen Ktick. 
hebel Erſatz zu beſchaſſen. Die dritte Werlung am Dienstag 
morgen braäͤchte der Ardiemaunſchaft 165 Strafpunkte ein, va ſie ü 
eine Stunde zu früh die Konirolle paſſierte. Nach 2 Runden 
waren noch 3˙) Maſchinen und acht Teams im Weltbewerb. 
Die Geſchwindigleit war von 25 auf 30 Stundentilometer her 
llllter und erhöht ſich nach der 48. Stunde auf 35 Slunden- 
kilometer. 

  

Handballmiiſterſchaft der Turner 
Turnverein Ohra und Turuverein Neuſahrwaſſer in den ö 

Endſpielen 

uUm die Haudballuteiſterſchaft der Turner, kämpfen am 
Sonniag, dem 13. April, vormittaas um 1½) Uhr, die Frauen 
und im Anſchluß daran die Männer auf dem Herzogsacker in 
Königsberg. Bei den Turnerinnen haben ſich die Mannſchaften 
des M. T. V. Lyck und des Turnbereins Ohra⸗⸗Danzig 
bis zun Endſpiel um die Meiſterlchaft durchgetämpfſt. ů 
Die Gcaner der Turner haben (chon im vorigen Zahre im 

Endſpiel geſtanden. Ter Turnverein Neuſahrwaſfer tonüte im 
vorigen Jahre den K. M. T. T. mite 8: 4. Toren beſiegen. 

Danziger Handballer zu Oſtern in Köninsberg 
Die Danziger Handhall⸗Städteelf der Sportler wird am 

erſteu Oſterſeiertaa in Köniasberg einer reyräſentaſiuey Elf 

  

geſunder,   gegentibertrelen und am zweiten Oſterfeiertaa ein, Spiel 
Uieren eine Mannſthaſt der Königsberger Reichswehr abſol⸗ 
viéren. 

Gtholungsheime der Arbeiterſchaft 
Die Allgemeine Deutſche Geſellſchaft ſür Ferien⸗ und Er⸗ 

holungsheime m. b. H. (Adefe) mit dem Sitz Jena und die 
Ferienheim⸗Genoſſenſchaft „Naturfrcunde“ e. G. m. b. H. 

Sitz Fena, Marienſtraße 4, haben jetzt ihren Proſpelt für die 
diesjährige Saiſon herausgebracht. Der Profpekt hat eine ge⸗ 
diegene, inhaltreich Aufmachung und iſt drucktechniſch ein⸗ 
fehr aute Licleun Er läßt bermuten, daß ſeince Sachbearbeiter 
mit viel Liebe an dieſem Werte tätig waren. 

Die beiden Organiſationen beſitzen zur Zeit ſieben Ferien 
und ſechs Wanderheime. Sieben inmitten prächtiger Hoch⸗ 
wälder Thüringens, zwei in idylliſcher Heidegegend, eins im 
märkiſchen' Seengebiet, eins in den Wäldern des Vogtländi 
ichen und eins im Oiterzgebirge, eins im Leinawald bei 
Altenburg (Thür.).    

Die Heime, die nur durch taträſtige Unterſtützung der 
deutſchen freien Arbeitnehmerbewegung geſchaffen werden 
lonnten, ſollen Stätien ſein, in deuen ſich aleichgefinnte Men⸗ 
ſchen finden, um losgelöſt vom lörper⸗ und nervenverbrauchen; 
den Daſeinskampf kürzere oder längere Zeit auszuſpannen in 

reiner Luft und in landſchaftlich reizvollen 
Gegenden. 

Die Mrriſe ſind auch für den weniger Bemittelten als er ⸗ 
ſcl‚wing ich zu bezeichnen. Die Heime werben gemeinnützig 
betrieben. 

Proſpelle ſtehen auſ Aufordern gern zur Verfügung, An⸗ 
fragen wolle man Rückporto beilegen, 

  

FIIM-SeHAU 
Torrfültm⸗Alliären 

Neue Filme in Berlin 

Das Schickſal, das uns den hundertprozenlinon Kitſch 
„Cilly“ brachte, hält mit weiteren bitmifchen Oſfenbarungen 
nicht zurück. Was Amerika lann, aglaubt Schweden auch zu 
können, und ſchickt uns übers Meer ſeinen erſteny Tonſilm. 
Schweden iſt ein herbes, klares Land, und ſeine Bewohner 
ub herbe, nüchterne Leute, auch ſeine Filme (ver kann 

Meuritz Stiller vergeſſen?) waren von der jeltſamen Schön⸗ 
beit der Landſchaft und Menſchen durchzogen. Ter Tonſilm 
Haben. die Produftion außer Rand und Band gebracht aun 
haben. 

„Glüfomelodic“ 

iſt ein ganz unverſtändlich ſchlechtes Machwerk, das ſich um 
einen Schlager aruppiert. Das Tönende des Films beſteht 
aus Cerduſchefſeften, Minſtit und Gojangseinlagen — der 
Dialog iſt nach wie vor ſtumm. Aber was für ein unmögliches 
Manuſkript hat man da zuſammengebraut! Muß man ſich 
wirklich noch geſallen laſſen, daß einem immer und immer 
wieder die lügenhaſte Geſchichte von der Dame der Geſeliſchaft 
und dem armen verliebten Proletarier erzählt wird? Daß ſie, 

    
„Iuuri Herzen im Dreivierteltakt“ xů 
Irrne Eiſinger und Walter Jannſſen 

in dem erfolgreichen Tonfilm, der demnächſt auch in Danzig 
aufgeführt wird. 

bier einem Straßenbahnſchaffner, mit rollenden Augen von 
ſich weiſt, und ſich erſt verſöhnt, als ſie bört, daß der Straßen⸗ 
bahnſchaffner in Wirklichtleit ein berühmier Komponiſt iſt? 
Sem erzählt man das, den Babys des Füriten von Monaco 
oder dem werktätigen Kinopublitum! Die Terra, einer der 
beſten deutſchen Filmgeſellſchaften, die auch den Vertrieb der 
Ruſſenfilme hat, hat dieſen Film in Verleih genommen. Es 
müßte ſich, wie in anderen Branchen anch, eine Reihe von 
Firmen zum Geſchäftsprinzip machen, nur Quglitätsware zu. 
führen, genau ſo, wie es bei Schuhen oder Pelzen auch auf 
das KRenommee der Firma ankommt. Nur ſo könnte dem 
Publikum eine gewiſſe Gewährleiſtung für anſtändige Be⸗ 
dienung gebolen werden, denn man lann nicht. wie beim é 
Schuhgeſchäft, ohne Schaden herausgehen. wenn einem die 
Ware nicht gefällt. 

„Eine ähnliche Geſchmackloſigteit erlauben ſich die amerika⸗ 
niſchen Produzenten Warner Brothers: ſie drehen 

eine Menge Kurz⸗Tonſilme, 

die als Lückenbüßer in das Abendprogrammi eingeſetzt werden. 
Ein Beiſpiel: auf der Leinwand erſcheinen ein paar Kuliſſen 
aus Pappe, Becte von künſtlichen Blumen, im Hintergarund 
ein irautes, ſmniges Häuschen — da tritt ein Mann auf, ein   recht dicker ſogar, der anſcheinend faſſungslos um die künſt⸗ 

  

  

lichen Vlumen herumrennt. Dann bleibt er im Vordergrund 
ſlehen und intoniert „Marthe, Marthe, du entſchwandeſt!“ 
In Groſtauſnahme ſieht man ſeinen aufgeſperrten Mund, der 
das Geſicht ſchief zieht, und die unbeholſenen Geſten eines 
Sängers, der zwar ſtimmlich, aber nicht ſchauſpieleriſch begabt 
Kz Ausſtatlung und Spiel erinnern an die Schmiere von 
Köbſchenbroda — nur daß man auf der Bühne nicht Lalles ſo 
deutlich erkennt wie auf der Leinwand. Auſ dieſe Weiſe — 
und die Veiſpicle ließen ſich beliebig häufen — erreicht man 
leine Popularitäl, ſondern elne Verſchandelung der Opern. 
Man kann nicht die Stilloſiateit begehen, Geſang photo⸗ 
graphieren zu wollen, man bekomimt immer nur einen offenen 
Mund und eine ſchlechte Kuliſſe und emphatiſches Spiel zu 
ſehen. Will man Geſanaseintagen bringen, dann bitte ohne 
enlſprechende Bilder. Aber für Geſangsnummern ſind ſchließ⸗ 
lich dic Kinos nicht da. H. E. 

Meue Filine in Danzig 
Mathaus⸗Lichtſpiele: „Es gibt eine Nran“ 

Das für jeden Mann ſo überaus tröſtliche Lied von der 
Frau, die ihn niemals vergißt, iſt nun auch den Wen aller 
„Schlager“ gegangen. Und zwar diesmal nicht mit happy end 
vom Anſang bis zum Schluß, ſondern mit Kino⸗Tragik, 
Gerichtsverhandlung, einem Schuß, Sohnes⸗ reſp. Mutter⸗ 
liebe und eben der beſagten Frau mit dem auten Gedächtnis. 
Was ſoll man viel reden? Lil Dagover hat den Ivan Petro⸗ 
vich, der meinte, daß ſie ihn immer in autem Andenken 
behalten werde und ſie deshalb anſang, auf der Bühne 
niedergeſchoͤſſen. Vor Gericht ſtellt ſich ihre Unſchuld heraus, 
aber es iſt im Moment kein zweiter Maun da, der nun der 
Lil einen Kuß auf die gramgebeugten Lippen drücken könnte. 
Lil Dagover bewegt ſich auch im Tonſilm mit dem Scharm, 
den man au ihr kennt und ſchätzt. Sie ſpricht recht gut und 
iſt im übrigen wirklich die Frau, von der man ſich wünſchen 
könnte, daß ſie einen nicht ſo ſchnell vergißt. Was dagegen 
Ivan Petrovich anbelangt — der iſt des Vergeſſens wert. 

Ganz entzückend iſt das Beiprogramm. Ein Kurz⸗Ton⸗ 
film „Wie lernt man fliegen“ mit dem bereits zum Ruhm 
eines „Slars“ heraugereiften, gezeichneten! Mäuschens 
„Micky“ iſt durch den ſprudelnden Witz und den Reichtum 
der Einfälle überwältigend. „Felix der Kater“ iſt durch 
Micky nicht nur erſetzt, ſondern weit übertroffen. Ferner 
gibt es einen Tonfilm von einer Negerkapelle, der in der 
Uuntiraliſchen und artiſtiſchen Exzentrik nicht Leimesczetgen 
hat. H. 

  

Volks⸗Film⸗Bühne Flamingo: „Abwege“ 
Es iſt die alte Geichichte, die in Magazinen und in 

Filmen unentwegt und mit immer den gleichen Mitteln ab⸗ 
gerollt wird. Hier geht es um die Abwege einer vernach⸗ 
lüfſigten Ehefrau. Die Schwächen der Handlung werden 
allerdings durch die Darſtellung bis zu einem gewifſfen 
Grade aufgewogen, die bei Brigitte Helm und Jack Tre⸗ 
vor in auten Händen iſt. Dazu: „Auf der Rerperbahn 
nuchts um halv eins“, ein Kriminalfilm mit Eddie VDnv- 

* 

Paffage⸗Theatcr. Da der Hauptfilm des neuen Pro⸗ 
gramms „Die keuſche Sünderin“ mit Collcen Moore geſtern 
noch nicht eingetroſſen war, erſolgt die Würdigung erſt in 
ünſerer morgigen Ausgabe. ů 

An den Urania⸗Lichtſpielen Stadtgebict bringt der neue 
Spielplan den alisgezeichneten Film „Blutſchande“, der nun 
unter dem Namen „Strafbare GEhen“ läuft., Durch das 
Spiel Olga Tſchechowas und Walter Rillas wird die 
ſtarke Handlung zu einem ſehr wirkſamen Tendenzſtück 
gegen den Unſinn des Paragraphen 173 des Strafgeſetzbuches. 
— Dazu ein Kriminalfilm „Menſchen der Nacht“. 

* 
Siadtkino. Am lommenden Sonntag laufen in. St. Petri 

zwei anerkannte Großſilme: Ramon Novarro in „Alt⸗ 
Heibelberg“ und Göſta Etmaun in „Umſeine Ehrc“. 
Siehe auch Inſerat.



‚ 

  

38. Fortſetzung 
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Eberhard und Mercedes verließen Bern beide mit einem 
(Gefühl der Erleichterung. Dieſe letzten Wochen, jſo erſolg⸗ 
reich ſie auch waren, bedeuteten für beide eine Qual. Mer⸗ 
eedes hatte, obwohl oder weil ſie als die Freundin des 
Ruſſen Naſchtſchenky galt, die Bekanntſchaft einer Reihe von 
Leuten gemacht, die zum diplomatiſchen Korps der Eutente 
gehörten. Als Sängerin in einem Lokal von etwas zweiſel⸗ 
haftem Ruf, durſte ſie eine Einladung, uach der Vorſtellung 
mit dem und jenem noch eine Flaſche Wein zu trinlen, nicht 
ablehnen, und ſie konnte die Huldigungen, die ihr von allen 
Seiten entgegengebracht wurden, nicht ſo ſchroff zurückweiſen, 
als ſie es vielleicht hätte tun wollen. Und daun ... Georgette 
Ernano kounte auf den Beruß nicht verzichten, den Mercedes 
Farère ausgeübt hatte: es war ihr ſo in Fleiſch und Blut 
ülbergegangen, daß ſie ihren Weg gahen mußte. Es galt, 

dieſen eingebildeten jungen Burſchen ihre Geheimniſſe zu 
entlocken. Es gelang ihr ſtets. 

Sie wußte, daß Eberhard darunter litt. Sie wußte, daß er 
ſaſt jeden Abend in irgendeiner Loge des Edeutheaters war, 
daß er ihr Lachen hören mußte, weun ſie mit dieſen blaſierten 
Kavällerxen beifammenfaß, non denen einer über die Weltlag: 
beſſer,uuterrichtet ſein wollte als der andere. Er ſprech nicht 
darüber, daß er vun Eiſerſucht gegnält war, wenn ſie mit 
underen Männern ſich unterhielt, — und auch ſie vermied es, 
eieſe Dinge zu berüühren. Vielleicht, dachte ſie, wird er doch 
dazu fommen, mir unbedinat zu vertrauen! 

So waͤr etwas Fremdes, Uuausgeſprochenes zwiichen 
ihnen, obwöhl ſic ſich mit galler Glut des Herzeus lieuten, und 
darum empfandeu ſie es beide als eine Ertöfung, aus dieſen 
Weüſhärſen herauszulommen, 
Aber ſie verhehlten ſich auch nicht, daß ſie ſich jetzt auf 

einen Boden wagten, der weitaus gejährlicher war ais der 
der neutralen, Schweitz. Eberhard atte zwar erreicht, daß 
der Gelaudte ihm die Biſa und ein paar empſehlende Sellen 
gab, — aber er gewann den Eindruc, als ob der Diplomat 
ihm nicht recht trante. Es war ja das Netz nicht über alle 
Vertrauensleute des Dr. Brüſtlein zuſammenge zogen worden, 
noch nicht, aber es war doch vielleicht auffällig, daß gerade 
einer der häufigſten Beſucher dieſes Rechtsvertreters in 
Freiheit geblieben war. Der Geſandte mochte ſich allerdings 
ſagen, daß Naſchtſchenko doch nicht nach Fran'reich gehen 
würde, weun er ein ſchlechtes (Gewiſſen hätte. Aber er war 
lange nicht, ſu freundlich, ſo ltebenswilrdig geweſen wie bei 
früheren Beſuchen, und dem Empfehlungsſchreiben mochte 
vielleicht geheim ein anderes ſolgen, das zur Vorſicht mahnte, 

Jedenfalls: mit dem Uleberſchreiten der franzöſiſchen 
Greitze begaben ſich Eberhard und Mercedes in eine Ge⸗ 
ſahreuzoune allererſten Nanges. Aber zunäthſt war es ihnen 
gar nicht ſo einſach, dieſe Grenze zu überſchreiten. 

Sie wurden angehalten. Aus irgendͤeinem Grunde ſchüpfte 
der Beamte, der die Päſſe kontrollierte, Mißtrauen. Er be⸗ 
zweiſelte die Echtheit des Viſums und ließ in Bern tele⸗ 
phoniſch anfragen. Eberhard hätte die Zweiſel vielleicht durch 
Vurweiſung des Empfehlungsſchreibens des Geſandten 
bannen können, aber er tat es nicht; ſo mußte ſich gleich jetzt 
herausſtellen, wic der Geſandte in Wirllſchleit zu ihm ſtand. 

Als die Beſtätigung der Echtheit der Viſa eintraf, war der 
Zug längit wea, und Eberbard und Mercedes hatten Ge⸗ 
legenheit, ſich ſechs Stunden lang eine franzöſiſche Grenz⸗ 
ſtation anzuſchauen. 

„Ein Römer würde umkehren!“ ſage Eberhard 
Mereedes lächelte. „Ich bin nicht abergläubiſch. uUnd ... 

ich bin jeden Augenblick auf das Schlimmſte gefaßt.“ 
„Warum vegibſt du dich aber in dieſe Gefahr?“, 

„Aus zwei. Gründen, mein Freund. Einmal, weil ich dich 
liebe, Und zum zweiten, weil die Gefahr anſcheinend zu 
meinen Lebensnotwendigkeiten gehört. Ich glaube, ich 
ewofinde das Leben wirllich nur dann, wenn ich in Geſahr 
bin, es jeden Augenblick zu vertieren. Uebrigens — viel⸗ 
leicht iſt es gerade jetzt Zeit, dich an etwas zu mahnen. Da 
erinperſt dich an unſeren Pakt. Wenn eines fällt, geht das 
andere weiter, oßne ſich umzuſehen! Nur unter dieſer Be⸗ 
dingung können wir zuſammenbleiben!“ 

„Mercedes!“ 
Sie ergriff ſeine Hand. „Du mußt mir jetzt upch einmal 

verſprechen, daß du dich daran halten wirſt!“ 
„Wenn es ſein muß,“ ſagte er geauält. 
„Ja. Es muß ſein! Gib mir dein Wort!“ 
„Gut. Ich gebe bir mein Wort!“ 
Endlich ſaßen ſie wieder im Zug und ſuüuhren einer Zu⸗ 

lunft entgegen, die dunkler und ungewiſſer war als alle 
nemeinſame Vergangenheit. — — 

Von Buturltin hatte Eberhard ſich noch verabſchieden 
können. Der Revplutionär nannte ihm eine Pariſer 
Aoͤreſſe, durch die ſie miteinander aut in Kontakt bleiben 
lkonuten — daß Eberhard unter den augenblicklichen Um⸗ 
ſtünden nicht daran denken durfte, in Deutſchland im Sinne 
der Bolſchewiken und ihrer Abſichteun zu wirken, das war 
Batnurlin klar. Aber der Ruſſe empfand etwas wie eine per⸗ 
jönliche Sympathie ſür dieſen tapſeren Mann, der ſeinem 
Baterlande mit Einſatz ſeines Lebens diente. Der Mann 
in Paris, zu dem Buturlin in Beziehungen ſtand, war trotz 
ſeiner Zugehörigkeit zur Votſchaft Mitglied der radikalſten 
Organiintion und konnte Eberhard in mancher Hinſicht von 
Nutzen ſein. 

Die Fahrt verlief ohne jeden Zwiſchenſfall. Eberhard 
hatte mit Bedauern ſeſtgeſtellt, daß die franzöſiſche Eiſenbahn 
offenbar-nicht ſo ſehr unter dem Kriege litt, als die deutſche. 
Es gab auch viele unſreiwillige Aufenthalte, es gab auch 
gelegentlich Abteile mit zerſchlagenen Fenſtern, und durch 
übertriebene Reinlichkeit hatten ſich die ranzöſiſchen Bahnen 
ichyun im. Frieden nicht ausgezeichnet. Aber es war doch um 
eine Nuante weniger Elend. Und außerdem war an Nah⸗ 
rungsmitteln kein Mangel; man konnte immer und jeder⸗ 
zeit, wenn auch zu hohen Preiſen, haben, was man wollte. 

Paris war freilich nicht das alte, leuchtende Paris von 

  

einſt. Der⸗Zug traf am ſpäten Abend ein; die öden Straßen 
waren, wie der Bahnhof, äußerſt mangelhaft beleuchtet, der 
Verkehr ſehr unbedeutend. Nur mit Mühe ließ ſich eine 
Droſchke auſtxeiben. Die Furcht von den deutſchen Luft⸗ 
ichiffen und vor dem weittragenden Geſchütz, das vor einigen 
Wochen ſeine bodrohliche Tätigkeit aufgenommen hatte, war 
allgemein und lan Mhmend über der rieſigen Stadt. 

In einem beſcheidenen Hotel am Bottlebard Haußmann 
nahmen Eberhard und Mercedes Wohnung. Man ſtieß ſich 
nicht daran, daß „Madame“ einen anderen Nämen trug, als 
„Monſieur“ —, andererſeits durften Eberhard und Mer⸗ 
cedes ſich auch nicht daran ſtoßen, daß ſich in den beiden 
beſcheiden eingerichteten Zimmern noch Spuren von früheren 
Bewohnern zeigten. Uebrigens ſchien man im „Matin“ 
nicht überraſcht, als Eberhard ſich als Mitarbeiter des 
Plattes vorſtellte. Offenbar aing ſehr viel, was im freund⸗ 
gen und neutralen Ausland an „Unterſtützungen“ ge⸗   

Süoblens. Roman von Frank Arnau 

   

leiſtet wurde, anf das Konto dieſes Blattes. Von den 
Artikeln, die Eberhard geſchrieben hatte, beſan der Mann 
natürlich leine Kenntnis; er lächelte nur. „Wenn wir alle 
Artikel, dle für uns goſchrteben werden, bringen wollten, 
dann müßte der „Matin“ ſeinen Umſaug verzehnfachen.“ 

Eberhard ſchien ein wenig gelnickt. „Das iſt ſehr be⸗ 
dauerlich,“ ſagte er. „Der Herr Gefandte hat mir Hoffnung 
gemacht, daß ich mir in Paris eine erträgliche Poſition 
ſchaffen könnte! Ich bin in Rußland zum Tode verürteilt. 
In Bukareſt habe ich mit der Herausgabe eines franzöſiſchen 
Blattes den Reſt meines Geldes verloren, und in Deuiſch⸗ 
land vin ich mit kuapper Rut dem Kunzentrationslager ent⸗ 
gangen. Ich habe aus der Schweiz verſchwinden müffen, 
nachdem einige Verhaftungen erfolgt waren, die mir zu 
denken gaben. Nun bin ich hier. Sie brauchen mich natürlich 
nicht — was ſoll ich tun?“ 

Der Chefredakteur ſchien die Lage dieſes armen Ruſſen 
ſehr wohl würdigen zu können. „Ich brauche Sie nicht — 
zumindeſt habe ich nicht gerade auf Ste gewartet. Nicht 
wahr, das begreiſen Sie doch? Aber damtt iſt nicht geſagt, 
daß ſich keine Beſchäftigung für Sie finden liteße. Wenn es 
nicht aerade jvurnaliſtiſch ſein muß ...““ 

„Gewiß nicht!“ beeilte ſich Eberhard zu ſagen. 
  

  

„Sie faaten norhin, Ste hätten Bern verlaſſen mülſſen, 
weil, Verhaftungen erſolgt ſind, die Aünen zu beuten Hulen, 
Ich bin über dieſe Aerhaſtungen unterrichtet. Standen Sie in Äeziehunnen zu den Nerhafteten?“ 

„Allerdiuas. Wenigſtens zu einigen von tünen.“ 
„Gut. Wir braüchen“ uẽns ſa nicht beutlicher auszu⸗ ſprechen. Es giot uatürlich in ähnlicher Art auch beieuns 

äu tun, wie Sie ſich denken klönnen, Der Herr Geſandte 
empflehlt Sie ſehr warm Ich bin gern bereit, Sie mit 
Leuten bekanntzumachen, die ſich flir Sie interelfleren wer⸗ den. Welche Sprachen, ſprechen Sie?“ ‚ 

„Ruſliich ſeloſtverſtändlich, Eugliſch, Atalieuiſch, Spanſſch 
und ein wenig Dentſch und Holländiſch.“ 
„Ausgezeichnet. Man wird Sie ſehr aut gebrauchen 

lönnen, und wenn Stie Ihren Vortetl wahrzunehmen ver⸗ 
ſtehen, wird es Ihnen bei uns recht aut gehen. Wollen 
Sie heute abend in das Cajſé Luxemburg am Elyfée 
lommen?“ 

„Gern!“ 

  

Am Abend lernte Eberhard eine ihm neue Ark von 
Menſchen kennen. Horcher. Dieſe Leute harlen überall da 
zu ſein, wo ſich ein internationales Publikum zufammen⸗ 
ſand. Sie hatten auf die Geſpräche zu achten, die geführt 
wurden, halten Verbindungen mit Fremden anzuknüpfen 
und zu unterhalleu, batten ſich in das Vertranen ihrer 
Zufallsbelaunten einzuſchleichen und ihre Wabhrüehmungen 
einer beſtimmten Steile mitzuleilen Dieſe beſtimmite Stelle 
war ein Herr, der zwar keine offiztelle Stellung bekléidete 
und auſcheinend keinen Titel hatte, aber offenbar in Be⸗ 
ziehungen zu dem Nachrichtenbüro des Krieveminiſteriums 
ſtand. Was hier getrieben wurde, naunte man Gegen⸗ 
ſpionage; Hauptzweck war es, verdüchtige Fremde an das 
Meſſer zu liefern. 

(Fortſetzung ſolgt) 

  

  

Deuiſchland als Oel⸗Großweobugent? 
Wie belanut, gibt es auch in Deutſchland »tue 
ganze Anzahl von Petroleumauellen, die ſich 
liber Haunduer, Breuuſchweig und Olden⸗ 
burg verteilen und um deren Erſchtietung 
mau ſich unabläſſig bemilht, obwohl die Oel⸗ 
vorkommen wenig ergiebig und uiele Geſell⸗ 
ſchaften daran zugrunde gegangen find, Nun 
lommt aus Amerikta die Senſationsmeldung, 
daß, dort eine aryne ſinanzfrüftige Geſell⸗ 
ichaft, die Norih Eurupean Bil Corporation, ů 
gegründet worden fſei, die durth Unlergeſell⸗ 
ſchaften die Oelgeblete Norddeutſchlands in 
ihren Beſit brlngen ſoll. Anderthalb Mil⸗ 
lionen Morgen Velgerechtjame ſollen bereits 
erworben worden ſein. Jn den Köpſen der 
Amerikaner beſteht augeblich der phaukaſtiſche 
Plau, durch eine großaugelegte Kampague 
Deutſchland zu einem Oelgroßproduzenten 
zu entwickeln. Wie weit es ſich um ernſte 
Abficht oder um bloßſe, Spetulation handelt, 
läßt ſich vorläufig nicht erſehen. Wielleichi 
wollen die Amerikaner nur ihre Aktien in 
Deutſchland loswerden, In deutſchen Fach 
und Induſtriekreiſen ſteht man jedeufalls 

  

   
dſeſen Plänen mit arößter Skepſis gegenüber. Unſer Bild zeigt ein, Petroteumbohrfeld bei Hannover— 
Eirrtrrrnnrrnnernnnrrerrrrrrrrrrrrrrrrrrerrrrnr 

Sirgnlem im KHingsisιπ—ð,à ger 

Die geſürchtete Bucht von Bias 
GEve· 

Ein Stück Mittelalter — Die Tollkühnen ſammeln ſich. 

Es iſt noch nicht lange her, daß die Piraten im Chineſiſchen 
Meer ihren letzten Ueberfall auf einen Handelsdampfer durch 
geführt haben. Dieſer letzie Ueberfall lounte durch die Wach 
jamteit, und den Mut der Schiſfsoffiztere vereitelt, werden 
Im allgemeinen indes ſind die, Unternehmungen dieſer Pi⸗ 
raten ſo ausgezeichnet organiſiert, daß ſie faſt immer zu einem 
für die Verbrecher glücklichen Ende gebracht werden. Es 
handelt ſich bei dieſen gefährlichen Secräubern, die in der 
Bucht von Bias, unwelt der engliſchen Kolonie von Hona⸗ 
long, ihren Ausgangspunkt und ihren Schlupſwinkel beſitzen, 
um eine wohlorganiſierte⸗Verbrechergeſellſchaft, die mit Sta⸗ 
ntten und Proſpekten arbeitet, und 

dic einen hervorragenden Führerſtab beſitzt, 

der alle Projektée eingehend und wohldurchdacht ausarbeitet. 
Die Führer haben alle Schiffe zu kennen, die die chineſiſchen 
Meere befahren. Haben ſie ein Schiff ausſindig gemacht, das 
ſie ausplündern wollen, dann müſſen die Führer zuerſt einige 
Reiſen auf dieſem Schiff machen, als Paſſaciere natürlich. Auf 
dieſen Reiſen muß das Schiff genau unterſucht, müſſen alle 
Möglichkeiten ausſpioniert werden. 

Sind alle Vorbereitungen gründlich gieie. 0 hes- 
geſührt, dann, wird — auf einer, neuen Reiſe des GS 
die ganze Piratenbande auf dem Schiſſe untergebrächt, als 
Reifende oder als Beſatzung. Es nützt nichts, daß man, um 
der Piratengefahr zu begeguen, bei jeder Schiffsabfahrt in 
den chineſiſchen Gewäſſern Paſſagiere und Mannſchaft intenſiv 
auf Waffen unterſucht: 

vie Piraten ſind den Polizeibeamten über und es gelingt 
hnen faſt immer, die nötigen Waffen auf vdas Schiff 

zu ſchmuggeln, 

Leiſe, unheimlich arbeiten die Piratenführer auf dem 

Schiffe; dann iſt es ſoweit, daß die Affäre losgehen kann. Bei 
irgenbeiner Mahlzeit, wenn alle Paſſagiere im Speiſeſaal ver⸗ 
ſammelt ſind, gibt der Auführer ein verabredetes Signal, und 
plötlich ſehen Paſſagiere und Schiffsoffiziere viele drohende 
Rebolver auf ſich Gerichtet. Meiſtens iſt hier jeder Widerſtand 
ausſichtslos, man muß ſich ergeben. Zunächſt wird der Kapitän 
gezwüngen, die Lichter zu löſchen; dann laſſen die Piraten 
das Schiff in ihren Schlupfwinkel bringen: in die Bucht von 
Bias. Hier wird alles durchſucht aind Walen. Hic P! Be⸗ 
ſatzung behalten kaum mehr ats das nackte Leben. Die Piraten 
geben ſich Mühe, ohne Blutvergießen auszukommen. 

Während der Faͤhrt in die unheimliche Bucht führen ſie 
——— ein ſtrengeres Reginient. 

Paſſagtere und Schiffsbeſatzung müſſen aiche unter ſcharſer 
Bewachung, in enge Räume zuſammenpferchen; aber es ge⸗ 
ſchieht ihnen nichts, wenn Mie ſich den Anordnungen der Pi⸗ 
raten ſügen. Es nalürlich auch ſchon vorgelommen, daß 
die Piraten unter ſolchen Wider rn, die ſich nicht fügten. 
ein ſürchterliches Blutbad angerichtet haben. Das gelaperte 
Schiff bleibt häufig im Beſitz der Räuber; die Paſſagiere und 
das. Beſatzungsperſonal wird dann ans Laud und meiſtens 
in unwegſames Gebirge verſchleppt. und die Plraten kümmern 
ſich nicht weiter darum, was dort mit ihren Opfern geſchieht. 

Es iſt ein Stück Mittelalter, dieſes chineſiſche Secräuber⸗ 
tum. Die Piraten haben es heute natürlich viel, viel ſchwerer   als ihre Verufsgenoſſen von ehedem; U⸗Boote, Torpedoboot⸗ 
zerſtörer, Polizeiſchiffe, machen Jagd auf ſie und geben ſich 

Mühe, ihnen das geſährliche Handwerk zu lenen. Viele dieſer 
Plraten haben jämmerlich geendet und alle wiſſen, daß der 
(Galgen auf ſie wartet, wenn ſie geſaßt werven. Tie Beute, 
die groß iſt und jſehr lohnend, lockt. ů 

Es gibt immer noch genug Tolltühne, die ſich den Piraten 
anſchließten; ů‚ 

aber ihre Zahl verringerl ſich uud mai weiß, daß, die Pi⸗ 
raten im Chineſiſchen Meer allmählich zum Ausſterben ver⸗ 
urteilt ſind. St. F. 

   

      

Unsete neue 

Föditfer- 
DVDersorgungs- 
Dersideruns 
verꝛichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 

Vater, Mutter] auf jede Beitragszahlung und 

bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme ů 

am NMochxeitstage 

     

   

  

    

        

  

  

    
spälestens jedoch beim 25. Lebensjahre 

zur Auszahlung 

     
   

lobensversicherunds-Unstalt 
Westoreuden 

m Verbande öflentlicher Lebensvetsicherungsanstalten — 
in Deutschland ů ů 

V 
DANZ IG, Silberhütte 

     
         

      Lut Bequemlichkeit der Eiten läht dice Ansiall die Beitrage Gür 

geschloszens Töchterversargungsversicherunden je narb Leni, 

monallich, . ober ühbtlich dorch Anstoltskesstieter K2n S— 
nor eet Wohnunt abbolen. 

    

    

       

   



    
      

  

  

            

    

   

  

   

Zwieback 

Konfitüren 

Klischee-Anstalt 

Seifenpulver 

Moderne 
Schuhpflege 

Obstweinkelterei und 

Konservenfabrik 

Bekannt als bester 
Gummiabsatz 

Qualitäts-Brennstoff 

Haarpflege 

.. rufe Otto Heinrich 

Das bestée 

Bohnerwachs 

  

Scholkolade und 

     

   
     
    

   

      
    

  

        

    

  

   

  

    

      

Halloh: 
Preis⸗ 

üusſchreiben 
ſur die Leſer Der 

Danziger Voltsſtimme 

In unſteem Zeitalter der 
Technit iſt das Telephon den 

meiſten Meuſchen ein ſelbſtver⸗ 
ſtändliches Hilfsmittel für ſchnelle 
Verſtändigung geſchäftlicher und 

privater Art geworden. Trotz⸗ 

dem techniſche Verbeſſerungen das 

Telephon zu einem nahezu voll⸗ 
kommenen, erweiterten Sprech⸗ 
und Hörorgan des Menſchen ge⸗ 
macht haben, kommt es doch noch 
vor, daß manche Worte bei der 
Unterhaltung per Draht nicht 

immer klar zu verſtehen ſind. 
Als Folge ſfalſchen Verſtehens 
können dann peinliche und unan⸗ 
genehme Irrtümer eutſtehen. 
Bekanntlich hilft man ſich bei un⸗ 

klarer Verſtändigung durch Buch⸗ 
ſtabieren, wobetl man Worte 
durchſagt, meiſtens Vornamen, 
deren Aufangsbuchſtaben nun⸗ 
mehr das ſchlechtverſtandene 

Wort ergeben. 

Man macht dabeli die Beobach⸗ 
tung, daß der Telephonierende 
oft nach einem geläufigen Wort 
ſuchen muß, das er gerade zum 
Buchſtabieren braucht. 

Daher machen wir den Vor⸗ 
ſchlag, ſich in Danzig eines prak⸗ 
tiſchen Telephon⸗Alphabets zu 
bedienen, das Namen von Dan⸗ 
ziger Geſchäften und von Erzeng⸗ 
niſſen enthält, die jedem Dan⸗ 
ziger beſtens bekannt und daher 
gut geläufig ſind. Um dieſe 
Namen beſſer einzuprägen, haben 
wir das Alphabet mit einem 
Preisausſchreiben verbunden. 

Es ſoll Aufgabe unſerer Lefer 
ſein, zu erraten, welchen Namen 
einer Danziger Firma oder einer 
in Danzig bekannten und erhält⸗ 
lichen Ware wir hinter ieden 
Buchſtaben dieſer Beilage ſetzen 
werden. Die Aumerkungen 
hinter dem freien Feld geben 
einen Fingerzeig für das in 
Frage kommende Wort. 

In der zweiten Beilage, die am 
Sonnabend, d. 12. April, erſcheint, 
befindet ſich ein Vordruck, auf 
dem das vermeintliche Wort auf⸗ 
zuſchreiben und uns zuzuſenden 
iit. In der darauf folgenden 
dritten Beilage werden die Worte 
unſeres Alphabets veröffentlicht 
und die Namen der Preisträger 
bekanntgegeben. 

Der Einſendungstermin und 
nähere Angaben werden alſo in 
der nächſten Beilage, am 12. 4., 
bekanntgegeben. Bis dahin wün⸗ 
jchen wir erfolgreiches Raten. 

Als Preiſe haben wir feſtgeſetzt: 

1. Preis 50 Guſden 
2. Preis 30 GSulden 
5. Preis 20 GSalden 
außerdem 15 Troſtprei:e. 

Laufen mehr richtige Einſen⸗ 
dungen ein als Preiſe vorhanden 
ſind, ſo werden die Gewinner 
Lurch das Los ſeſtgeſtellt. 

Verlag 
Ser „Danziger ESitimme“. der „Danziger Velksſtimme“. 
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Weltbekannte 
Electric- Schallplatte 

Elełktrische 
Hausgeräte 

Haferflocken 

sechs Pfennig 
das Stück 

für Tafel, Küche 

und Konservierung 

Glühbirne 

Bekanntes 
Schuhputzmittel 

Schützt vor Husten 

Tabał: Insel 

Für den x 
Pfeifenraucher   

3
J
J
J
F
I
J
J
F
F
F
J
J
F
J
F
.
‚
‚
F
F
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868 000 Zloty erbeutet 

Ein überaus dreiſter Raubüberfall wurde in der Nacht vom 
Sonntag zum Moutag gegen 3 Uhr auf das in der Haülptſtraße 
(ul, Krol. Jndwigi) -belegene Hauptp'ſtäüit verübt. Nach den 
bisherigen Feſiſte uge hat ſich der Ueberjal wie folgt zugetragen: 

von oltgebäude befanden ſich nur zwei Veamte, während zwei 
andere 

hörten die im Poſtamt befindlichen beiden Veamten die Türglocke 
länten. In der Annahme, daß jemand ein Telegramm aufgeben 
volle, begab ſich einer der Beamten zur Tür und öffnete das in 
ber Tür befindliche Fenſter. 

vieſem Augenblick wnede er von hinten von zwei maskierten 
inditen angefaüen, die ihm einen Knebel in⸗deil Mund ſteckten, 

ihn feſſelten und dann im Nebenraum auf den Fußboden legten. 

Dann drangen die Bandlten ln den zur Straße eſee Büro⸗ 
raum, wo der andere dienſttuende Beamte wor. Dieſem hielten ſie 
einen Revolver vor die Bruſt, um ihn dann ebenfalls zu 
lnebeln und zu feſſeln, worauf ſie einen der dort befindlichen Wahb⸗ 
ſchränke öffneten, in dem ſich mehrere Kaſſetten mit tehſere, Geld⸗ 
beträgen bekanden. Die Diébe eninahmen deu Geldkafſfetten ins⸗ 
goſamt 60 530 SG mit denau ſie unerkannt verſchwanden. 
„Die Räuber Hatten in der Eile einige danebenliegende Geld⸗ 

laſſetten, in denen ſich noch größere Beträge befanden, iiegen laſfen. 
NA die Dlebe ſich entfernt hatten, wälzle ſich der eine der 
Len ſelten Beamten zu dem anderen, um dieſenm deu großen Sack, 

m dle Diebe ihn über das Geſicht gezogen hatten, mit dem Mund 
u entfetnen. Danach konnten ſie ſch auch langſam von den 

Feſſein befreien. Wie angenommen pird, ſind zwei der Banditen 
von der Podzamezeſtraße durch den Garten in das Poſtgebäude ein⸗ 
gedrungen, der orlite hot an der Türglocle geläutet, um den Be⸗ 
amten in den Flur zu locken, wo er dänn übérfallen wurde. Die 
Polizei hat ſofört energiſche Recherchen zur Ergreiſung der Ban⸗ 
diten eingeleitet. — 

Beſchwetbebücher auf den Zollüintern 
Der Vite⸗-Finanzminiſter hat am 1. April ü. J. eine Verfügung 

unterzeichnet, dig in den Grenzzollämtern Beſchwerdebücher ein⸗ 
jührt. In dieſe. Bücher wird man Bemerkungen und. Beſchverden 
bezüglich der Abfertigung der Reiſenden, deren Gepäck ſowie der 

hrsmittel einkragen können. Das Beſchwerdebuch wird den 
Reifenden auf Verlangen durch den Amtsvorſteher bzw. jeinen 
Vertreter zugeſtellt. In das Beſchwerdebuch iſt die genaue Adreſſe 
Und der Name thnſucgengen, um eine Prüfung der abgegebenen Be⸗ 
ſchwerde zu ermöglichen. 

  

  

alue Thorsns. 
20 E Lunz Gul. von Hgeern — ge Ueinen 

„und cinen Fall von Körperverletzung. ommen 
murde eine. Perſon, dis ſich bettelnd herumirieb. Sie 
wurde der 83 forgeſtelle beim Magiſtrat zugeführt. Sodann wurde 
eine andere Perſon wegen Vagabundage und Bettelei feſtgenomrmen 
und dem Kreisgericht überwieſen. Eine zweile geiſteskranke Perſon, 
deren tißrer len moch nicht ermittelt werden konnten, wurde in 
das ſtädtiſche Kranlenhaus eingeliefert. 

Die e Thorn hat mit ihrer am Sonnabendabend 
ſtattgefundenen Eyſtaufführung von „Arm wie eine Kirchenmaus“ 
einen hervorragenden Erfolg davongetragen. Die Darſtellung wurde 
überaus ſtürmiſch applaudiert. 
Dicciſche Angeſtellte. Am Sonnabend wurden die hierſelbſt 
wohnhaften Wincenth L,, 21 Jahre ält, und Wladyslaw P., 25 Jahre 
alt, durch die Polizei verhaftet und den Gerichtsbehörden zur Be⸗ 
ſtrafung zugeführt. Die Genannten haben in ſhrer Eigenſchaft als 
Portiers im Hotel. „Polonja“ den Inhaber des. Hotelveſtaurants 
ihſtematiſch um olkoholiſche Getränke veſtohlen. 

ů ᷣn Swert.0 wurden die aus Warſchau ſtammenden 
jugendlichen Edward Gawronfli- und Ruizard Adamczhk verhaftet 
und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. Sie hatten am Sonn⸗ 
abend in einer Speiſewirtſchaft in der Schillerſtraße lul. Szczhtna) 
Abenbbrot geßeſſen und verſuchten hernach, ſich ohne Bezahlung zu 
entfernen. 

Aus Konitz 
Dienitſtunden an den polniſch⸗deutſchen Grenzitbergangsſtellen. 

Die Dienſtſtunden ſind vom 1. April bis zum 30. Sepienber 1930 
wie ſolgt feſtgeietzt: Zollamt Wladyslawek: für Perſonen mit Päſſen 
und Gtei ertrittsſcheinen wochentags von 7—19 Uhr, an Sonn⸗ 
und Son Per für Päſſe von 7—19 Uhr, für Grenzübertritts⸗ 
icheine von 7—13 Uhr; Zollamt Firſchau. Land; an Wochentagen von 
7—12 und von 14—17 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8—12 
Uhr; Zollamt Konarſzyn⸗Kornlege: an Wochentagen von 8—12 Uhr 
und von 14—18 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8—13 Uhr; 
Zollamt Nowacerkiew⸗Neuguth: an jedem Dienstag und Freitag von 
8—9 Uhr und von 14—15 Uhr; Zollamt Briefen⸗Reinwaſſer: an 
Wochentagen von 6.30—12 Uhr und von, 13.30—16.30 Uhr, an 
Sonn⸗ und Feiertagen von 7.30—12.30 Uhr; Zollamt Wojſt⸗ 
Rekow: an Wochentagen von 7—12 Uhr und von 13.30—17 Uhr. 
air Sonn- und Feierkagen von 8—13 Uhr; Zollamt Glisno: an 
jedem Montag und Sonnabend von 7—11 und von 14—-17 Ußr. 

undeſteuer. Das Statut der Hundeſteuer, das durch die 
Stadtverordneten beſchloſſen wurde, iſt durch den Herrn Wojewoden 
von Pommerellen genehmigt worden. Die Steuer beträgt: für 
jeden erſten Hund 25 Zloty, für jeden zweiten Hund 40 Zloty, für 
jeden weiteren Hund 50 Zloth jährlich. ů 

zwechfel. Herr Beſitzer Joſef Weinhold aus Goclowiec, hie⸗ 
ſigen Kreijes, Herheuſte ſeine 56 Morgen große Beſitzung mit ge⸗ 
ſamtem Inventar an Herru Weier aus Schlachta für von 
34 000 Hloty. Derr Weinhold wird ſich nach Deutſchlauid begeben. 

uUm ſein Fahrrad erleichtert wurde ein Herr Francko⸗ 
19 iak aus Labin, hieſigen Kreiſes. Er hatte ſein Fahrrad 
ohne 
Schaden bekrägt 150 Zloiy. 

Aus Tuchel „ 
Der letzte Wochenmarkt war wieder ganz ausgezeichnet beſchickt 

und beſucht. as Pfund Butter koſtete 2,20—2,70, die Mandel 
Eier 1.50—I,80. An Gemüſe gab es friſchen Salat mit 0,15—0,20 
pro Kopf, Radieschen zu ⸗0,30—0,50. Weißkohl 0,20—0,40, Rotkohl 
(½80—0,50, Mohrrüben 0,10—0,15, Zwiebeln 7 bis 10 Pfund 1,.—, 
Aepfel 0,50.—1,00, Bitronen 3 Stüd 0,50. Die Fleiſchpreiſe waren 
jolgende: Kalbfleiſch 1,10—1,20, Hammelfleiſch 1,30—1,40, Rind⸗ 
ſleiſch 1,30—1,00, Schweineſleiſch war auf dem heutigen Markt nicht 
vorhanden. An den Fiſchſtänden zahlte man: Für Hechte 1,40—1,50, 

  

  

Karauſchen und Barſche 1,20, Suppen⸗ und Bratfiſche 0,50—0,80, 
— * 

amte zur Bahnpoſt gefahren waren, Gegen 3 Uhr nachts 

pro Stick 

Schutz vor dem Staroſteigebäude ſtehen gelaffen. Der 

ſielen am 27. Ziehungstage in der 5.   

friſche Herluge 3 Pfund 100, Salzheringe 7 bis 10 Stück 100, 
Schueinmemdrlt 

inemarkt 
Ferkel. 
12—16. 

Seinen Arbeitskollegen beſtoglen. 
Mäühle bei Tuchel wurde vor einigen Tagen die Taſchenuhr ge⸗ 
ſtohlen. Als Dieb, wurde berelts ein Arbelter aus Rudabrück, ber 
in demſelben Mählenbetriebe beſchaͤftigt war, ermittelt. 

kamen 2,50—.3,0 der Zentner. Auf dem 
forberte und zahlte man 115—130 für das Paar 

Ein Fuder Torf koſtete 10—11 und ein Fuder Brennholz 

Einem Arbeiter aus Pilla⸗ 

  

Von ſeinen Freunden ermordet 
und im Walbe verſcharrt 

Die in der Oborförſterei Plabiska, Kreis Birnbaum (Miedzy⸗ 
chod), beſchäftigten Waldarbeiter haben letzlens eine furchtbare Ent⸗ 
deckung Aauutie Während der bereits MM Per, ſie auf eine ver⸗ 
gKrabene männliche Leiche, die ſich berelis in. Verweſung beſand. Es 
wurde die Polizel alarmiert, die ſofort Nachſorſchungen anſtellte, in 
deren. Ergebnis ſeſtgeſtellt wurde, daß es ſich um die Leiche des 
Arbeiters Autoui Kütlatn handelt, der im Novemßer v. J., ver⸗ 
ſchwunden iſt. Kulata iſt von zwei Freunden ermordet worden, die 
nach dem Verichwinden Kulatas den Wohnſitz wechſelten. 

  

Die Konkucſe nehmen zu 
„Im Kreiſe Lodz gab es im Jahre 1928 98 Konkurte und Ge⸗ 
jchäftsaufüchten, iu Jahre 1920 328 und im Jahre 1930 im Ja⸗ 

„nuar 100 und im Februar 100. 

  

Alus Mleuſtadt 
Wochenmartt. Der Wochenmarkt hatte am Sonnabend trotz des 

regneriſchen Wetters eine reiche Velleferung aufzuweiſen, auch der 
Verkehr war ein ſehr cir Die Zuſuhr von Butter und Eiern war 
reichlich und im Augenblick verürlfſen. Es wurden folgende Preiſe 
notiert: Buiter, morgens 2,60—-2,80, Eier 2,00—2,20, Lahen Mittag 
wurden höhere Prelſe gefordert und auch gezahlt, Weißlohl 0,20 
bis 0,25, Rotkohl 0,30—0,35, Rojſenkohl 0,80—1,00, Wirſingkohl 
0/30—0,35, Grünkohl 0,30—-0,40, Zwiebeln 6,80—0,10, Setzzviebeln 
0,50—0,80, Speiſewruken 0,10—0,15, Meerrektich 0,80—0,90, Porree 

0,20—0,30, Mohrrüben 0,25—0,30, 1 Bündchen Salat 
0,25—30, Radleschen 0,30—0,40, Aepfel, je nach Qualität, 0,70 
bis 1,60 das Pfund, Zitvonen 0,20—0,25 das Stück. Auf dem Ge⸗ 
U jelmarli zohlte man für W Sühver 1,80—3,50, für Suppen⸗ 
bL ner 3,50—-6,00 Zloth das Stück. Der Fiſchmarkt war reichlich 

ſchickt, man zahlte für Hechte 2,00—2,50, Aale 2,00—300, Barſche 
10—1,60, Plötze 0,50—0,60, größere bis 0,80, Kaulbarſche 0,25 bis 

0/90, Pomucheln 0,50—0,60, Flundern 0,50—0,70, grüne Heringe 
950—0,0, Breitliuge 0,20—0,25 Zloly das Pfund, Salzheringe 
§ Stück 1 Zloty, Räucherflundern das Stlck 1,00—1,60. Bücklinge 
0,20—080, Sprotten 0,60—0,70 Zloty das Pfund. Fleiſchpreiſe 
warenszivie solgt: Schweinefleiſch 1,80—200, Rindfleiſch ohne Kno⸗ 
chen 2,00—2,20, mit Knochen 1,0—200, Süeck 1,00—-2,00, Räucher⸗ 
ipeck 2,0, Wennſiuſe, 1,70—2,20, Hammelfleiſch 1,30—1,50 Zloty. 
Die Fuhre zerkleinertes Holz, je nach Größe, 11,00—13,00, Zloly, 
ein Zentner Heu 7,00—7,75 Zloty, Kartpffeln waren nur wenig 
vorhanden, man zahlte für einen Zentner 3—4 Zloty. Auf dem 
Schweinemarkt perlangte man für vierwöchige Ferkel 50—60 Zloty, 
für fünf⸗ Gis ſechswöchige (beſſere) bis 70 eh Schweine zum 
Mäſten, von 60 Pfund und darüßer, 100—125 Zloty das Stück. 

Verlängerte enthchten Nach der im Kreisblatt vom 16. Ja⸗ 
nuar 1930 veröfſentlichten Verorbnung lönnen die Geſchäfte in der 
Karwoche von Montag bis Freitag einſchließlich zwei Stunden 
länger vffengehalten werden, jedenſalls nicht länger als bis 9 Uhr 
abends. Am Sonntag vor Oſtern dürfen die Geſchäfte von 1 bis 

6 Uhr nachmittags geöffnet ſein. 

  

Aus Graudenz 
Neuer Weg zur Gummifabrik. Um den vielen Arbeilern und 

Angeſtellten der Gummiſaßrik (PeprGe) ein ichnelleres Etreichen 
ihrer Ardeitsſtätte zu ermöglichen, läßt der Magiſtrat nunmehr 
einen neuen Weg herſtellen, und zwar längs des Hermannsgrabens. 
Disſer Weg wird auch mit Veleuchtung verſehen werden. Die Ab⸗ 
ſchließung des Bahnhofsgebiets zur Nachtzeit (von 9—6 Uhr), die, 
wie eldet, bereits zum 1. Januar d. g. erfolgen ſollle, und für 
welchen Zwett auch bereits ſeinerzeit der vom Bahnhofsgebäude bis 
zur geht meg Mit Mühle erforderliche Zaun errichtet wurde, 
iſt bis ſetzt noch nicht vorgenommen worden, ſo daß die bei der 

PeGe Beſchaͤftigten nach wie vor dieſe Strecke benutzen. Es iſt 
möglich, daß nach der Fertigſtellung dez Weges am Herinanns⸗ 
graben entlang die Schließung des Bahnhofsterrains erfolgt. 

Der Bauplan bes Elektrizitäts⸗ und des Gaswerles mit dem 
Verzeichnis der Parzellen liegt für die Bürger zur Einſichtnahme 
im thaus (Zimmer 44) bis zum 14. April d. J. täglich während 
der Amtsſtunden aus. Einſprüche können innerhalb 14 Tagen, 
vom 14. April ab, gemacht werden. 

  

— 
Aus Inowroclatw 

Attacke auf eine Schaufenſterſcheibe. Stlefan Formanlak, 
ein gebürtiger Danziger, am 30. v. M. aus dem Gefängnis in Poſen 
entlaſſen, beehrte geſtern die Stadt Ingwroclaw mit ſeinem Beſuch, 
und ſo zog er von Tür zu Tür, von Kliuke zu Klinle, unt zu fechten 
Und kam auch gegen 10. Uhr vormittags an das Bäckergeichäft des 
Hern Adamcßak an der ul. Dwortowa, Die Fülle der ausgeſtelllen 
Bactwaren lockten ihn in das Geſchäft hinein. Da er auf ſeine 
Bitte, ihm etwas zu geben, nichts erhielt, gab er ſeinem Verdruß da⸗ 
durch Ausdruck, daß er mit ſeinen; Ellenbogen in die große Schau⸗ 
fenſterſcheibe ſtieß, und zwar derartig kräftig, daß ſie in Stücke ging. 
Die zerſchlagene Schaufenſterſcheibe war nicht verſichert. Der 
Schaden/ beträgt ca. 1000 Zloty. 

LQD mne. In. der. Kolleltur J. Heinricht, Inowroclaw, 
Klaſſe der 20. Staatslotterie 

Gewinne auf folgende Loſe: 16 599, 20 412, 109997, 143 971. 

— — ů 
Warſchauer Effekten vom 8. April. Bank Dnikontowy 

  

116, Bank Polſki 167, Sila i Swiatllo 93, Wegiel 54.50—54, 
Cegielfki 44, Oſtrowieckte b) 60, Haberbuſchei Schiele 108 vis 
106,25, Inveſtierungsanleihe. 121,75—122, Dollarprämien⸗ 
anleihe 7450—74,25, Spxoz. „Konverſionsanleihe 55, Eiſen⸗ 
bahnkonverſionsanleihe 50, Eiſenbahnauleihe 101,50. 

Pofener Elfekten vom 8. April. Konverſionsanleihe 54. 
Dollarbrieſe 94,25—92, Poſener konvertterte Pfandbriefe 42, 
Roggenbriefe 22, Inveſtiernungsauleihe 118,50, Cegielſti 45, 
Herſeld⸗Bittorius 20, Dr. R. May 72. Tendenz behauptet. 

    
Erholunzsheim in Göingen 

Oür Eiſenbahner 

Der Vorſtand der Arbelterpenſionskaſſe, der Staatzbahnen im 
Nontht, preutziſchen Teilgebiet hat beſchloſſen, altf Auregung des 

erklohrsminiſters, 1 800 000 Zloth für den-Bau elne. Moderwen 
Erholüngsheims in Gdingen für ſeine Milglieder zur Verfügung gzul 
ſtellen. Das Erholungsbeim ſoll noch in dieſem Jehr unter 
gebracht werden, lo daß es bereits im nächſten ahr dum Verkehr 

übergeben werden könnie. 

Aus Schwetz 
Eine blutige Liebestragödie krug ſich am 2. April in der ul., Ja⸗ 

Wme Nr. 55 zu. Dort wohnte ſeit zwei Jahren die 34fährige J. 
Matuſchewſki mit ihrem 11 Jahre jüngeren Geliebten Balzerowſei, 
der ihr Geld in leichtſinniger Weiſe vergendete. Als er an dieſem 
Tage wieder Geld forderte, gab ihm die M. zu verſtehen, daß er 
Geld von ihr nicht mehr erhalten würde, Hebten de gedenke ſic. ſich 
voll ihm zu krennen, Dies kräukte den Geliebten dermaßen, daß er 
das Küchenmeſſer nahus, ſich aber nur eine Wunde am Halfe zu⸗ 
fügte, da ſie ihn daran hinderte Selbſtmord zu begehen. Im einem 
uUnboachteten Augenblick holte er jedoch von neuem aut und ſtach 
ſich das Meter mit voller Wucht in die Kehle. Die ſofort alar⸗ 
mierte Polizei konnte jedoch nur noch einen Sterbenden ine 
Hoſpital öringen. 

Gefliigeldiebin feſtgeſtelt. Bei dem Malermeiſter Kontny in 
Wolitrobobwo wurden ſyſtencatiſch Geflüßeldieoſtähle ausgefüͤhrt. Es 
iſt jetzt gelungen, als Täter' die Einwohnerin B., wohnha t dei dem 
Geſchädigten, feſtzuſtellen. 

  

  

Aus Zempelburg 
Ein ſchwerer Motorradunfall, bei dem ein junges Meuſchenleben 

vernichtet wurde, ereignete ſich Sonnabend, dem 7. April, ahen 
6 Uhr abends auf der Chauſſee Zempelburg—Vandeburg. * 
19 Jahré alte Sohn Alfred des, Zieheleibefitzers A. Müller“ in 
Pehulk, hieſigen Kreiſes, der mit ſeinem vor einigen Wochen neu 
erworbenen Motorrad mitiags nach Vaudsburg geſahren war, um: 
in einer dortigen Fahrradhandlung die fällige Monatlsrate für ſein 
Rad zu Mhſn, wollle auf der Rückfahrt bei normaler Fahr⸗ 
geſchwindigkeii von dem durch den vorher niedergegaugenen Regen 
ſchlüpfrig gewordenen Flßſteig nach der Milte der Chauſſee hiu⸗ 
ihberkenken. Bei dicjem Verſuch geriet das Fahrzeug ins Schwankeit, 
und drohte umzuſchlagen. Durch das plötzliche Anziehen der! 
Bremſe Und den dadurch hervorgerufenen Rückſtoßz verior M. die 
Gewalt über ſein Rad und ſtürzie kopjüber jo Aei, auf das: 
icharſe Chauſſcepflaſter,, daß er, mit doppellem Schödelbruch und, 
einem Bruch des Schultergelenks bewußtlos liegen blieb. Da ſich! 
der Uunſfall unmittelbar im Dorfe Grünlinde ereignete, wurde de 
Bedauernswerte, den maͤn in einer Vlutlache güffand, von ſeinen 
im Dorſe wohnhaften Verwandten ſofort in das Krankenhaus nach 
Vandsburg Pobeu, wo er jedoch, ohue die Veſinnung wieder⸗ 
eerlangt zu hahen, am Sonntagfrüh 9 Uhr ſeinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlag. M. beabſichtißte ſich in dieſer Woche in Thorn den 
Führerichein zu holen. 

Aots Divſehan 
Den Eltern entlaufen. Die Polizei hielt auf dem hieſigen 

Bahunhof drei Knaben im Alter von zwölf bis füuſzehn 
Jahren an, die ihren Eltern aus Goingen entlaufen waren, 
um eine kleine Weltreije zu machen. ů—— 

Diebſtahl. Der Polizei wurde der Diebſtahl eines Herreu⸗ 
mantels im Werte von 350 Zloty angezeigt. Von dem Dieb 
fehlt bisher jede Spur. 

Als gefunden gemeldet wurden ein Handwagen und ein 
Schlüſſelbund. Vom rechtmätzigen Eigentümer abzuholen 
auf dem Magiſtrat (Zimmer h). ö‚ 

Aus Bromnberg 
Die Arbeitsloſigteit nimmt ab. Die Arbeitsloſigkeit ſcheint am 

Wendepunft augelangt zu ſein. Ende März waren in Brom⸗ 
berg noch 4520 Arbeitsloſe regiſtriert. Auch hier ſcheint es jetzt 
beſſer zu werden, denn ſeit dem Herôſt des vergangenen Jahres iſt 
die Zahl am vergangenen Sonnabend das erſte Mal geſunken, und 
zwar auf 4417. Arbeiter wurden gebraucht von einigen uh⸗ 
jabrifen, vom. Magiſtrat zu Inveſtions⸗ und Gortenarbeiten, und, 
jchließlich einige wenige zu Bauarbeiten. Die Zahl iſt notärlich 
gering; aber ſie bedeutet immerhin einen Anſang. 

  

Sttasburg (Brodnica). Schloſſerlehrling verurſacht 
einen Autobusunfall. Der Autobüs, der zwiſchen Straz⸗ 
buürg—Rypin—Sierpc verkehrt, erlitt neulich einen Unfall. Als 
der Chauffeur im Vahnhoſshotel ein Glas Tee lrank,, mollte ein 
Schloſſerlehrling, der ihn ſtöndig auf ſeinen Fahrten hegleitete, 
pährend dieſer turzen Abwelenheit ſelber einmal ſein Glück im 
Autofahren verſuchen. Er brachle den Motor in Gang und fuhr in 

die Stadt. Auf der Min uuue entane Weiwbten ie an aite 
Telegraphenſtange und daun an der enigegengeſetzten Straßenſeite 
an Auen Baum. Das bejſchädigte Auntoslch der. Schlofferlehrling 

Mim Stich und juchte das Weite. Er muß ſich beim Unfall verletzt“ 
haben, denn es blieben Blutſpuren zurück. 

Culmſee. eruſprechdienſt. Die Poſt⸗ und Tele⸗ 
aege Bromberg hat au den Magiſtrat, der Stadt⸗ 

Culmſee folgendes Schreiben gejandt: Unter Berückſichtigung, des 
Ankrages vom 16. Februar d. J. Nr. I 124/30 verlängeit die 
Direltion den Telegraphen⸗ und Penppitehbierit des Poſt⸗ und 

Telsgraphenamts in Culmſee ab 1. April d. J. bis 24 Uhr ohne 
jegliche Einjchränkung an Sonn⸗ und Feiertagen. 

Stargard (Starogard). Lulebeskummer trieb ſie in 
den Tod. Selbſtmord verübte die 1)jährige Stanislamn Gotk⸗ 

hardt, indem ſie eine größere Meuge Eſſigeſſenz austrank. Der 

Tod trat am folgenden Tage ein. Die Urſache zur Tat war Liebes⸗ 
kummer. 5 ů 

Schwet (Swierie). Leichenfund. In Woskie Piaski hie⸗ 
ſigen Mreſpes enkdeckten ſpielende Kuaben in der Weichſel eine 

Leiche. Die gerichtsärztliche Kommiſſion lonnte inſolge der vor⸗ 

geichrittenen Verweſung weder Geſchlecht noch Alter beſtimmen. 
Der Staatsanwalt des Gtaudeuzer Bezirlsyerichts gab darauf den, 
Leichnam zur Beerdigung frei. 

Lubiewo, grels S Eichung der Maße uüd 
Waagen. In. der S0l don II. bis 16. April wird hier int 
Lotal von Klosta die Eichlommiiſirn für den Bezirl 5 amttieren. 
Iu dieſem Bezirk gehören die Orie: Lubiewo Gemeinde, Lubiewice 

  

      und Zaleſie Krol. *
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Stelſenbera 10. Mann Pfeifſer. 
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Inaher ———— Konkursverfahren. 
e . G 

— * E. I* 

gauig e ee, 
Dausitg, „. 2 

2 u— — 

2000 uſtſeet vürbescz Fonin 1 030, mitiags 19. Ubr. das röber: en erhſſget. 

Orbherer 
0 * ſerre, lor Alfred, Lorwein, 

Kinder,Veiterma Laufbursche 

Paneig, Aim, Jakobpio, 21, wird zum Ron⸗ 

un rert, Lan, 12. Lesucht 

  

Gbefwoiler ernannt. 

n d. Mötsmil 
Wcnichert enscl I005 bis zum 20. 

EII 
Mpräi ihhih ver dem Ger 60 oninmelden. S„ wird zur Beſchluß affußg Uber die Helbebaliung des erüanßten oder die göt 

Brennabor, in verk. 

Junger Geiger fucht 
Poriner in) 

Der Ausstoſ ů 7 

unseres hellen 

ů K 

eineß, auperen Meß:Giu owle, Aher u ‚ ů Gihubigerausſchuſfes EEP‚ 
Sefnbr, An dex 

2155 2 i als Sheß Sle Am, ů ů Lamilble 52, 1 Tr. fn be 10h gur Vr, ag e nügemerbefen 

2 kuxnierte 
Muü auf brn 2. Mal ipäh, mit⸗ üů 

ů öne tt Klavier oder and, 
15, 1% Ubr, vor dein unterzeichneten 

ů ohne ien⸗n E 
Nendarten 0/%, Ziminer Nr. 

Tæ. lsgelle. . 
uß. unt. r. 05 

Herichte 

aO. d. Erped. 

Stellengesuche 

250,% II. Siockwerk. Laß anberaumf. 

01037 zlt vertaufen.] Schlggfertiger efengo 

PSsruno Gratt 
Guta fa eeveue RSGPergasse Nr. 19 

  

„Honamuſik! 

Auen, Verſcnen, Peige eine“ Aur Müou⸗ Orige Soche in 8 be cher 10 Kopeiß Waſſe 

ERE Sennleel. Eů W 2 150 
Brieftauben A..- L52rS.— 

üind. ED aufgcacben, nichih an den Ge⸗ 

ab 11. April 1030 — aee 

e 10, Sie e von ö erfolgt in Fässern und Flaschen m Ot ſtze, der ůe lE von dei For⸗ 
Verungein, für weiche ſle aus der Sache 

     

Abpeſonberte Befriedigung in Auſpruch dö0 bul2 Kuerwalher bis zum 
i 5 

Veſerr 15 5 
Daß Amtönericht, Abt. 11, In Dauiis. 

XI fern. ‚ ů 

11 M 25,0 
S U Kx. Wü7 o. L. Ers, 
gigſ, Hilsa,it eWchen ůt ſaſch, uUnd 

, ſis 
an die Expedülan. —— 

, 

Seſr, n ＋ 
anſe u. M. 5027 
an die EEeebin, 

Wohn.-Jausch 

15 2 oberß gtwelg Ei 
Eincang , 2 Tr. k. —— 
Tanſche meine Wob⸗ 
Eüü 
, e Altſtodt, gegen 

f , 
5085 ä. ö. Erorb- 
Tanſche Zimm., Kab. 

„Ait 
W Bies Gaſe 
Zaaß/ 2. Zivrm. und 
200 ins Ang. 0152 

übsu. . Wrpädö. 
Tauſche Stube. Kücche 
k. Bub., glit. u. kröl. 
in Schtd 18• 5 ſen 

ä ie 
3. P. Grbed ——— 

e 
Sidt Alele 1050, 
Guen Sine 2 Kre, 

den Stube u. Cab. 
10. u. 5017 a. Erp. 

Sa Stußbe. Kab. 
2—: 

LOIbateritrale 1. 
Taſt neuer dunkelbl. 

Ainderwaßen 
bebe Sl. ßl. Mrelt, Schibllbe, Oberſtratze 2 1*Ir. 

Die Kabelverlegungsarbeiten Danziger Hxilen-Blerbr Hiller Ei 
„ 

567t, Eikktrlolictswerkes Danzig für 7% Weſnafbee 1370 werben eiguſch 15 eu.,,, Beblnapngen ünd im 
ů iü Wah. ben 28. Aprik 1050, 12 üdr. 

Dantig, den 8. April 1960. 
Stäbt. Clektriiitätewerk Hauila. 

Versammlungsanzeiger 
Speh, s, und 9. Beslirr (Wieberſtadt and 2 iſtgdi). Wiorſl. aben9s0 Mitt⸗ wooch den 9. Kpril. abends 7i% inbr, im Pelahnten, VBerfammrungsraum: Vortra, der Genoffin Kamikowſti: „Straſentlai⸗ enen⸗-Fürſforgezs Alle Partelacnoffinnen rauen und Mäbchen, ſind Miunt,e Wortrag berzlich eingeladen. Munk, Re⸗ öltationen. 
Süch. Obra, Mittwoch, den 9. Ayrll. ebendßs 2 Ubr, in ber Sporthalle in bra⸗, Sozzſaliſtiſcher Frauenabend, — Programm: Vortrag des Genoßen Kebrer 5 53,über Anirüt Pel.3 Muftr, jteikiattenen. CElütrſtt frei. Ahe Genof⸗ ſinnen, ſowie Arouen und' Mäbchen der werktätigen Bevölkerung iind freundlichſt eingeladen. 
f Acheiteriugend . Velterrnghruppe. ittmoch, deu b. Ayril. abends 718 lihr: Gvpnenüerfamminiig, Erichelnen aller Mitglicder der AMuliebelrich unbe⸗ brüüg nerberlich (Mitaltebsbülcher mit⸗ ringen. 
Sos. Arbelterlugeud, Veufabrwaſfer. Don⸗ Gafver Etr 10. eabenb- Crſchiment Saſper U abend, rſcheinen cines jeden N aliebes iſt Bflicht. 
Süed, Zoppot, Ponnexptag. den. 1,½ April 7050, Ui Ejür Uim „Bürder⸗ heim: Elternvexſammtung, Eagesord⸗ nung:, Vartrag des Stublenrats Gen. Su „Nenſeitliche Jugendergtebung.“ Maßir, giestlallongn. Ale Eltern und Freunde Aingelaß ewegung ſind bierzu freudlich eingeladen. 
D M.g.„Incendorupoe. Donnerslg ‚ ben,ip,,Kprſts abend) Aesas. reſcher Vei Mus: Qrosckaſtenabend. gaßbl⸗ reſcher Befüch wird erbeten. 

Der Fügendausſchuß. 
W . GSt. Alprecht., Tranenverſammlune. Am Donnersiog, dem 10. Aoril, abends „„llor im Fokal Mertens: Horirag der Aba, Gen. Mgariog Jalt „Die Srau in Varlet, und Wirtſchaft!“ Alle Grauen und, Mäßdchen der erwerbstätigen Be⸗ Pölkerund ſind zu dieſer Berfammlung berzlichſt eingelaben. 

Süid, Nicelswalbe. Freitag. deu. 11, April 1959. nachm. 83 Ubr, im Lokal Kraußen Oeffentliche Verſaminluna. Ta⸗ Leromuüd⸗ Vorkras des Aba. Gen. Selo w. 

        

en. Zub., aegen 
Aaplinmer. Ang. 

u. 501 a. d. Erv. 

„Vieſe 4. Zimmer 
mit nier Subeh. am Srovlf: ſuche. 2 'er in dex Stadt. 
5. vnt., Nr. 5085 
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12Simeterweßtunt 
Eir a. ſonn.. n. d. 

tzaße geleg. ahen   
ů geinch D tauſchen 

. E. u. — f54 L. L. Erstb. 
Lrennbl. 2-Zimmer⸗ EELE t. — bebor 55 85 che PH. drößerc zu tau⸗ 
ſchen geſucht. 

   

   

  

Aouſumt und Spargenoſſenſchaſt. 1. und Besſrk. Preiſcs. ben 1I. O., M., abenüs 

„Neubert,. 

ibr, ſpricht im Gßorloffs Haus, 

SelEuEDaallg. 4. pt. 

VeiligescheitHaßſe ibꝛ. der! Vofkslazs- 
— 

neurdnete Gen. Mau üper das Thema: 

Snhh,ðν,ια 

àUnier, Hille, ünlere Kraft. Anſchlie⸗ 

bnung 

ßend Resirksangelegenbeiten. Lung ber 

it, üimmer⸗, 

vorträgc, Resitaftonen, Voxfii. brung der 

ntree. Bod. 

Holzarbeiteriu end. Gemütliches Bei⸗ 

ler, alles bell 

jammenſeſn, Gäſßte berzlich wilkommen. 

imm. oder 

Die Bezirksvorſtände. 

9b., Ang. ‚ d. Erb. 

Hoffmann. Ladwig. Freier Schachklub Langfubr. A. kag. , aruß i, Aazehner, Selal Pebten. Mfaiohziſtraße 22. abendg 8 Übꝛ Unjere 
ſtatt. Die Ge⸗ ————— 

Tauſche meine fröl. 

    

   

  

DMitoliederverſammrun 

8 . 

noſſen werden rluchf Waßli⸗ und 

Mrrn.,Kuche. Bo⸗ 

jeden Wonfe i u5 Freij⸗ b „übr 

8 as gr. Trögenpl. 

. at „ 

— 2 — 

unfer Svlelaßend att. Der Gorflanb. ͤSSSDDDDSee— 

Hurhaus 
————— 

Bohnssck ist führand 
Frbl. leeres Zimmer evtl. m. Klüchenben., 

au, nermieten. 
Lubolf⸗Könis⸗We⸗ 20 EEWEAELELLe, Iins 

Mühn, Zimmer 
mit elertr. Sicht und Kiavier. à. — 
vermieten. 

Ewert. 
Junglt. Gae S.l. 

Möbl. Zimmer 
an 1.2 hieker Seuic bill. 
u dermieten. 
Dam Nr. 12, 1 Tr. 
KI. leerres. Zimmer 

, 31 
51erielS l. 

Wenn nach Bohnsack 
dann in's Hurhaus 

    

Kanf anße 
Kauf enre Klekbuns bPei eiaem Jachmann 

Clegante Dumen⸗Mäntel ir großer Auswabl 35.00 Di SäMmEAPe80 Seuaufte. 1f0 r. 

Kalk. Kement. 
Dachnanpe. Teqꝙr. 
Drantserflechte.     
  

   
       

    

. 2 Taxennbx (Arae) 

— 2 — wei 

Schaufein, Spaten, Graber-E 1m E 
aAnkäufe üdre. junge Seute 

Leschlrr, Zimmerer- und Gut erhaltene Schidlis, Unterſr 1 
SOlei ue. 

Maurerwerkzeuge sowie Säm ů . B. ler'- Telepzon 279bl. ü 
ighmeclue Midm Re. S⸗ 

Sisenwaren, Saumaterlalien ilia au berkaufen, 
Schnhmuchrr. u. SWiller- Leugrirakilnet Nant WAng m. Wiaui. Geſchsfrstener 

2. 8 Exred 5⁰0⁵⁵ G, erbaltener und Wirtschaftsartikel A. 
'eſ. Ang. in: . „ 

ů 
Sennttemister, Ententascnen etc.f Wchete. mi 

zu veri. Halke Acer. 

  

  
empfiehn Heuelgur? Velölkroße Kr.5 8 as Waßßt 2 

D Sili an Prrisnien. Feld Stavke. — 8. 
Kaufen Sie sehr Preiswert in der Ross ſtrabe ebrke, — Krm Wimneim Stobov 2 422222 2 12 Auptorrat 

* Lane Gut erbaltene Brotbänten alle . SSSSE üD eseft fe, Guher Keler Schönbaum — erbalk., vreiw. zn . 
Hauptstraße 101, neben der Post im Freig an Vus. us Lagexraum zu pnn. * Brauu- Ofterten unter 5057     

  

Wienant SSkeraaffr Radannen rahe Sl. Keßanranf 
  

Laneggarten 94 1. len die Erpedifion 

 



  

  

  

zur Verfügung. 

       Homxiger MNacſhrlafhfen 

Laßt Wunden ſprechen 
Der Deuiſche iſt gemütvoll— 

Januſchewſtis Untermieter möchte ich ja nicht geweſen 
jein, viel lieber wollte ich denn ſchon in einen Löwenkäſt 
ſteigen und den grimmen Beſtien theoſophiſch⸗national⸗ 
ſozialiſtiſche Vorleſuͤngen balten. 

Als) Woppke bei Januſchewſki Aftermicter wurde, babe 
ich immer geſagt: r Mann bat Mut.“ Täglich konnte 
man den Herrn des Hauſe durch die Wand des aſter⸗ 
gemicteten Zimmers ranbalieren hören, ſo von „Hals⸗ 
abſchneiden, Kaltmachen, Schlogreinhauen und ſop weiter. 
Es war wie im Wirtsbaus im Speſſart, jeden Augenblick 
konnte die Tür aufgeben, ein Flintenlauf ſichtbar werden, 
tynnte Woppke, ehe er es ſich verſah, in Geuerſtrom und 
Pulverdampf gel 
begraben ſein. Woppke fet zwar aute Nerven, aber eines 
ſchönen Tages alngen ſie ihm doch durth. Erfolg: Jauu⸗ 
ſchewſßki ſchlug einen Heibenkrach, Woppkes Hoſen bewegten 

ſich wie Bitteraale. Als das Gewitter verövgen war, bot 

dex grimmige Leu und Zimmervermieter 26v. Miann, 
ſeinem Aftermieter die Pranke bin und ſagte: „So, nn, 
leht wöll'n we uns ma vertragen.“ — „Schon, ſaßte Wovyke, 
„worim nich, Du bär zwaß in alter Wöiot, womit ich aber 
weiß Gott niſchd jelachd haben will!“ 

Um die Verſöhnung nach Gebühr zu feiern, wurde ein 
ulerkantiges Fläſchchen entkorkt. Jonuſchewſkti hante dem 
SGoppße eine freundſchaftlich guf die Schultern, daß ber in 
die Knie ſank und rief: „So, Mann, nu uimm ma ein 

Tieſen!“ Nachdem Woppte einen Tieſen genommen hatte, 
holte er aus, hieb ſeinerfeits Jauuſchewſet auf die. Schulter, 
daß der ebenſalls zuſammenknickte. Damd. ſchrie er. „Na, 
denn man Proſichen!“ Wie das ſo kam — als bie Glaſche 
geleert war, maxen die beiden Männer voll. nuichewſl! 
Exinnerte ſich üder feiner wahren Natur und ſing aufs 
Reue an von Halsabſchneiden, Schlagreinhauen unb ſo. 

Letzt aber wor mit Woppke auch eine ⸗Wandlung vor⸗ 
egangen, er auf und rinn inne (tiche, „Hackmeſſer juchen. 

Januſchewſki: Kvpychen Feßer machen.“ Januſchewfki das 
riechen und hinterher, Meſſer raus und Woppke umlegen, 

iſt das Werk einer Sekundc. Er ſtach übexall hiu, wo er 
eins Alebmgßen ſah, Bruſt, Bauch, Bein, es war ihm alles 
eins. — 

Woppke wird auf acht Wochen ius Krankenbett gelogt 
merkwülrdlgerweiſe verſpürt er nicht die geringſte Luſt, ſich 

an Hanuſchewſki zu rächen. Als Jauuſchewiti jeczt vor dem 
Scöffengericht ſteht, dreht Woppte ſeine Ausſage ſo zu 
ſeinen Gunſten, daß man faſt alauben kann, ſer ſei jenem 
dankbar dafür, daß er ihm einmal zu einem langen Kranken⸗ 

lager verholfen hat. „Pſchaht“ meint der Woppke philo⸗ 
ſophiſch, „meine Herren, der Mann hat in Notwehr gehandelt. 
Hätt' ich ein Hackmeſſer inne Kiche jeſunden, ohne weiteres 
hätt' ich ihm dod jemacht! Oune Mu⸗ 8.“ AÄber das Gericht 

ſteht auf dem Standpunkt, dat Woppke zwar nicht. wiſſentlich 
ſalſche Ausjagen macht, daß er aber unter dem Eindruck 
einer ſpäteren Wiederverſöhnung ſteht, und daß darum ſeine 
Ausſagen dieſe „milde“ Färbuna angenommen haben. „Ein 
Jabr, Geſüngnist⸗ wiederholt der Richter, „Wollen Sie ein 
rklärung zu dem Urteil abgeben, Januſchewſkt?“ — „Nä,“ 

ſant der, „ich nehm' an.“ L. P. M. 
— 7 * 

—— 

* — — —* * —3 — —. * 

30 Jabee Kampf geßen den Witohol 
— Iubiläum der Guttempler⸗Vagen 

In den letzten Tagen konnten eine Anzahl Gutempler⸗ 
nogen auf ein langfähriges Wirken im Kampſe für alkohol⸗ 
ſreie Kultur zurückblicken. So beſtehen, die Loge „Weichſel⸗ 
zvacht“ 30 Jahre, die Loge „Waldfrieden“ Langführ 20 Jabre, 
die, Lagen „Wendekreis“, Wanke nicht“ und „Wahrheits⸗ 
üreue, 28 Jahre, die Loge „Paul Matthael“ 20 Jahre. Sie 
alle hatten ihre Mitglieder und Gäſte zu der Feier der 
Wiederkehr ihres Gründungstages geladen und ein reiches 
Peſtprogramm ſorgte für Unterhaltung. In den Berichten 
der einzelnen Logen wurde die Zeit um die Jahrhundert⸗ 
wende wieder lebendig. Man hörte Namen von Männern 
neunen, die ihr ganzes Leben ſelbitlos für die Idee des 
Ordens, Kampf gegen die Rauſchgifte, opferten. Das Werk, 
das ſie geſchaffen haben, ſteht heute feſt und unerſchütterlich 
da. Die Loge „Wahrheitstreue“ konnte gleichſalls an ihrem 
Feſttage dex Leiterin des Guttempleriugendwerks, Fräulein 
Küldegard Behrend, zu ibrer 20jlährigen treuen Mit⸗ 
gliedſchaft gratuliereu. Abordnungen der 0 Jugendlogen 
mit ihren Fahnen huldigten ihrer Führerin. Die Loge 
„Weichſelwacht“ veranſtaltet noch außerdem am 3. Mai in 
den Räumen der Loge „Eugenia“ ein Feſt, agleichzeitig zu 
Ebren ihres ſcheidenden langfäbrigen Vorſisenden, Herrn 
Janulewitz, der in Guteberberge die Leitung der neuen 
Alkobolbeiltätte „erberhaus“ übernimiht. ů 

  

Letzte Eriüßze an Jenng v. Weber 
Die Einäſcherung im Krematorinm ‚ 

heſtern nachmittag um 3 Uhr fand im Krematvrium die 
Einäſcherung der verſtorbenen beliebten Danzige: Bühnen⸗ 
künſtlerin Fenny von Weber unter ſtarker Anteilnahme 
weiter Frenndes⸗ und Bekauntenkretſe ſtatt. Die, Halle des 
Krematoriums war bis auf den letzten Platz vefüllt. Ver⸗ 
treter der Behörden und Körperſchaften, unter anderem der 
Präſident des Senats,, Sahm, Senator Arcöynſki, 
Stadtbürgerſchaftsvorſteher Lehmann, ferner Jahlreiche 

tglieder des Stadttheaters gaben der Toten die letzien 
rung. Praußen ſtand eine grobße Menge Publitums, die 

in der Halle keinen Platz mehr fand. Der Sarg der Ver⸗ 
ſtorbenen war mit zahlreichen Blumen geſchmückt. 

Die Trauerrede hielt Archidiakonus Braufewetter. 
Kurze Gebächtnisworte ſprachen Alfred Kruchen. für die 
Bühnengenoffenſchaft und die Kollegen, Kaufmann Winter 
für die Freie Volksbühne, Redakteur Brödarß dorf für 
die Preſtie. Dr. Paul Lorenzi ſang „Ruhe im Frieden 
aller Séeelen“, und unter den Tranuerklängen von „Aſes 
IM Die Eieße vom Stabdttheaterorcheſter, ſenkte ſich der Sarg 
in die Tiefe. ů 

    

    

  

Augenoptiker Senger, der bekannte Sysgßialiſt anf dem 
Gebiete der modernen Augenoptik leigenes Refraktorinm 
Donzig, Hundegaſſe 10), der aus geſundheitlichen Rückſichte⸗ 
ſeit längercr Zeit in ſeinem Spezialgeſchäft ſelbit nicht täti, 
ſein konnte, ſtetzt jetzt wieder als beraender Fachmann i⸗ 
allen Fragen der Sehhilſe dem Fehl⸗ und⸗-Altersſichtige 

ſnng. Wie ſebr die unbebinate Notwendigfe 
der Augenprüfung auf Sehfehler beiteht, hat Augenoptite 
Zenger des öfteren durch Inſerate aufgewieſen. Er bitte: 
alle Perſonen, die Zweifel über den Zuſtand ihrer Augen 
ben, zu ihm zu köommen. Näheres ſiehe Inſerat. 

    

llt, und unter einem veſtigen Donner 

   

    

  
ſtd 

zur Ungültigkeit ber Wahl Lcreit wilrde. 
K 

entſprocheu, ſo hat Gu 

Sſflil werden 
ſt, ſo iſt und bleibt die Wahl gültig. Der Vertreter der 

10.—12. Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der, Jahres⸗ 

    

     

     

     

lichen bnund?⸗ 
ues will die Gemeinbe 
bra, in dieſem Sommer 
ſehr günſtit Heetez⸗ 
lände Niederſeld⸗Kried. 
sweg bebauen. Dabel 

ergaben ſitch wierig⸗ 
um i derfelh O, 15. 
vom Riederfelb zum Fried⸗ 
hof führt, Privalwes 

ſt und der evangeliſchen 
Ar Weneindeu, gehört. 
Die Gemeinde war vexeit, 
den Weg unter günſtigen 

ingungen in iore Ber⸗ 
waltung ie überneßmen 
und zu einer öffentlichen 
Straße auszubauen. Nur 
durch Ausbau des Weges 

zu einer öffentlichen 
Straße kann bas Gelände 
bebaut werden. 

Die Zwagslage der Ge⸗ 
meinde verfuchte die Kir⸗ 
chengemeinde zu einem 
merßwürdigen Schacher⸗ 
eſchäft ausbunutzen, An⸗ 

ſtati alles zu tun, um die 
Schaffung gehiuſer und 
ſittlich ezuwandfreier Woh⸗ „ 
nungen zu⸗fördern, erſchwert die Kirchengemeinde den Bau 
von Wohnungen. Sie will zwar den Weg als öffeutliche 
Straße freigeben, aber nur unter der Bedingung, daß das 
Gartengelände am Giebel der evangeliſchen 
Schule zur Vergarbtzerung des Pfarrgartens zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werde. Die Gemeinde iſt bereit, dies Ge⸗ 
lände an die evangeliſche Kirchengemeinde zu verpach⸗ 
ten, lehnt aber eine dauernde Hergabe entſchieden ab, 
da das Geläude evtl. für einen Erweiterungsbau der Schule 
asbraucht wir 
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Uugültige Arbeituehmeransſchuß⸗Wablꝰ 
Das Arbeitsgericht prüft nach 

In einem Betriebe mit welölichem Perſonal wurden 
zwei Männer in den Arveitnehmerausſchuß gewählt. Später 
wurden ſie entlaſſen. Ste klagten nun beim Arbeltsgericht 
auf Wiebereinſtellung oder Zahlung einer Entſchädigung. 
Das Auntſchſbientos verurteilte die Firma zur Vahlung 
einer Entſchäbigung. Dle Firma legte Berufting. ein und 
machte vor dem Landesßarbeſtsgericht geltend, daß die Wacl 
ungültia ſei, weil ſien nicht vorſchriftsmäßtia er⸗ 
folgt ſei. Es wurde darauf hiugewteſen, daß das Roichs⸗ 
arbeitsgericht ſich in dieſer Frage klar ausgeſprochen habe. 
Atüwehnden Loben, fe. is eine Wabtenfechtung zulanhia, die 
ütgéfunden haben, ſo- iſt eine Wähtanfechtung zuläſſig, die 

in der feſtgeſsetzten Friſt eingeleßt werden muß und 
Hat das Wahl⸗ 

verſabren aßber den Wahlvorſchriſtey überhbwupt nicht. 

ſetzes überhaupt nicht ſtattgefunden. 
Das Arbeitsgericht hatte dahin erlannt, das hier nur 

Wahlmängel vorlägen und dieſe nur durch Wahlbeanſtandung 
önnten. Da aber die Friſt abgelaufen 

ötrma erklärte nun, daß hter üerhauptkeine Waol⸗ 
vrdnung angewandt worden ſei und ſomit eine Wahl 
im. Sinne des Arbeitnehmerausſchuſſgeſetzes gar nicht 
ſtattgefunden hat. Eine Nichtikeitserklärung 
der Wahl ſei jederzeit möglich, ſobald ſie geltend 
gemacht wird. Es liege jetzt, nur noch ein theorctiſches 

Intereſſe vor, da die beiden Maͤnner wleder eingeſtellt ſeien 
und weiter beſchäftigt werden. 

Ein köſtlicher Vorſall hateſich in Jungſer, Kreis Großes 

Werder, ereiguet. Während deß wilden Landarbeiterſtreiks 
waren Schupuſtreiſen im Dorf, die darauf zu achten hatten, 
daß das Berfammlungsverbot eingehalten wurde. Vor 

einem Hauſe bemerkten Schupoſtreifen eine Menſchen⸗ 
anſammkung. Man ging hin, um feſtzuſtellen, was ſich dort 

ereignete. Aus dem Fenſter des Hauſes hina eine große 
ſchwarzweißryte Fahne? Wieſo? — Ein Kommuniſt hatte 
Hochzeit! 

Die nüchſte Stabiverorbnetenverfammlung in Bovvot 
findel am Freitag, dem 11. April, 17 Uhr, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung der öffentlichen Sitzung ftehen ſolgende 
Puntte: 1. Einrichtung eines Eingabenausſchuſſes 2. Wahl 
von Beiſitzern für das Mietseinisungsamt g. Nachbewil⸗ 
ligung von Studienbeihilfen. 4.—9. Nachberklligungen 

  

rechnung von 1028. 13. Abrechnung über den Neubau eines 
Wohnhauſes. — 

Schillers „„Fiesko“ im Stadttheater. Schillers republi⸗ 
kaniſches Trauerſpiel „Die Verſchwörung des Fiesky zu 
Genna“, das am Sonntag in Neueinſtudierung zur Auf⸗ 
führung gelangt, iſt von Wberpietletter Hanns Donadt für 
die Bühne bearbeitet und in Sßene geſetzt; die Titelrolle 

ſpielt Alfred Kruchen. 
Poſtbeſtellung in den Oſterſelertagen. Am Karfreitag und 

am 2. Oſterfetertag findet, abgeſehen von den durch Eilboten 
abzutragenden Sendungen, Kkeine: Poſtzuſtellung ſtati, da⸗ 
gegen wird am 1. Oſterfeiertag eine einmalige Brlefzuſtellung 
im Orts⸗ und Landzuſtellbezirklausgeftihſrt. 

Madis⸗-Stimme ů 
Programm am Donnerstag — 

11.15: 10P Jahre Seedienſt. Gats-Muß Reportase aus Pillau. 

  

Aiuguft⸗Bebel⸗Straße ja Ohra 
Ein Teil der im Vorjabre errichteten BVauien 

ueim: Sinne dieſes Ge⸗ Ci gießt ſich bei Abſchlun 

  Syrecher: Hans G. v. 5, Burchard, Muhftavelle der Maxine⸗Ab⸗ 
Sehung Willau., An Dbigcße: Wüppriibent Pr., Plein ſi. Vertreter 
des 15. Müniſebiat niltertums MUüd den preußiſchen Handelsmini 
Liuüms. Miniſteria platie Geh. Regiernnasrat, Koe. in — 13. 
Stunde mit Schallplatten. — 15, , Iugenbſtunde, Ein Jahbr a— 

Vi,, 18, Siteenereh, enſee Lin errnee Aeeen erſel. — 5 ratur. uſäüen. 3 — 

zaga, . Das S 59 arie“, pon Ole Ehward Rölvaag 
zyrechein:. Tr. Eiingr, S 46,40—I15: Soliſten⸗Konzert. 
3½6: W ᷣ 
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Hemmungen im Ohraer Wohnungsbau 
Enteignungsverfahren gegen die evangeliſche Kirchengemelnde 

Ano ſen bugtwan ve⸗ * 

  

„Alle Berſuche, eine Einigung zu erzlelen, waren vergeb⸗ 
lich. Deshalb hat die Gemeinde Ohra dal Entetanungs⸗ 
verfahren gegen die evangeliſche Kirchengemeinde elnge⸗ 
leltet. Enteignungsprozeſſe ſind in der Megel ſehr lana⸗ 
wierige Verſahren. Deshalb kann auch das pdieszſähribe 
Bauprogramm der emeſude Ohra nur teilweiſe durchoe⸗ 
V werden. In Angritf genommen werden zunſchſt drel 
Vlerfamilienhäuſer und ein Sechsfamilien⸗ 
baus. Die Weiterbebauung des Geländes kann erſt erjol⸗ 
aen, wenn das Enteignungsverfahren zugunſten der Ge⸗ 
meinde Ohra eutſchleden iſi. ů 

- eeeeeeee-eeeee-- eeeeee 

Möbel gegen Werhſel 
Ein Betrülger vor Gericht 

„Geſtern begaun vor dem Schöſfeugericht, uuter dem Vor⸗ 
ſitz von vandgerichtsdirektor Claaſen, die Berhandluug gegen 
den Kauſwann Artur Sperling aus Danzig wegen Be⸗ 
truges. Erſt am Sonyabend foll dieſer Rrozeh ſein Ende 
finden, In zwelunddreißig Fällen wird dem Angeklagten 
vollenbeter Betrug norgeworſen, gaußerdem ſieht aber noch 
verſuüchter Betrug in mehreren Fällen zur Verhandlung. 
Sechsundfünfain Zeugen ſind bis jetzt zu dleſem „Bauß⸗ 
wurmprozeß“ geladen, daß es bei dleſer Zahl nicht bleiben 
wird, iſt ſetöſtverſtändlich. Sperling iſt Möbelhändler, er 
beſaßßtzwei Geſchäfte in der Breitgaſſe, eines in der Wold⸗ 
ſchmiedegaſſe und ein viertes in Langſuhr. 

In der Hauptſache lieferte er 

Zimmereinrichtungen gegen Ratenzahlungen 
an „kleive Leute“. ů 

des Geſchäftes elnen Wochſel 
geben, den er, durch ſeine Bant oder irgendelnen Ge⸗ 
ſchäſtsfreund in Pommerellen diskontieren- iehen- Mach end 
nach wurden die Möbelſtücke von den Käufern bezahlt — 
Sperlina dachte aber gar nicht daran ſeinen Kunden nach 
Empfang der letzten Rate den erhaltenen Wochlel zurückzu⸗ 
geben. Da er vor allem an „kleine Leute“ lieſeypte, die iich 
auf Mianſuntebie nicht verſtandeu, kunntr er ſich dieſe ſau⸗ 
beren Manipulalionen eine zeitlang ungeſtört erlauben. Es 
kam nun ſo, daß die Bank oder der Geſthäftsfreund aus 
hallemen ie nach Ende der Lauſzeit, die von Sperling er⸗ 
haltenen Wechlel zu Proteſt gah, — die Möbelkäuſer waren 
in dieſem Fall die Dummen, ſie mußten — vob ſte wollten 
oder nicht 

ihre Zimmereinrichtung zum zweitenmal bozahlen. 

Bei ſeinem Liejeranten hat Sperling zirka 12 000 Gulden 
Schulden gemacht — der Betrag ſoll »ſchlecht“ gerechnet. ſein, 
In Wirklichkelt, ſo vehauptet der Groſſtändler, ſind Spexlings 
Verpflichtungen ihm gegenſiber uiel größer. Gelegenklich des 
Konkurſes im Herbſt vorigen Jabres kamen die betrüge⸗ 

riſchen Geſchäfte Sperlinas ans Tageslicht, ſeit ſechs Mo⸗ 
naten ſitzt er uun ſchon in Unterſuchungshaft und mimt den 
nervenkranken Mann. „Die Gefſchäfte ſind mir über den 
Kopf gewachſen“, weimert er und behauptet einen Gehirn⸗ 
ausſchlag zu haben — der iſt natürlich an allem ſchuld. So⸗ 
lange als der Sachverſtändige über ſeine Verhandlungsfähig⸗ 

  

keit ausſagen ſoll, flattert er, ſtöhnt, areift ſich tragiſch an die 
Leber — kurzum, ſſt mehr tot als lebendig. Als aber feſt⸗ 
ſteht, daß verhandelk wird, und der Sachverſtändige den Ge⸗ 
richtsjaal verläßt, geht eine Wandlung, mit dem „armen 
Kranken“ vor. Ex entſinnt ſich ſämtlicher Daten, kennt jeben 
Federſtrich auf allen Wechſeln, die durch ſeine Finger gn. ů 
gangen ſind, es gibt keinen aktiveren Mann im Saal als ihn. 

Vor der Tiir ſtaut ſich ein Menſchenknäuel, alles Zeugen in 
der Sache Sperling. In der Hauptſache ſind es Krauen, die 
auf die Geſchäſte Sperlinas hereingeſallen ſind, Aühr Lärmen 
und Schwatzen dringt in das Verhandlungszimmer, man 
müöchte glauben ſie demonſtrieren draußen. Die Zeugenver⸗ 
nehmungen beginnen. Wie ſchon erwähnt, ſoll das Urkeil erſt 
am Sonnabend geſyrochen werden. ů ‚ 

Van⸗Hontens⸗Kalao⸗Probekochen. Wie am Sounabeud 
öorkannigegeben wurde, iſt bas erſts Probelkochen von 

van Houtens Kakav am 7. d. M. bei der Firma Wa ſt 
(Langaaſſe) mit aroßem Erfolg verlaufen. Ueber die nächſten 
Probekychtage ſiehe Anzeige. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 9. April 193%0 

  

     
   

  

   
      

        

Krakau am 7. 3, — 228 amn —2•26 

HFawſchoſt am 7. 3, ＋ 154 am 1.65 
arſchau am ＋ 154 om 4.1.52 

Ploer . 3. ＋ 163 am ＋1.59 

„ heute ‚ geſtern 

LSüorn ＋15 Dirichoh .. 4½ 
Nordoon .10 Einlage ＋2.20 

vuinm ＋1.81 iewenhorſt 2.—2 

Vraudenz 4＋ 2.11 Schönan 672 

Purzebrack. ＋2,34 Waigenberg .. 465. 

Rontaueripitze I, 70 Neuhorſterbuſch⸗ 2⁰ 

aſeckel 188. öů p 
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Dniler Stadttheater Der Laie ist Kein Kenner, 
Oeueralintendant: Rudolf Scarer. drum Kauit er seine Brillen 
Mittwoch, v. Abril. abends 7½ Ubr: beim Spesialsten 
Dauerkarten Laben keine, Gültlokett! ů 

* Dallesg, Soßſeitl * 

Wrte Leet 222 Cealer Vhernn: 

porsdniich xudoegen! 
DANZ-Z IG, Hundegasse 16 

umKuli 
Schaufplel von Orledrich Woll. 

Llelerant aller Krankenkasaen 
Jotzt auch Phofe— 

   Reolen Haus Gturich, 
Perſpnen: 

Mutler, Rent, 5 Iburga Gmlüir 5 Hüu er U 02 U 1932 
0 e AusLxportſchlachtungen Hliptl — 

Nelnbold nt D1854% Sverthuſe Dannsesuag 

Froit Eiſe rfran Ilſe Oilenbere von & bis 12 Mhr vereniäüses 
Sie 2 

Vee vonfriſch. Schweinehöpfen 
8.5 2, Ant ISnSl lomen und anderem 
ſen nte De! bat Riy Mutter berabgeletzten Preiſen 

e ů 136 W neb. Freibann 
Lot nmke 

Gſügeüewremer Grnſt pfmmunt Eingang Langgarter Wall 

Donuerhlaa, 10 — 1. t WUbr: 
Wanerföhhn,Sert⸗ U Daery Aentung! Wiehtle! 

um, 0—— „ 45 iaunerMgn. 
Koniſche Pher, 6 5 MAflen. Dichtung LILLLELEAEEL 

Lorbina. 
E Dg. Baror Scott, 55 30 Gſenſe⸗We⸗ 25 pi., ober 

guiert. Ang: 
Kun. Aiein: 

5 , Wnpürnnanigf, 
SKreſcor D Apter. zum Mohnungabau, Kaut v. 
raims: 111 miue 150.85 OA-ochVSraiüef. WMypoihean 

niſſe Aicbar 5 Arreh) dle b. 5. B. Mermtiact 
3 Iuſiic E 53 Bezirksleitung Danzig. 

8· 

4.— Kla en, i Geſut 25 Sarn t, Merteber, 
aller Beru „. fgae, Vertrö⸗ ii. 

Aichet Vor⸗ Schrelbmaß 150 Wat werd. fachgem. ausgef. 

Agaf,Kechtsbüro Baper, Schmiedeg. 16, 
SSSS 

Kleine ü 

Milchöentrifngen 
Muermaſghuen 

ber L Oiegenhater in gro⸗ 
r Auswahl billio 

Gt Petri u Jobemiscafle dl-, x Dannisgaſſe 48,a. Tor 

V Ga mſaplalx ** 22999922 
Damen⸗Fahrrud 

Sonntoag/ ben 13. Upril 1930, 3 und 5 Uhr nachmittags: 0 ar 

Alit⸗Heidelberg e. 
8 Ubr abds. nur für Erwachſene: Göſta Ermann in: oun 

U . 

Oeb 35 hlendate : 7. 

    

   

        

    
  

          

            

  

  

Verkäufe 
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W5 
90 0448 6» u, Ax. 

Werl 1b5 Ui Ge. 

ge bre⸗ 
MEDAAELLaE. 13 

Neu erölfneil 

Lebensmiltel⸗ 
Geſchüft 
Schiblitz, 

EAELEEAAEA 2. 
Sehr gut erhaltene 
Hromopbonplatten 

Roſtpolteu von 18 Stc., 

vro S5 G. 

Prauß rebe 5 

Gelegenheits auf 
Staunend bluig: 

Gs e üü Merkanſen 'e 
Verkanſen 

a V. 2. 
iram Wapkacher, 
0 ümro⸗ 
205 Fi 2 Wt e. 

⸗ ie Einsegnungs-Anzüge 
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Jederung aut erbalt., 
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Bierxräbrice⸗ 

Handwagen 
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Alte SAes 2.2 Adolt Koch 
Sute SEinpernäbna⸗ 
— Eir 0 Gulb.. Inhalt: 10 Blätter in echtem 

r.L übr 25. Kupfertiefdruck— Beßt 
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SsONDERPREISE 
2UM FEST 
SCHGNES PORZELLAN 

Tufelservice 23 teilig, für 6 Personen 3 80 
Rand- und Blumendekors .. von 
Konfokttervice 6*⁵ 
moclerne Dekoration, 7 teilig bis 

Konfektschhlchen 1* 
moderno Dekorre.1.00, 
Konfolctteklercken 60 
moderne Dekorrs... von P 
Kompottychelen 
woi — — ·w„„ 48 P 

Seilageschalen 
ua mit Goldrand .. 1.35, 90 P 

Suiatiexen 1* 
oval, grob, mit, Goldrandi. 

Kinder-Esᷓ· Servios 5ᷣ teilig, 3*⁰ 
Märchen- und ihS. 0 von 
Teller glatt, wei 
tlel 75 und flach 65, Dessert. 457 

Serle Ferton weill 

Torrinen 8* 
oval und runeii,25, 

Salatloren 7 
vierookig, tief .. von ö 
Sratanschülsseln, 

  

rylil. 225, .ab, 
Saucleren ů 2* 

le, tiet ů0, lach. 70, Dosert s0, eller tie! Dessert 
Lesplh.. ertee 387 

Elorbecher 
mit Bild 40, Goldranne. 35 
Kinderbecher 
bunte Pilder, mit Goldron. 2• 
Kindertasseen mit, Untertassen, 
bunte Bilder, mit Goldrand. 
Kaffeetasaen 
mit Untertsssen, weilh. 75, 65, 33• 
Kaffeetassen mit Untertassen. 
mit Goldrand. —5* 1.10, o, 
Kafleetassen mit Uniertaseen, 65 
bunt dekoriert... 5, 75, P 
Kaffeckannen- E 90 
Troſl, bunt dekoriert 2.85, weiß. 

Früöhstüekstassen mit Untertossen und. 500 
Teller, bunt dekoriert, Gerleck von 

Kafleesservice 0 teil., für 6 Personen, 6 
moderne Rand- u. Blumendek., von 

Serie Feston mit hreiten (ioldrand, u. 4 Linien 

Telier tief 1.20, flach 1.10, 
Dessert 75, Kompott. 65 i 

8gucieren 3*³⁰ 
Krosſs /· wwCC„„„‚ 
S'stenschüszein 2* 
ovᷣaall.... 33.65, 2.85, 
Salatieren 
vierechig. tieff.von 75 

Terrinon 8* 
rund und orlll. 926, 

Sesonders beliebte Serien-Geschirre 
Breits Rosenborte mit Goldrand 
Bunte Stroublumen mit Goldrand 
Form Donatelio woiſß mit Goldrand 

Slaukohalthand mit Goldlinien 
Bunte Streubukstts mit Goldliinion 

„Form Meu-Feston weiß 

Dureh Meueingang mehrerer Waggonsendungen 
relchlich komplettiert und verbilligt 

FEINE GLASWAREN 
Likörgläser ů 
buntlarbiiisg 50· 
Likörgläser 
geschliffen„von 75 
Weinrömer 1 10 
grün Stiel · ‚von 
uchòönplatten Zroh, 4*⁵ 
keines Kristallmuster, gepreht 

Salatschalen rund, reiches Formen- 2* 
und Mustersortiment .. von 
Bonbonnieren 1* 
verschiedene Formen 

Bierbenher 
Deptisch gewalrtt 35 P 
*Aingläser 1* 
geschliffen. von 
Weingläser 1 2⁰0 
grün Kelcch .. . von „ 
Kuchenplatten oval. grog. 4* 
Preß-Kristall matte Früchte 
Komnotteiter Riesenauswahl 168 
in Prepßkristall von 68, Preßglas v P 
Eierpfannen 2* 
Jenaer Durax-Baeckglas ů von 

HUBSCHE STEINGUTWAREN 
Pugeinglerwen 
Hasen, Enten usr. 1.90, 68· 

Heringakssten 1* 
mit buntem Fisch 6.8U bis 

Eiertervies 1* 
dekoriert und farbig 4. 

Salatieren — 5 
mit blaner Blume 95 bis P 

Taasen 
mit Untertassen, bunt und Gold L 

Serie Blau Siumandruck 
Teller 
tief, flach 40, Dessert 302 

Taraan K 
aie Uotertssen. 38 

Wicreclg ... 1., 120, 95 E 

  

Zur osterbäckerei 
Teigathürseln braun, * 10 
rauh und Slatt .65, 1.40, 

Kinder-Eſßservice 1 2⁵ 
ilig, bunt 1.05, 

  

5 
Büchsen farbiger Holzdecͤkel, 1* 
Kaflee. Zueker 1.90, Tee, Kakao — 
Würstchendosen mit Deckel, ‚ 1* 
weiſ, mił farbiger Wurst — 

Kaflosbecher 
mit buntem Dekor 

Tassen 
mit Untertassen, bunt Dekor 

Serio Blumonborte bunt, mit Goldrand 

        

Terrinen 7* 
oval, mit Deckel. ů 
Eratiaaehussein 3* 
oval ·ww„.445, 

Salat; — 1 25 
viereckig ů k 2.35, 

Butterglocken 1* 
vaile Untersat 

elbe 
tief- und flach B8, Dessert — 55 P 

Kuchen-Napfformen 
braun, gerippt 

* — 
58, 

      

  

  

 


